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^trctjcfjttf«' 3«rjrg(»tg.

Brgan für te Jxdixt^m te teaitpratet

1891.

§tb®tttt£uu:itt:

Set gran!o=3ufteIIiing per tßoft:
Safjrïicf) gr. 6. —
§a(6jâï)r[icf) „3. —
Shiêtanb frattfo per Baïfr „ 8. 30

§Ule |to|innttcr & gitrijljnit&lttitgrit
nehmen SSefteHungen entgegen.

ftcbabtion:
gran ©life §o it eg g er.

Œrprbttian:
Tl. Sîctlin'fdje Sitdjbritclerei.

St (Mimt SJtotto: Simitici ftreße nuit ©attjett, unb fottnft bit fclticr teilt öjanscS
Sterben, Ol» biettcttbcS ©lieb fdjticfi oit ein SanäeS biet) out

xtitfrrtiansprets.
iß er einfache Setitgeite:

20 ©is. für bie Scfjtoeij.
20 tßf. für bas SCuslanb.

3af)reë=3Innoncen mit Diabatt.

JUtsgnbc:
®ie „Scfjtuciger ©rauen«3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

„Sur bie gunge SSett" wirb
monatlich gratis beigelegt.

§111 c §itljhtttgttt
finb nubfefftiefstief) an bie 932. Sätinüdfe
Sudibrncterei in 2t, ©allen gu en©

richten.

Sonntag, 25. Skto&or.

(tin troI| (tenüifj.

ie^in frol? ©emütl? ift ©olöcs wert!?,
_4® Sod? läft fid?'s nid?t bejafjlen,^ <£s gleicht bem jungen lïïaientag,

X)urd?œebt tton Sonncnftrat?ten.

<£s giel?t ftcJ? burd? bes £ebens pfab,
211s tute ein golb'ner Reiben

Unb machet leidet gar manches perg,
Pon Kummer fd?tr>er belaben.

(Sin frot? ©emütl?, fprtcïjt 2ïïand?er tr>ol?t,

© war' es mir gu eigen,

3d? glaub', ber pimmel Ejirtge mir
©eœif »oll lauter ©eigen.

X)od? nein, fo mar es nid?t gemeint,
3d? wollt' ein bisd?en fd?ergen,

Denn gar gu laute ^röt?Iid?feit,
Die fommet uidjt ron perlen.

©in frot? ©erniitl? blütjt ftill für fid?,

UTan trifft's nid?t allerwegen,
ZJod? wo es aufblüht warm uttb Iid?t,

Sa ift's ein ©ottesfegen.
Stvtljtt fjitUrmrv.

prurtonocrtunrntnitCH.

fenn ade bie Sefertttnett ber „Schweiger
Brnuen=3eititng", bie einmal baS ©lüd
genoffen haben, Bnfaße einer 9Jbäbcfjcii=

peufiou gu fein, ifjre bieSbegüglicljen Er»
innerungen auStaitfchen Woßten, waS mürbe ba nicf?t

adeS gtt Sage lontmett? Siel Spaßhaftes ttor Sldent
unb Wenig Emft, tool)! ein

'
biëdjcit Sßehmutfj unb

mancherlei Pott heiligen BreunbfdjaftSfchWüren fnmmt
etwa noch borfjanbeuen Unterpfänberit itt Bonn üou
getroefneten SSlumen unb edenlangen Sriefen uttb
Wag bergleichett mehr märe, iyebeë Saf)r noch lDer=

bett gange ©djaaren kalbcrmachfetter SDJäbcfjett auS
ber beutfcEjen ©djWcig nach bem SBelfdjlanb abge»

führt, aber eë fd)eittt uns nicht, bah bie bon bereit
•Blätter uttb ©roßmütter feiner Bett gemachten Er»

fahrungen ütel gut Söcfferfteduug ber heutigen fßen»

fiottärinnen beigetragen haben. SBir Wollen hier eilt»

mal nur bon ben SDtäbchenpeufiotten ber frangöfifchen
©cfjmeig fprechett, beim mir leimen auS eigener Er»
fahrung nur biefe, unb gtuar meinen mir, bah, bad)»
bem mir ttttfere gWangtg Sahre über bie Iraufe ffu»
genbgeit haben bahingieljen feljen, mir moI)l objeftio

genug urtEjeilen bürften, um baS Srgebniß unfereS
tßenfionSjahreS bon unpartetifchem Stanbpunfte auS

gu gie£?en. ©a fiet^t eg benn letber : Bär fd?WereS
©elb menig Stuften unb ©eminn für ©eift, ©emütl)
unb Körper. Unb menn mir ttun toeiter ©ittigeê
bon unfern ©rlebniffen uttb Erfahrungen hier mit»

theilen möchten, fo finb mir gemifj, in gar manchen
Seferinnett ein ©d?o ber Erinnerung ju meclen, beim

ficherlicfj haben fie einmal basfefbe ober ganj 9Ie£?n=

licÉjeê erlebt unb erfahren, feljett fid? ja bie ffßen=

fionate im fogenannten SBelfchlanb, mögen fic nun
am Steuenburgcr» ober am ©enferfee ober auher
@id?t eines SeceS liegen, ade ganj auherorbentlid;
gleich-

5Der erfte Empfang ift gemöhnlidj beftcchenb. ©te
tiebengmürbigen Umgangsformen ber fßettfiongbame
nehmen für fie ein, bie Sßerfchmenbung bon gärt»
liehen S'lttgbrüd'en unb bon allgemein menfehenfreunb»
liehen unb mohlmeinettben Slnfidjtcn benimmt ben

begleitenben Eltern jeglicfje Sorge. Sie giehen be»

ruhigt bon bannen unb fagen fief? befriebigt bei ber

heimfahrt, bah d)1' Söditerdien in guter Dbljut
gclaffen.

Bit bcit nächftcn S3od)ctt, menn bag Söchterdjen
nic£)t an fgetrnmeh leibet, mag freilich ®^cf trübt
für Stdeg, mag uid?t mit ber tpeimatl) gufamnten»
hängt, mirb eg entgüdte, gerabegu begeifterte 99eric£)te

nach jpaufe fenben. ®aS Scene, grembartige übt fei»

nett Steig auS ; c'S ift Sldeg hcrrtidi unb prächtig ;

bie SJtabame ift eine ipeitige, ein ©ttgcl, bett man
anbetet, unb nur etroa im fßoftffriptum ftefjt Etmag
bon fottberbarer Sufantmenftedung beg EffenS, bort
einem fdjtcdjten Sïacfjtlager uttb bergleichett. SESeitn

nun aber and? biefe ©egeifterung im Saufe beg ffah»
reg gewöhnlich gang merllich nachläßt uttb ntandjeg
Unjulängliche, ilnpaffenbe bon ber älter unb reifer
merbettben Sodjtcr aiifgebedt mirb — bie mirflidjeit
SHängel, an ber il?re fßenfion leibet, biefe toerben
beut SJtäbdjeit mohl erft fühl» uttb fidjtbar mit bet'

Beit, menn eg mieber in hc'imifdie tßerhättniffe gtt»

rücfgelehrt ift, ober oiedeidjt ein meitereS, gröheveg
@tüd SSBelt unb Sebeit bor fid? gefehen hat.

©er Stimbug, mit bem fief? jebe fßenfiongbor»
fteherin ber frangöfifchen ©chmeig gtt umgeben Oer»

ftefjt, ber blenbet manches unfcfjulbige Sfttge im Sin»

fang, ©aë SStäbcheit, bag fich noch linfifdj fühlt in
feiner mangelhaften frangöfifchen SlugbrudSmeife, utt»
gefcfjtcft überhaupt itt feinem halbfertigen SBefen,

hordjt mit ahnmtggooder Scheu ber Äonberfation,
raeldje SJtabame im ©aloit nach eingenommenem ©f?ee

mit ihren Böglingen führt; eg beneibet bie altern
fßenfionärtnnen, bie fo intim unb gärflich mit ber

mütterlichen Breunbin berlefjren bürfen.
Uttfere SJtabame fal) trotg ihres SllterS noch hübfeh

unb anmuthig auS. Sie hatte ruttbe, meidje SBangen,
unb auf biefe SSaitgen burfte eine jebe üoit ttng,
gmei SJtat im ©age, SJtorgenS unb Slbenbg gmet
ktiffe brüden ; biejenigett, bie babei noch an 3Jta=

bamettg 93ufcu gebrüdt mürben, hatten es befonberS
gut, eg mar ein Warmer, heimeliger Ort. Sittel) hübfcfje,
ruttbe, Weiße ipänbe befaß fie, §änbe, bie man int»

mer anfehen mußte, ffîte gattge Erfcheinuttg über»

haupt mar, troh ihrer fehr einfachen Sleibitttg, burd?=

auS comme il faut, uttb ade ihre 33eWegungeit,

ihre SJlanieren waren bementfpreihenb. Bhre Stimme
hatte einen etnfchmeidhelnben, weichen ©ottfad, ifjr
gattgeg ©cfidjt troff förmlich bon Sreunblidjfeit unb

§ergenSgüte. But Saufe ber Bdt hatte id? bann
freilich b"1 Paar exngeltte SJtale ©etegenheit, bieg ©e=

ficht aud) anberS gtt feljen, bon B°ru entftedt, bie

jonft fo Itaren Slugen förmliche S31itte fdjiefgenb unb
bie Weiche Stimme in bett höchften ©önen fcfjarje
SSorte augftoßenb, unb babei laut mir erft letfer,
bann immer beftimmter ber ©ebanfe, eg möchte mit
ber Ooit SJtabame gttr Schau getragenen ©üte unb
SJtenfdjenfrcunblichfeit eine etmaS oberflächliche S3e»

wonbtniß haben. B:d) fonttte lein rechte» tßertrauen

gtt i()r faffett, leine mirflidje Buneigttng, unb biefer
SOlangel an Sympathie War, mie eS gewöhnlich gu
gehen pflegt, gegenfeitig. SJtabame mochte mich ichott
auS bem ©ruttbe nicht leiben, weil id) JpeimWeh

(jatte unb i£?r bieg an ihren fßenfionäriunen gerabegu

oerl)aßt War. Sie liebte naturgemäß nur biejenigett,
bie gerne bei il)t' Waren, bie übrigen erflärte fie für
hcrgloS uttb egoiftifd). ES lauten nodj einige Heine

SJtißoerftänbniffe birtju, bie id), Weil ich 5U ünlifd)
War, int rechten SJtomente nicht aufgullären Oermodjte,
uttb fo blieben Wir uttS eigentlich fretnb.

'Eines biefer tBorfommniffe tonnte fie mir jebett»

falls am menigften oergeif)en. EineS SJtorgenS mint»

lief), ba bie fßenfipnärimten ade gu einer Sibelftnnbe

räum-
H

Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1891.

Abonnement:
Bei Frankv-Zustellung per Post'

Jährlich Fr. ß. —
Halbjährlich „ g, —
Ausland franko per Jähr „ 8, 80

Allr Postämter â Duchhandlungen

nchnren Bestellungen entgegen.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M, Kälin'sche Bnchdrnckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe V-UII Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, al» dienendes Glied schlich an ein Ganzc-Z dich an!

Insertionspreis.
Per einfache Petitzeile:

20 Cts. für die Schweiz,
20 Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M, Kälin'sche

Bnchdrnckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 2Z. Oktober.

Ein froh Gemüth.

Min froh Gemüth ist Goldes werth,

^4 bißt sich's nicht bezahlen,^ Gs gleicht dem jungen Ntaientag,
Durchwebt von Sonnenstrahlen.

Gs zieht sich durch des Lebens Pfad,
Als wie ein gold'ner Faden
Und machet leicht gar manches herz,
Von Aummer schwer beladen.

Gin froh Gemüth, spricht Mancher wohl,
G wär' es mir zu eigen,

Ich glaub', der Himmel hinge mir
Gewiß voll lauter Geigen.

Doch nein, so war es nicht gemeint,

Ich wollt' ein bischen scherzen,

Denn gar zu laute Fröhlichkeit,
Die kommet nicht von herzen,

Gin froh Gemüth blüht still für sich,

Man trifft's nicht allerwegen,
Doch wo es aufblüht warm und licht,
Da ist's ein Gottessegen.

Lrrttzo HnUnncr.

Penstonserinnernngen.

zenn alle die Leserinnen der „Schweizer
Frauen-Zcitnng", die einmal das Glück

genossen haben, Jnsaße einer Mädchen-
Pension zn sein, ihre diesbezüglichen

Erinnerungen austauschen wollten, was würde da nicht
alles zu Tage kommen? Viel Spaßhaftes vor Allem
und wenig Ernst, wohl ein bischen Wehmnth und
mancherlei von heiligen Freundschaftsschwüren sammt
etwa noch vorhandenen Unterpfändern in Form von
getrockneten Blumen und ellenlangen Briefen und
was dergleichen mehr wäre. Jedes Jahr noch werden

ganze Schaaren halberwachsener Mädchen aus
der deutschen Schweiz nach dem Welschland
abgeführt, aber es scheint uns nicht, daß die von deren

Mütter und Großmütter seiner Zeit gemachten Er¬

fahrungen viel zur Besserstellung der heutigen
Pensionärinnen beigetragen haben. Wir wollen hier
einmal nur von den Mädchenpcnsionen der französischen

Schweiz sprechen, denn wir kennen ans eigener
Erfahrung nur diese, und zwar meinen wir, daß, nachdem

wir unsere zwanzig Jahre über die krause

Jugendzeit haben dahinziehen sehen, wir Wohl objektiv

genug urtheilen dürften, um das Ergebniß unseres
Pensionsjahres von unparteiischem Standpunkte aus

zu ziehen. Da heißt es denn leider: Für schweres
Geld wenig Nutzen und Gewinn für Geist, Gemüth
und Körper, Und wenn wir nun weiter Einiges
von unsern Erlebnissen und Erfahrungen hier
mittheilen möchten, so sind wir gewiß, in gar manchen
Leserinnen ein Echo der Erinnerung zu wecken, denn

sicherlich haben sie einmal dasselbe oder ganz Aehn-
liches erlebt und erfahren, sehen sich ja die

Pensionate im sogenannten Welschland, mögen sie nun
am Neuenburgcr- oder am Genfersec oder außer
Sicht eines Seees liegen, alle ganz außerordentlich
gleich.

Der erste Empfang ist gewöhnlich bestechend. Die
liebenswürdigen Umgangsformen der Pensionsdame
nehmen für sie ein, die Verschwendung von
zärtlichen Ausdrücken und von allgemein menschenfreundlichen

und wohlmeinenden Ansichten benimmt den

begleitenden Eltern jegliche Sorge, Sie ziehen
beruhigt von dannen und sagen sich befriedigt bei der

Heimfahrt, daß sie ihr Töchtcrchen in guter Obhut
gelassen.

In den nächsten Wochen, wenn das Töchtcrchen
nicht an Heimweh leidet, was freilich den Blick trübt
für Alles, was nicht mit der Heimath zusammenhängt,

wird es entzückte, geradezu begeisterte Berichte
nach Hause senden. Das Neue, Fremdartige übt
seinen Reiz ans; es ist Alles herrlich und prächtig;
die Madame ist eine Heilige, ein Engel, den man
anbetet, und nur etwa im Postskriptum steht Etwas
von sonderbarer Zusammenstellung des Essens, von
einem schlechten Nachtlager und dergleichen. Wenn
nun aber auch diese Begeisterung im Laufe des Jahres

gewöhnlich ganz merklich nachläßt und manches

Unzulängliche, Unpassende von der älter und reifer
werdenden Tochter aufgedeckt wird — die wirklichen
Mängel, an der ihre Pension leidet, diese werden
dem Mädchen wohl erst fühl- und sichtbar mit der'

Zeit, wenn es wieder in heimische Verhältnisse
zurückgekehrt ist, oder" vielleicht ein weiteres, größeres
Stück Welt und Leben vor sich gesehen hat.

Der Nimbus, mit dem sich jede Pensionsvorsteherin

der französischen Schweiz zu umgeben
versteht, der blendet manches unschuldige Auge im
Anfang. Das Mädchen, das sich noch linkisch fühlt in
seiner mangelhaften französischen Ausdrucksweise,
ungeschickt überhaupt in seinem halbfertigen Wesen,
horcht mit ahnungsvoller Scheu der Konversation,
welche Madame im Salon nach eingenommenem Thee
mit ihren Zöglingen führt; es beneidet die ältern
Pensionärinnen, die so intim und zärtlich mit der

mütterlichen Freundin verkehren dürfen.
Unsere Madame sah trotz ihres Alters noch hübsch

und anmuthig aus, Sie hatte runde, weiche Wangen,
und ans diese Wangen durste eine jede von uns,
zwei Mal im Tage, Morgens und Abends zwei
Küsse drücken; diejenigen, die dabei noch an
Madamens Busen gedrückt wurden, hatten es besonders

gut, es war ein warmer, heimeliger Ort, Auch hübsche,

runde, weiße Hände besaß sie, Hände, die man
immer ansehen mußte, Ihre ganze Erscheinung
überhaupt war, trotz ihrer sehr einfachen Kleidung, durchaus

Lvmnrs il kaut, und alle ihre Bewegungen,
ihre Manieren waren dementsprechend, Ihre Stimme
hatte einen einschmeichelnden, weichen Tonfall, ihr
ganzes Gesicht troff förmlich von Freundlichkeit und
Herzensgütc, Im Laufe der Zeit hatte ich dann
freilich ein paar einzelne Male Gelegenheit, dies
Gesicht auch anders zu sehen, von Zorn entstellt, die

sonst so klaren Augen förmliche Blitze schießend und
die weiche Stimme in den höchsten Tönen scharfe
Worte ansstoßend, und dabei kam mir erst leiser,
dann immer bestimmter der Gedanke, es möchte mit
der von Madame zur Schau getragenen Güte und
Menschenfreundlichkeit eine etwas oberflächliche Be-
wandtniß haben. Ich konnte kein rechtes Vertrauen
zu ihr fassen, keine wirkliche Zuneigung, und dieser

Mangel an Sympathie war, wie eS gewöhnlich zu
gehen pflegt, gegenseitig, Madame mochte mich schon

aus dem Grunde nicht leiden, weil ich Heimweh
hatte und ihr dies an ihren Pensionärinnen geradezu
verhaßt war, Sie liebte naturgemäß nur diejenigen,
die gerne bei ihr waren, die übrigen erklärte sie für
herzlos und egoistisch. Es kamen noch einige kleine

Mißverständnisse hinzu, die ich, weil ich zu linkisch

war, im rechten Momente nicht aufzuklären vermochte,
und so blieben wir uns eigentlich fremd,

'Eines dieser Vorkommnisse konnte sie mir jedenfalls

am wenigsten verzeihen. Eines Morgens nämlich,

da die Pensionärinnen alle zn einer Bibclstunde
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geführt Werben, War id), weit mid) etWaS unmefjl
füijlenb, su §auje geblieben, nub id) trat fo burdj=
auS at)uungêfoS unb uttfdjulbiç) in baS gcmeinfdjaft»

lidje SÖübujimmcr, ïeiber gernbe in bent Slttgenldtd,
ba SJtabanie, beljnglidj in einer ©de fitjenb, fid) ait
einem §aitfeit Kottfcft, ben fie Dor fid) im Srfjofj
311 liegen tjatte, ergiihte. ©ctntalS tmirbc id) nidjt
eben mit einem gütigen Stiele empfangen, aber mit
iljreu Slnfdjulbignngcn bon tjintertiftigem SBefen that
fie mir WirfltcE) Unrcdtjt.

tOiabame batte übrigens bic fonberbarften 93e=

griffe unb Slitfidjten über ©rgteljung. SKait fütjlte
eS ihr an, bajj fie fetbft in 3BaI)rbeit nie aKutter
getuefen, fonft fjätte fie mot)! felber ihre ©rjiebung§=
ntapimen als praftifd) unausführbar tapiren müffeit.
Sunt Seifpiet erftärte fie uttS öfter, baff, Wenn fie
Kinber gehabt, fie benfetben bon Stnfang an nur
Weiff gerotfterte aSübet gegeben hätte, um bic Steinen
fo an Sïeittlidjfeit unb örbitungSltebe ju gewöhnen;
and) hätten biefetben ftetS mit ôanbfdjuljen effeit

miiffen, bamit fie fdfjon frühe gelernt hätten, fief) jier»
tief) unb auftänbig 31t benehmen. Sä) tonnte nicht
anberS, als bamalS fd)on, trop meiner eigenen Ilm
erfahrenheit, biefe Slnfidjten atS berfchrobcn ju er»

ffärert ; id) weiß nidjt, empfattb id) mehr Slerger ober

mehr SKitbeib mit bief en im ©eifte 31t gterpuppen
erjogeneit Keinen SBefen. — ©in anber 9)M ergäfjtte
uns SKabame mit bor ©ntrüftung ftammenbem ©e=

fidjt, Wie fie foeben Sauife, bie alte SBafchfrau, ge=

troffen unb biefe ihr berichtet habe, ihr Sohn, her

ihr bor einiger Seit brauSgelaufen War, fei Wieber

beimgefontincn unb fie babe eben nicht anberS fönnen,
atS iljn Wieber iit ©itaben bei fich aufjunehmen.
Solcije inanbtungSWeife erfdjiett SKabame unöerftäitb»
tief), mehr als baS, berwerflid). 9HemalS wieber,
erftärte fie feft entfebtoffen, Würbe fie ein Ktnb als
baS ihre anerfennen, baS if)r einmal ben Sdjmers
angetljan, fie heintfic^ 31t berlaffen, berbannt Wäre

eS für immer bon ihrem Jpaufe, boit ihrem fersen.
©ieS machte mir einen tiefen ©tnbrud, ich befant

fcf)ier gitrdjt bor fotct)er ^ergfofigfeit. Ilm fo met)r
erwärmte mid) ber ©ebanfe an bie gute Sottife, bie

iit ihrer ©infatt bod) nod) Wußte, was aKutter»
tiebe War. ©ewiff Wäre id) lieber xl)t Ktnb gewefen,
als baSjenige unferer feineu, gebitbeteit, frommen
ailabame, bie nicht eilt einziges 3Kal betreiben Wottte,
gefdjweige benn fieben SKal fiebengig SKat. 211S unS

©agS barauf, eS war an einem trüben, grauen Sonn»
tagnachmittag, beim @pa3ierengeben bon SBeitem baS

§äuSd)en gegeigt Würbe, in beut bie arme SBafchfrau
Wohnte, bacfjte id) bei mir, baf)in fannft bu fliehen,
Wenn bu iit -Kotf) bift, in bent ©tübchen muß eS

Warm nnb gut wohnen fein. ®a§ unfdhöne, nadte
Räuschen erfc^ien mir Wie ein Sicfjtpünftcf)ort unterbeut

bteifd)Weren, bttftern iperbfthtmtnel.

(gortfeßung folgt.)

Wa& tß SrijünljEü"?

^aS unfinnige ©treben nad) ber Schönheit
gerftört bie ©efnnbbeit üietcr grauen, ihr
Körper Wirb weif, berfiert feine Straft unb
büßt and) bie fdjönen gormen ein, Wetd)e

ihm bie SKatur gegeben.
©ie ©ud)t, fdjön 3U fein, öerbunfett bie Weib»

liehe SSernunft, berringert bie Qntefligeng unb nimmt
bem SBeibe ben wirHtdjen Sîeig.

StBir berurtheilen aucf) nur biefe eingebitbete,
burch bie ©itelfeit gefchaffene Sdjonljeit.

©ie Wirfliche Sdjonfjeit entfpridjt beit Statur»
gefetjen, bie eingebitbete Sdjön'Ijett ift nur ber ©ffeft
einer falfdjen Kunft. SBenn unfere ©efütjle nur
burch Statur unb ben guten ©cfd)mad geleitet
Würben, fo hätte bie Schönheit nichts mit ber ©in»

bitbung gemein ; aber nicht alle SKänner haben bie

gät)igfeit, baS ©ute 3U erfennen.
SSiele grauen belegen baS @eftd)t mit Sßuber unb

unter biefen finb bie wirffamften, bie gut „beden",
meiftenS giftig ; bamit Wirb aber bie £>aut raul)# bie

froren berfetben werben öerftopft unb bie ©djönbeit
Wirb geftört. ©te Opfer biefer naturWibrigen ©0=

quetterie fommen in ben guftanb, ben bie SBilben

als @d)öttl)eit betrachten, ber aber bod) nur eilt
Reichen ber Sarbarei ift.

SBir moquiren unS über bie ©b'aefctt, welche
bic giiße ber grauen ein3Wängeit, aber ift bentt jette

©itte lächerlicher, als bie, Welche bie europäifdjen
grauen Heranlaßt, fid) sunt .Swede einer feinen ©aide
31t fdjnüreu? SKit Weldjer ©cbulb erträgt eine grau
bie dual beS ©orfetS, baS ihr ben 3Kagen ernfttid)
Iran! madjt unb tger^Hopfen ücrurfadjt

SBenn man nidjt an biefe citropäifdje ©djönbeit
einer engen ©aide gewöhnt wäre, fo mühte man
entfept fein über bie abfttrbe ©raufamfeit, bereit

utan fich felbft fcbulbig macht mit ber gbee, eleganter
31t erfdjeitteit.

äKandje grauen fenneit bie Hebet nicht, benen

fie fiaj auSfepen, aber anberc tropen wiffentlicE) ben

©efepen ber 6pgieine.
SKait benfe einmal, bap ein Uebeltl)äter 311m

©ragen etneS ©orfetS üernrtheilt würbe ; Würbe matt
iit biefer ©träfe ntcf)t eine barbarifdje ©ortnr ftnben?
©abet ertragen aber felbft gan3 garte grauen bie

©ortitr einer fdjledjten SSerbauung unb mangelhafter
2tttjmung, of)ne fich ou beflagen. SBir fünnteit biefen
iÖerotSmuS bewunbern, Wenn er eblen SKotioen eut»

fpränge, aber wir fümtett in biefent gade nur bie

©ummheit unb ben Seidjtfimt bebaitern.
©ie grauen fonfultiren S'ter^te für Sranfheiten,

bie bon felbft berf^winben würben, wenn baS ©ragen
ber ©chnürletber aufhörte.

816er bie ©eWobnljeit ift ftärfer unb fie lotttmcn
31t bem fßttnft, fich ohne §ülfe beS ©orfetS nicht
mel)r gerabe halten 3U fönnen.

Sft benn bie ©djönljett fo feiten bei ben grauen,
bah fw ge3Wnngen finb, bei ber S'uuft unb bei ber

Siige §ülfe 31t fuchen?
®S ift Wohl möglich, bah goau, weldje biefe

fünfte fucht, natürliche Schönheit befipt, aber mit
ber SluSübung biefer SDKtttet gerftört fie biefe Schönheit.

SBorin beftel)t bentt bie Schönheit? gn ben

grofjen Singen ober in einem fletnen adunbe? S3e=

fleht fie in grofjen ober Heilten Sügen beS ©efichtS?
©te aiatur befolgt mtWanbelbare fRegeltt uitb itt

bem fpmmetrifchen 2lneinanberreihen ber ©heile, in
ber genauen proportion berfetben liegt bas ©eljeint»
nih ber Schönheit, ©ie Schönheit ift, furj gefagt,
bie beut 21uge angenehm erfd^einenbe Bereinigung
harmonifcher ©igenfehaften.

SBeii bie Schönheit tioit beut ©öenmah unb einer

natürlichen ©pmntetrie abhängt, ift fie auch rtic^t

feiten, ©ie Proportion ift ein Sleittob, baS ben

grauen aller Sänber unb jebett SlimaS gegeben ift,
unb ade grauen — oljne SKipilbung — finb fdjön
uitb Werben audj fdjött bleiben, falls fie ben Per=

ftanb haben, ihren Körper mit Sorgfalt 31t behanbeln,
unb baS woden Wir nod) näher begrünben.

SBorin befteht bie perfontidje Schönheit unb Wel=

djeS finb beren notl)Wenbige ©lemente?
SBir fönnen uttferer ©aide Weber gnfügert, noch

bctöon abfehneiben, auch nicht bie ©röfje ober Pilbnitg
unfereS Kopfes änbertt ; in ber gefdjidjtlichen Periobe,
itt welcher Wir leben, finb dtacen unb Sölfer ber=

artig gemifcht, bap Wir nicht tnefjr bie ibeale 9leim
heit ber gormen Wieber finben fönnen, Welche bie

Stltert fo auSge3eid)net haben ; waS wir aber bei ben

heutigen SKännern unb grauen finben, ift noch beffer :

eS ift bie ©rfdjeinung ber Kraft unb ber gntedigeus,
bie ©efunbheit unb ©fjätigfeit Oerleibjen bem ©c=

fichtc Schönheit.
©in gut entwidelter Körper, eine Würbige unb

auSbrudSöode phhfiognomie öerleiljen ber menfdh»

liehen gornt ©iftinftion, weil fie eine unauSgefepte
geiftige ©pätigfeit refleftirt.

SBenn ber 21uSbrud beS 21ntlipe8 frei unb offen

ift, bemerft man nidjt leidjt eine IXnöodfontntenhett
in ber gornt. gu ber Schönheit gepört in ber ©pat
ein reiner ©eint, glängeitbe Slitgen, Weipe gäpite,
rotpe unb läcpelnbe Sippen unb ein intedigentcS unb

angenepmeS ©efiept. SBir woden aber beifügen, bafj
öor 21dem bie ©cponpeit üon guter Perbauung
nnb richtiger fKaprung abpäitgtg ift.

SBenn bie Perbauung fcpled)t ift, wirb ber ©eint
bietfarbig, bie Singen glaugloê, bie Pruftfüde nimmt
ab unb bie gormen Werben edig. ©ie §aare faden
auS unb bie nbrigbletbenben werben grau. ®aS

richtige ©beiuitap Wirb öott ber richtigen ©rttaprung
bebiugt. Platt foil forgfältig j.eben Körpertpcil über=

waepen.
Hub fcpliep(td) bewerfen Wir itodj, baf; biete

Kranfpeiten ber §aut ttitb ber §aare bon }d)äblid)eu
Pubern unb Kopfwafcpmittelit uitb giftigen §aar=
färbemittclll hcrrÜhreit. (StnnaCcn ber (rtcïlv0-,s>0mB0pataic.)

©buarb SSooS'gegtjer, SSorfteper ber Kunft« unb
grauenarbeitSfdjute giirtdj -Sleumii nfter, Der»

fiffentlicpt eine SSrofdpüre, betitelt: „Dletfeftubiett auf beut
©ebiete ber ®emeinnüpigfeit au§ Seutfcplaub unb ©fan=
binabiett." @r beibtiept bartn juncidjft bie Berufliche Bit»
bung ber Seprlinge uitb bie Wcibticpe BerufSbitbung in
ber ©cpwei,), berieptet bann über bie ©pätigfeit auStäru
bifeper grauenüereine, ferner über ben internationalen
Kongrep gegen ben ÜKifjbraüdj atfopolifeper ©etränfe in
Êpriftiania unb enblicp über beit internationalen Kongreß
jur ôebung ber ©ittlicpfeit in ©tocfpolm. SBir münfepen
biefer Brofcpüre im adgemeinen gntereffe bie weitefte
Berbreitung.

** *
gn © t. ©allen ift ber ©ebanfe für ©riinbung

einer P ri 0 a t 2t f a b e m i e, analog ben amerifanifepen
SotlegeS, 31t ©age getreten. ®S fott biefe Stnftatt bent
Bebürfnifi eines auf baS praftifepe Berufsleben gerichteten
poperen ItnterricpteS bienen. ©ie mürbe in ber Beget
nur ©djüter ltacp Dottenbetem 16. SttterSfapre annepnten,
and) roeibtiepe ©jterne, im ©egenfaß ju ben be«

ftepenben pöpern Sepranftatten, jeboep mit größter Sibera»
iität in Be.jng auf ben ©rab biSpertger StuSbitbnng. gtt
einem BorfurS fotten bie ©cpüter fo roeit borbereitet
merben, baß fie bent afabemifdjen Kurfe folgen fönnen
unb bis ermittelt ift, ju metdjem praftifepen ©tubium fie
fiep eignen, ©er ttnterricpt fott ben Bebürfniffen beS ©in=
seinen angepaßt merben. ©er meiteren ©ntroicflung ber
©aepe Wirb aüfettig mit gutereffe eittgegengefepen.

** *
©er Sanbratp bon 9Î i b m a t b e n pat befdjtoffen, ben

SKfopoIjepntet probiforifcp mäprenb brei gapren in ber
©Seife ju berroenben, baß ©tinfer in Çeitfiâtten unb SÜtnber

berartiger (Eltern in ©rjiepnngSauftatten untcr3ubringen
feien.

** *
9tm 27. gttni ift in S anfaulte bie um ipreS ge»

meinnüßtgen SBirfenS mitten podjOerbiente grt. SJtaric
©anboj im 54. SebeitSjapre geftorben. gm gapr 1885
grünbete fie mit einigen greunbiitneu baS ©emperenjafpl
in Saufanne. — ©benfo betrauert mirb ba§ am 1. Sluguft
biefeS gapreS erfolgte Stbteben bon grt. gutie Btfdpof f
in Bafel, ©ie Strmen» unb Kranfeupftege mar tpr ®te«

ment; auep mar fie eine tpätige SJtitbegrünberin beS
SRartpaftifteS nnb ber 9trbeiterinnenpeimat, fomte ber
Bäpfcputen unb gtieffäte.

** *
©ie Bücpereinfupr attS ©eutfeptanb nad) ber ©cpmeig

betief fiep im gapre 1890 auf 13,804 ©oppeljentner im
SBertpe bon gr. 7,178,080. SSöcpentticp gepen äroei Bücher»
magen unb nebftbem regelmäßige ©enbungen bon ©tutt=
gart naep ber ©eproeij.

** *
©er Berein „grauenmopt" in Berlin pat eine

©artenbaufepute für ©amen eröffnet. Sin ©artenbireftor
ertpeilt ben ttnterricpt, auep fönnen in ber BerfaufSpatte
junge SBäbcpen ba§ Btumenbinben erlernen.

*
Bei einem grifeur in 9Î i g g a taufte eine ©ante ein

Haarfärbemittel. Bereits naep bem ©age beS ©e=

braucpS feproott ipr ber Kopf mäcptig an unb eS entmirfette
fiep eine Kopfrofe, an ber fie ganj bebenftiep barnieber«
tag. ©ie ißotijeibepörbe bon 9îigga feßte fofort eine Korn»
ntiffion ein, roetepe alte gärbemittet in ben Barfnnxerien
unterfnepen muß.

** *
gräutein Helene ©ruScoroics, bie bor ungefäpr

jepn gapren als eine ber erften ipreS (ISefcptecptS in gürid)
ben ppitofoppifepen ©oftorgrab errourb, ift mapttfinnig ge»
morben unb mußte in ber nieberöfterreiepifepen SanbeS»
irrenanftatt beeforgt merben. ©iefe poepbegabte, jeßt 35
gapre alte ©ante pat über SBittenSfreißeit unb anbere
mieptige ppitofoppifepe Probleme pöcpft beacptenSmertpe
Brofcpüren beröffenttiept. Stucp über rein titerarifepe @e=

genftäube fdprieb fie bortrefftiep, fo über ©pettepS ®idj=
iitngen. Bis bor Kurzem tebte biefe fretftnnige ©eprift»
ftetterin in ©reSben, erft feit roentgen SBocpen in SBien,
roo ber SBapnftnn nun ptößtiep jum SluSbrmp gelangte.

** *
©er ©tabtratp bon ißariS ift burcp beit ©eineprä»

fetten ermädjtigt morben, baS naepgetaffene Befißtpum ber
SMabame Heß, geborene ©offon, in Berroattung ju nepmen,
naepbem niemanb bon ben Bermanbten ber Berftorbenen
ben Berfud) gemaept pat, baS ©eftament anjufecpten. Bacp
bem teßten SBitten biefer ©ante gepen aus iprem Ber»

170 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

geführt worden, war ich, weil mich etwas unwohl
fühlend, zu Hause geblieben, und ich trat so durchaus

ahnungslos und unschuldig in daS gemeinschaftliche

Wohnzimmer, leider gerade in dem Augenblick,
da Madame, behaglich in einer Ecke sitzend, sich an

einem Haufen Konfekt, den sie vor sich im Schoß

zu liegen hatte, ergötzten Damals wurde ich nicht
eben mit einem gütigen Blicke empfangen, aber mit
ihren Anschuldigungen von hinterlistigem Wesen that
sie mir wirklich Unrecht,

Madame hatte übrigens die sonderbarsten
Begriffe und Ansichten über Erziehung, Man fühlte
es ihr an, daß sie selbst in Wahrheit nie Mutter
gewesen, sonst hatte sie wohl selber ihre Erzichungs-
mapimen als praktisch unausführbar taxircn müssen.

Zum Beispiel erklärte sie uns öfter, daß, wenn sie

Kinder gehabt, sie denselben von Anfang an nur
weiß gepolsterte Möbel gegeben hätte, um die Kleinen
so an Reinlichkeit und Ordnungsliebe zu gewöhnen;
auch hätten dieselben stets mit Handschuhen essen

müssen, damit sie schon frühe gelernt hätten, sich zierlich

und anständig zu benehmen. Ich konnte nicht
anders, als damals schon, trotz meiner eigenen Un-
erfahrenheit, diese Ansichten als verschroben zu
erklären; ich weiß nicht, empfand ich mehr Aerger oder

mehr Mitleid mit diesen im Geiste zu Zierpuppen
erzogenen kleinen Wesen, — Ein ander Mal erzählte
uns Madame mit vor Entrüstung flammendem
Gesicht, wie sie soeben Louise, die alte Waschfrau,
getroffen und diese ihr berichtet habe, ihr Sohn, der

ihr vor einiger Zeit dransgelanfen war, sei wieder

heimgekommen und sie habe eben nicht anders können,
als ihn wieder in Gnaden bei sich aufzunehmen.
Solche Handlungsweise erschien Madame unverständlich,

mehr als das, verwerflich. Niemals wieder,
erklärte sie fest entschlossen, würde sie ein Kind als
das ihre anerkennen, das ihr einmal den Schmerz
angethan, sie heimlich zu verlassen, verbannt wäre
es für immer von ihrem Hanse, von ihrem Herzen,
Dies machte mir einen tiefen Eindruck, ich bekam

schier Furcht vor solcher Herzlosigkeit, Um so mehr
erwärmte mich der Gedanke an die gute Louise, die

in ihrer Einfalt doch noch wußte, was Mutterliebe

war. Gewiß wäre ich lieber ihr Kind gewesen,
als dasjenige unserer feinen, gebildeten, frommen
Madame, die nicht ein einziges Mal verzeihen wollte,
geschweige denn sieben Mal siebenzig Mal, Als uns
Tags darauf, es war an einem trüben, grauen
Sonntagnachmittag, beim Spazierengehen von Weitem das

Häuschen gezeigt wurde, in dem die arme Waschfrau
wohnte, dachte ich bei mir, dahin kannst du fliehen,
wenn du in Noth bist, in dem Stübchen muß es

warm und gut wohnen sein. Das unschöne, nackte

Häuschen erschien mir wie ein Lichtpünktch.m unter
dem bleischweren, düstern Herbsthimmel,

(Fortsetzung folgt,)

Was ist Schönheit?

^as unsinnige Streben nach der Schönheit
zerstört die Gesundheit vieler Frauen, ihr
Körper wird welk, verliert seine Kraft und
büßt auch die schönen Formen ein, welche

ihm die Natur gegeben.
Die Sucht, schön zu sein, verdunkelt die weibliche

Vernunft, verringert die Intelligenz und nimmt
dem Weibe den wirklichen Reiz,

Wir vcrurtheilcn auch nur diese eingebildete,
durch die Eitelkeit geschaffene Schönheit,

Die wirkliche Schönheit entspricht den
Naturgesetzen, die eingebildete Schönheit ist nur der Effekt
einer falschen Kunst, Wenn unsere Gefühle nur
durch die Natur und den guten Geschmack geleitet
würden, so hätte die Schönheit nichts mit der
Einbildung gemein; aber nicht alle Männer haben die

Fähigkeit, das Gute zu erkennen.
Viele Frauen belegen das Geficht mit Puder und

unter diesen sind die wirksamsten, die gut „decken",
meistens giftig; damit wird aber die Haut rauh,, die

Poren derselben werden verstopft und die Schönheit
wird gestört. Die Opfer dieser naturwidrigen
Coquetterie kommen in den Zustand, den die Wilden

als Schönheit betrachten, der aber doch nur ein

Zeichen der Barbarei ist.
Wir moquircn uns über die Chinesen, welche

die Füße der Frauen einzwängen, aber ist denn jene

Sitte lächerlicher, als die, welche die europäischen

Frauen veranlaßt, sich zum Zwecke einer feinen Taille
zu schnüren? Mit welcher Geduld erträgt eine Frau
die Qual dcS Corsets, das ihr den Magen ernstlich
krank macht und Herzklopfen verursacht!

Wenn man nicht an diese europäische Schönheit
einer engen Taille gewöhnt wäre, so müßte man
entsetzt sein über die absurde Grausamkeit, deren

man sich selbst schuldig macht mit der Idee, eleganter

zu erscheinen.

Manche Frauen kennen die Uebel nichl, denen

sie sich aussetzen, aber andere trotzen wissentlich den

Gesetzen der Hygieine,
Man denke einmal, daß ein Uebelthätcr zum

Tragen eines Corsets verurtheilt würde; würde man
in dieser Strafe nicht eine barbarische Tortur finden?
Dabei ertragen aber selbst ganz zarte Frauen die

Tortur einer schlechten Verdauung und mangelhafter
Athmung, ohne sich zu beklagen. Wir könnten diesen

Heroismus bewundern, wenn er edlen Motiven
entspränge, aber wir können in diesem Falle nur die

Dummheit und den Leichtsinn bedauern.
Die Frauen konsultiren Aerzte für Krankheiten,

die von selbst verschwinden würden, wenn das Tragen
der Schnürleiber aufhörte.

Aber die Gewohnheit ist stärker und sie kommen

zu dem Punkt, sich ohne Hülfe des Corsets nicht
mehr gerade halten zu können,

Ist denn die Schönheit so selten bei den Frauen,
daß sie gezwungen sind, bei der Kunst und bei der

Lüge Hülfe zu suchen?
Es ist Wohl möglich, daß die Frau, welche diese

Künste sucht, natürliche Schönheit besitzt, aber mit
der Ausübung dieser Mittel zerstört sie diese Schönheit,

Worin besteht denn die Schönheit? In den

großen Augen oder in einem kleinen Munde?
Besteht sie in großen oder kleinen Zügen des Gesichts?

Die Natur befolgt unwandelbare Regeln und in
dem symmetrischen Aneinanderreihen der Theile, in
der genanen Proportion derselben liegt das Geheimniß

der Schönheit, Die Schönheit ist, kurz gesagt,

die dem Auge angenehm erscheinende Bereinigung
harmonischer Eigenschaften,

Weil die Schönheit von dem Ebenmaß und einer

natürlichen Symmetrie abhängt, ist sie auch nicht
selten. Die Proportion ist ein Kleinod, das den

Frauen aller Länder und jeden Klimas gegeben ist,
und alle Frauen — ohne Mißbildung — sind schön

und werden auch schön bleiben, falls sie den

Verstand haben, ihren Körper mit Sorgfalt zu behandeln,
und das wollen wir noch näher begründen.

Worin besteht die persönliche Schönheit und welches

sind deren nothwendige Elemente?
Wir können unserer Taille weder zufügen, noch

davon abschneiden, auch nicht die Größe oder Bildung
unseres Kopfes ändern; in der geschichtlichen Periode,
in welcher wir leben, sind Racen und Völker
derartig gemischt, daß wir nicht mehr die ideale Reinheit

der Formen wieder finden können, welche die

Alten so ausgezeichnet haben; was wir aber bei den

heutigen Männern und Frauen finden, ist noch besser:
es ist die Erscheinung der Kraft und der Intelligenz,
die Gesundheit und Thätigkeit verleihen dem

Gesichte Schönheit,
Ein gut entwickelter Körper, eine würdige und

ausdrucksvolle Physiognomie verleihen der menschlichen

Form Distinktion, weil sie eine unausgesetzte

geistige Thätigkeit reflektirt.
Wenn der Ausdruck des Antlitzes frei und offen

ist, bemerkt man nicht leicht eine Unvollkommenhcit
in der Form, Zu der Schönheit gehört in der That
ein reiner Teint, glänzende Augen, Weiße Zähne,
rothe und lächelnde Lippen und ein intelligentes und

angenehmes Gesicht, Wir wollen aber beifügen,, daß

vor Allem die Schönheit von guter Verdauung
und richtiger Nahrung abhängig ist.

Wenn die Verdauung schlecht ist, wird der Teint
bleifarbig, die Augen glanzlos, die Brustfülle nimmt
ab und die Formen werden eckig. Die Haare fallen
aus und die übrigbleibenden werden grau. Das

richtige Ebenmaß wird von der richtigen Ernährung
bedingt. Man soll sorgfältig jeden Körpertheil
überwachen,

lind schließlich bemerken wir noch, daß viele

Krankheiten der Haut und der Haare von schädlichen

Pudern und Kopfwaschmittcln und giftigen
Haarfärbemitteln herrühren, (Annalen der MàchomSopachi«.)

Eduard Boos-Jegher, Vorsteher der Kunst- und
Frauenarbeitsschule Zürich-Neumünster,
veröffentlicht eine Broschüre, betitelt: „Reisestudien auf dem
Gebiete der Gemeinnützigkeit aus Deutschland und
Skandinavien," Er bespricht darin zunächst die berufliche
Bildung der Lehrlinge und die weibliche Berufsbildung in
der Schweiz, berichtet dann über die Thätigkeit ausländischer

Frauenvereine, ferner über den internationalen
Kongreß gegen den Mißbrauch alkoholischer Getränke in
Christiania und endlich über den internationalen Kongreß
zur Hebung der Sittlichkeit in Stockholm, Wir wünschen
dieser Broschüre im allgemeinen Interesse die weiteste
Verbreitung,

»

In St, Gallen ist der Gedanke für Gründung
einer P ri v a t-A k a d e m i e, analog den amerikanischen
Colleges, zu Tage getreten. Es soll diese Anstalt dem
Bedürfniß eines auf das praktische Berufsleben gerichteten
höheren Unterrichtes dienen, Sie würde in der Regel
nur Schüler nach vollendetem 16, Altersjahre annehmen,
auch weibliche Externe, im Gegensatz zu den
bestehenden höhern Lehranstalten, jedoch mit größter Liberalität

in Bezug auf den Grad bisheriger Ausbildung, In
einem Vorkurs sollen die Schüler so weit vorbereitet
werden, daß sie dem akademischen Kurse folgen können
und bis ermittelt ist, zu welchem praktischen Studium sie

sich eignen. Der Unterricht soll den Bedürfnissen des
Einzelnen angepaßt werden. Der weitereu Entwicklung der
Sache wird allseitig mit Interesse entgegengesehen,

-e
-e -a

Der Landrath von N i d w ald en hat beschlossen, den
Alkoholzehntel provisorisch während drei Jahren in der
Weise zu verwenden, daß Trinker in Heilstätten und Kinder
derartiger Eltern in Erziehungsanstalten unterzubringen
seien.

-e

Am 27. Juni ist in Lausaune die um ihres
gemeinnützigen Wirkens willen hochverdiente Frl. Marie
Sandoz im 54, Lebensjahre gestorben. Im Jahr 1885
gründete sie mit einigen Freundinnen das Temperenzasyl
in Lausanne, — Ebenso betrauert wird das am 1. August
dieses Jahres erfolgte Ableben von Frl. Julie Bischoff
in Basel, Die Armen- und Krankenpflege war ihr
Element; auch war sie eine thätige Mitbegründerin des
Marthastiftes und der Arbeiterinnenheimat, sowie der
Nähschulen und Flicksäle,

» 5
Die Büchereinfuhr aus Deutschland nach der Schweiz

belief sich im Jahre 1896 auf 13,864 Doppelzentner im
Werthe von Fr, 7,178,686, Wöchentlich gehen zwei Büchcr-
wagen und nebstdem regelmäßige Sendungen von Stuttgart

nach der Schweiz,

Der Verein „Frauenwohl" in Berlin hat eine
Gartenbauschule für Damen eröffnet. Ein Gartendirektor
ertheilt den Unterricht, auch können in der Berkaufshalle
junge Mädchen das Blumenbinden erlernen.

Bei einem Friseur in Nizza kaufte eine Dame ein

Haarfärbemittel, Bereits nach dem Tage des
Gebrauchs schwoll ihr der Kopf mächtig an und es entwickelte
sich eine Kopfrose, an der sie ganz bedenklich darniederlag,

Die Polizeibehörde von Nizza setzte sofort eine
Kommission ein, welche alle Färbemittel in den Parfumerien
untersuchen muß,

5 5

Fräulein Helene Druscowicz, die vor ungefähr
zehn Jahren als eine der ersten ihres Geschlechts in Zürich
den philosophischen Doktorgrad erwarb, ist wahnsinnig
geworden und mußte in der niederösterreichischen
Landesirrenanstalt versorgt werden. Diese hochbegabte, jetzt 38
Jahre alte Dame hat über Willensfreiheit und andere
wichtige philosophische Probleme höchst beachtenswerte
Broschüren veröffentlicht. Auch über rein literarische
Gegenstände schrieb sie vortrefflich, so über Shelleys
Dichtungen, Bis vor Kurzem lebte diese freisinnige Schriftstellerin

in Dresden, erst seit wenigen Wochen in Wien,
wo der Wahnsinn nun plötzlich zum Ausbruch gelangte.

«
-5- H

Der Stadtrath von Paris ist durch den Seineprä-
fekten ermächtigt worden, das nachgelassene Besitztum der
Madame Heß, geborene Cosson, in Verwaltung zu nehmen,
nachdem niemand von den Verwandten der Verstorbenen
den Versuch gemacht hat, das Testament anzufechten, Nach
dem letzten Willen dieser Dame gehen aus ihrem Ver-
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mögen je 175,000 gr. an jebe» Slrronbiffement bon SJJariS.

®te Summen finb gixr ©rünbung bon greifen für finb»
lipe Sßietät Befttmmt unb gleicpgeitig gur llnterftüfeung
foXdjer frnn^Ofifrfjcr Siteratur, bie bie ®enbetig pat, baS :

„®u follft Vater unb Mutter epren" 51t prebigen. Slußer»
bem Beriet»! fid) bie Stiftung nop auf anbere Beftimmte
ppilantpropifpe gmede. ®aS gweite unb gwangigfte Sir»

ronbiffement finb bon ber Spenfung au§ prioatcu ©rün»
ben auSgefploffen.

Sdjon gu itjren Sebgeiten überwies Mabame Speß

jeber Kommunal»Mäbd)enfpule in IßariS 10,000 Tvr. ata
Vetpülfe für foldje Bcbüvftige Sd)ütei'innen, bie fid) gärtlip
unb pfliptgetreu gegen itjre ©Itern ertciefen. ®ie ®ame,
roelpc eine leibenfpafttipe Stnpängerin SSiftor fjugoS mar,
mad)te überbauet ben muniftgenleften ©ebraup bon ifjrem
erworbenen Vermögen unb trop alten SpavfbtidS bewaprte
fie fid) ein weipes, mitletbigeS tperj.

* -!*

91 uBinftein§ Mutter ift am 27. September gu
Dbeffa im Sitter bon 84 gapren geftorben. Sie Verftorbene
eine geborene Söroenftein, flammte auS p3reußifp»Splefien,
wo fie im gapre 1807 in Siffa geboren würbe, gm tpaufe
iprer ©Itern ïjattc fie eine fefjr gute nrafifatifpe S3itbung
genoffen, bie fpäter prent Sotjne 311 gute lommen fottte,
benn fie War eS, Welcpe bem deinen, fepSiäprigen Stnton
in MoSfau ben erften Mufifunterript ertijeilte unb itjm
ben oorgügltpen Serrer Sltepanber Villoing berfdjaffte.
®ie energtfpe grau griff aup fernerhin, aia ipr Sopit
fid) bereits bie erften Soorberen errungen, in ben weitem
VtlbungSgang beSfetben mit ein. gebenfallS Ijat ber fo

berühmt geworbene Sotjn ber ©nergie feiner Mutter biet

gu berbanfen unb ping an ipr benn and) ftets mit gärt»
lid)er Siebe.

** *
9teu»Seelanb (Stuftratien). 9cacb) einer neueften

®epefpe bat baS Parlament ben grauen gletpeS potitifpeS
fRept mit ben Männern ertpeilt; nietjt allein baS SBapt»
recfit, fonbern and) ba§ Diedjt, ins Sßarfament gewäplt
ju werben.

** *
SXtterlei „M enf p lip e S". ®ie ©rbe wirb bon

etwa 1500 Millionen Menfpeu bewoljnt. ®abon fterben
jäprlip S3 SOZtHionen. Man fennt 3064 Sprachen unb
1000 Berfpiebeite Konfefftonen. ®ie burpfpnittlipe Se»

benSbauer ber Menfpen beträgt 33 gapre. ©in SSiertel
ber Menfppeit ftirbt bor erreichtem 15. SebenSjapr. Von
1000 Ißerfonen Wirb eine einzige tjnnbert gapre alt; fepS
bon ljunbert erreichen baS 65. SebenSjapr unb eine fßerfon
unter 500 lommt bagu, ben 80. ©eburtStag gu feiern.
®äglid) fterben 91,874 Menfpeu, jebe Stunbe 3730, jebe
Minute 60 ifJerfonen, baS map! einen Menfpen in ber
Stunbe.

©artenbau. gapan hat uns mieber eine neue

Kulturpflanze gefanbt, eine Klettergurfe, welche Neuheit
fid) in ®eutfd)Ianb bewährt unb rafd) beliebt gemacht hat.
liebet bie Slnbauberfudje im VerfupSgarten beS „fßraf»
tifepen fRathgeberS im Dbft» unb ©artenbau" wirb ge»

fprteben: ®ie japanifpe ©urfe geigt einen energifpen,
träftigen ®rieb. ®ie Vflange rantt ohne Biet llnterftüßung
an ben Beigegebenen fßfäplen empor. Sie Hämmerte
fid) mit ihren Dianfen feft unb fing balb an su blühen,
feßte grüdjte an, blühte weiter unb mups mit einer ge»

rabegu ftaunenerregenben SpnelligEeit immer höh« unb
höher, fo baff neue, längere pfähle gefteclt werben mußten.

®aS SllleS gefpap Bei einer SBitterung, bei ber bie

gewöhnlichen ©urten, ftatt borwärtS 31t tommen, eher
fleiner würben, unb als biefe fpließlip fo weit gurüd»
gegangen waren, baß man fie in iprer Kränflipfeit unb

Spmäptipfeit nid)t mehr beibehalten Wollte, ba fing bie

japanifpe ©urfe an bie erften mittelgroßen, fpönen grüdjte
ju seitigen. SBcr es nicht gefepen pat, wirb es niept
glauben wollen, baß in jebem altern Vlattroinfel eine

gruept ping unb in jebem jüngern fiep eine foldje bilbete.
®ie grueptbarfeit ber Klettergurfe ift eine erftaunlicpe
unb fann fie gur Slnpftangung wärmftenS empfohlen wer»
ben. Samen liefert fferr ©ärtner in ipatle a. b. S.

& *
®ie Slnwenbung ber ©leftrijität im?lc!erbau.

SepteSgapr metbeten auSIänbifcpe laubwirtpfcpaftl. SSfntter

Bon SSerfutpen, bie in 9tmeri!a Borgenommen worben feien,
betreffenb bie ©inwirfnng ber ©lettrisität auf baS 28acp?=

tpunt ber pSflansen. ®iefe Ss'erfucpe folten ergeben paben,
baß ber eleftrifcpe Strom baS SBacpStpum ber ipflanjen
fepr bebeutenb förbere. ®iefe SSerfucpe Würben nun in
granfreiep wieberpolt mit Kulturen Bon Kartoffeln, ®o»

maten unb §anf. ®ie 33ericpte über biefe SSerfudpe lauten
ebenfaüa günftig. ©ine SRetpe Bon .gaufpflangen, weldje
bem eleftrifcpen Strom auSgefept Waren, lieferte um 18

30II pöpere Stengel, als bie niept eleftrifirten ^flanjen.
SBon 1 Kg. Kartoffeln, Welcpe bem Saufe beS Strome?
auSgefeßt'waren, würben 21 Kg. fepr große unb gefuitbe
Knollen" gegen I2V2 Kg. Kartoffeln mittlerer ©röße ber
anbern fReiije erjeugt. SluS biefen »erfud)en fepließt man,
baß ber elettrifdpe Strom Bon erpeblicpem ©inffuß auf
bie fräftige Söfung ber im S3oben enthaltenen pjflansen»
näprftoffe fei, Welcpe Bon ben SESurjeln aufgenommen Werben.

** *
©inigeS über baS Kocpen mit ©aS. ®aS

Kocpen mittelft ©aS pat in ben leßten gapren einen un»
geapnten Stnffchwung genommen, befonberS in guftruftrie»
ftäbten. ®a bie Kodjart weniger befannt ift, wollen wir

bereu ®orjüge näper beseiepnen. ®ie ißorlpeile ber Se»

nußung beS ©afe§ als SBärmequetle im ifjauSpalfe finb:
®iie große SReinlicpfeit, ba wir feine Slfdje,

feinen IRuß unb Staub Bcfommen unb bet rieptig gewäpl»
ten Stpparaten feinen ®unft paben.

®ie 2(rbcitSerfparniß, inbent baS (äftige 3iei»

nigen ber geuerftetlen, fowie baS Ajerbeitrageu Bon .fpolj
unb Kopie wegfällt unb eine SBartung beS geuerS niept
erforberlicp ift.

®ie SSequemlicpfeit, inbem jeben Slugenblicf,
opne irgenbwelcpe Vorbereitung, ber ©aSpeijapparat be=

reit ift, feine ®ienfte 3U leiften, unb jwar mit Botler Kraft,
inbent bie glamme fofort ipre größte SBarnte entwicfelt
unb abgibt.

®ie Slufftellung Bon ©aSfocpern ift in jebem
beliebigen fRaume ermöglicht.

©in Weiterer Vortpeil iff, baß man mit ge»
ringen Mengen pope ®emperaturen erjielen unb bie SSärme
auf fleine gläepen fonsentriren fann, fowie baß eS mög»
licp ift, nur burcp einfaipe Stellung be§ Sapnen bie SSätme»
menge genau unb leidjt ju reguliren.

©nblicp ift baS Kocpen mit ©aS, je naep ber ööpe
ber ©aspreife, billiger, als mit feften Vrennffoffen.

© r i e S f cp m a r r e n. ©leidj Biet Mild) unb gleich
Biel ©rieS unb etwas Salj wirb gut abgerüprt unb swei
Stunben ftepen gelaffen. ®ann gießt man eS in peißeS
Scpmalj, baß eS beinape barübet ftept, läßt eS gut aus»
bünften unb wenbet bie Maffe einige Mal um. Man
jerftidjt ben Schmarren unb wenn er reept Hein verfallen
unb golbgelb ift, wirb er angerichtet. ©ebünfteteS Dbft
paßt basu. SBenn eS Beliebt, fann man ber Maffe aud)
einige ©ier unb guder Beifügen. ®ann Wirb Bor bem
Slnricpten etwas Mild) baju gegoffen, baß ber Scpmarren
faftig wirb.

* *
K u p » © u t e r. Man foept baS rein gewafepene ©uter

mit benfelöen gugaben, Wie man folepe gefottenem Dîinb»
fletfcp beigibt, fo lange, Bis fiep bie §aut leiept abgiepen
läßt, worauf man eS in Stücfe fdjneibet, in mit Salj
Bermengtem Mepl tampt, bann in gefcplagettem ©t unb
geriebenem Vrob Wenbet unb bie Sipniiten aus bem
Stpmaläe baeft. — 2'luf anbere 21rt fdjneibet man baS

gefottene, abgehäutete ©uter in gleichmäßige SBlirfel, faljt
biefe unb gibt fie in peißeS gett. Mit SSrobbröfeln über»
ftreut, läßt man bie SBürfel leicfjt garbe annepmen, gibt
einige Söffet füßen Sîapm bei, mürät mit etwas fein»
gefepnittener ÇfSeterfilie unb geriebener Musfatnuß unb
bünftet baS ©eriept noip furje geit.

** *
©rbäpfelnnbeln. ©efoepte unb gefipälte ©rbäpfel

brüeft man burcp bie ©entüfepreffe. gu gwei Dbertaffen
Boll ©rbäpfel nimmt man eben fo Biel Mepl, arbeitet eS

gut burcp unb fepafft naep unb naep Bier ganse ©ier bar»

unter, bis ein fdjöner, glatter ®eig entftept, ben man
auSWatft unb in Streifen tpeilt, auS benen man eine

?lrt biefer fRubeln fepneibet. gnjwifcpen läßt man reiep»

licp fitße Vutter jergepen unb gibt naep Vebarf geftoßenen
ßuder baju, legt bie Dtubeln barein, um fie einige Mal
barin ju wenben, bis fie peiß Werben unb ansiepen. 9tadj»
per wirb f'ocpenbe Mitcp barauf gegoffen. gn bie peiße

Vratröpre gefteltt, läßt man bie Rubeln gut auSbünften.
** *

©ebratene Kartoffeln. Dtotpe, mittelgroße Kar»
toffeln wäfept man reept rein mtb troefnet fie grünblidj
ab. 9tebenetnanber auf ein Sadblecp gelegt, beftreut man
fie mit Sals unb bratet fie in reept peißem Ofen mit
fammt ber Scpale, bis fie meid) finb, maS in etwa einer
palben Stunbe rieptig fein wirb. Man ferBirt fie ju
grünem ©emüfe ober reipt füße söutter basu. 2(ucp Käfe
wirb gerne bagu gegeben, ebenfo SButtermild).

* *
Vrotauflauf. 60 ©ramm Bon ber Dtinbe Befreite

SBecfen werben fein gepadt, mit 4 ®ejiliter fiebenber Mild)
ober fRapm angebrüpt unb sugebeeft g-um ©rfalten geftellt.
Unterbeffen wirb Vutter (125 ©r.) fpaumig gerüprt unb
nap unb nap mit 3—5 ©tgelb Bermifpt, epfnfo mit 60 ®r.
geftoßenen Manbelu, 125 ®r. guder unb mit bem ange»
Brüpten unb erfalteten Vrot. Sptießlip wirb baS gu
Spnee gefplagene ©iweiß beigefügt unb alles in eine

gut mit Vutter Beftripene Kopplatte gefüllt. Mit guder
beftreut, wirb ber Stuflauf 20—30 Minuten im Ofen auf»
gegogen unb fofort ferBirt.

JfragEtt.
grage 1688: Könnte mir eine erfahrene Seferin

mittpeilen, ob ber ©aSgerup ber ©efunbpeit napträglip
ift, wo für eine große §anSpa!tung nur mit ©aS gefopt
Wirb? Ueberpaupt: Spabet biefe SluSbünftung einer fpö»
nen, gefunben ©efiptsfarbe? Um gütige SluSfunft bittet

(Sine 2ï6onuentin bei* „©c^roetjei ^raueu^eitung" in 23ei*n.

grage 1689: 2Bie (äffen fip rotpe SBeinfleden in
Seibenftoffen befeitigen? gür gütige SluSfunft banft
beftenS «. b.

grage 1690: Könnte mir BieCleipt eine freunblipe
Slbounentin guten 9latp ertpeilen, welp' ein Mittel bie
ftete gelblipe garbe um beit Munb üerfpwinben läßt

(Sine treue 2I6onnentin.

grage 1691: gft eS lopnenb für eine junge ®opter,
fip für ben SSroberwerb in ben feinen Ipanbarbeiten auS»
gubtlben Ober ift eS gwedntäßiger, fie einen beftimm»
ten S3eruf, S- S3- baS Spneibern ober baS SBeißnäpen,
lernen gu Iaffen? ®ie grageftellerin wopnt auf bem
Sanbe unb follte gefunbpeitSpalber bort ipr SluSfommen
fupen. gür guten Oîatp banft BeftenS se. 3. in u.

grage 1692: Mein 10»jäprigeS ®öpterp_en leibet,
feitbem e§ gut Spule geßt, beftänbig an ffopffpmergen;
eS fpläft fepr unrupig unb wapt am Morgen mit übler
Saune unb üölem 21uSfepen auf. griiper tnar baS Ktnb
fepr lebpaft unb intelligent unb jeßt gefpiept alle Slrbeit
mit Unluft, unb eS fpeint auep geiftig auf bemfelben
glede ftepen gu Bleiben. SBaS würbe eine erfahrene
Mutter in folpem galle tpun? Um guten Dîatp bittet
btingenb (5ine betiimmerte üjlutter.

grage 1603: ®arf eS Bon Seite eines ManneS als
beleibigenbeS Mißtrauen aufgefaßt werben, wenn bie
©Itern bei feiner SBerbung ltäpere ©rfunbigung über ben
Vetreffenben etngugiepen wünfpen? gür freunblipe 2tnt»
wort Bon Seite beS männlipen ©efplepteS banft BeftenS

CSine beforgte Sßittroe.

Hnito^rtEn.
21uf grage 1669: Mein girfa SjäprigeS Söpnpen

litt feit mepr als einem gapre an beftänbiger ®iarrpöe
unb trop aller ärgttiper Vepanblung blieb fip baS Hebel
immer gleip. Vor Kurgem empfapi nun ber 21rgt, bem
Krauten foplenfaureS Sîatron gu geben, aufgelöst imSBaffer
unb 3 Mal beS ®ageS nap ®ifp gu nepmen. Seitper
ift nun ber Stupt ein gang regelmäßiger geworben, unb
ip glaube poffen gu bürfen, baß baS Seiben gang gepoben
ift. Sa§ Mittel ift Botlftänbig unfpäblip unb bürfte ftp
aup bei bem in grage 1669 angeregten fßatienten Ber»

fupen Iaffen.

Stuf grage 1685 : gu ©ompote finb faure Slepfel er»

forberlip, bie nipt Berfopen, aup muß barauf gefepen
werben, baß bie 91epfct mit .ganbfpupen an trodenem
®age gepflüdt unb beim Sinlegen rept fubtil bepanbelt
werben, bamit fie nipt gelbe glede befommen. ®ie Slepfel
Werben gefpält, palbirt, baS KernpauS auSgeftopen unb
fofort in bereit gehaltenes, mit etwas gitronenfaft Ber»
mifpteS faites SBaffer gelegt, bamit fie Weiß bleiben. ®ie
gefpälten 2Iepfel feßt man in fopenbeS SBaffer mit etwas
SBein, gimmt, gitronenfpale unb guder, aufs geuer.
gu I/a Kilo gefpälten Stepfein finb 125 ©ramm guder
erforberlip. Sie foüen gugebedt weip gefopt werben.
SBenn bieS gefpepen, legt man bie grüpte mit ftlbernem
Söffet ausgebreitet auf eine flape platte. ®ie Vrüpe feipt
man burp unb laßt fie in reiner Pfanne fo lange ein»

fopen, bis fie Beim abtropfen Born Söffet perlt. ®ie
Slepfet Werben entmeber fpön gleipmäßig feft aneinanber»
gelegt unb mit bem Saft übergoffen, ber fogleip barauf
gur feften ©alterte Wirb, ober man riptet bie Süepfel forg»
fältig erpöpt an, gießt bie ©alterte in ein mit Ealtem
SBaffer auSgefpWenfteS Spiiffetpen, läßt fie bartn feft
werben, ftürgt fie bann auf ein reines ®up, fpneibet fie
in bünne Speiben unb legt fie bipt aneinanber anjplie»
ßenb über bie angeriptete ©ompote.

ïiit rpät.
ffirjäljlttng ber fUarpEfa Cnlnntbi.

ïtutorifirte Ueberfefeuucj au§ bem ^^tteni^eit ooit 3t. SBpfe.

(gortfejimg.)

lit biefem 2(6ettb begann für mid) ein tteneS Seben,
'

Worin bie läpmenbenSriniternngen meiner ®er»
gattgenpeit gängltcf) untergingen, oor bem weber

Ueberbruß noep SebenSecfel ©tanb gtt palten üermopte
unb baS mir bennop nur als Vorbereitung, gleipfant
als ber Vorßof nod) fdjönertt S)afein§ erfpten. ©ie
mtgewiffen Umriffe ber gufnnft ttapmen flare ©eftalt
an, ber gielloy fdjWeifeitben Sepnfupt taufte ber
leudjtenbe fßunft auf, nap bent fie fortan allein ftrebte.
©leid) einer magnetifdfett Strömung war bie ©ptn»
patljie gwifpen ttng Veibett ßerüber, pinüber gegangen
unb patte unê aneinanber gefd)loffett, als waren wir
greunbe Ooit Sittbpeit an. @r war ber 3Rann, Wie er
in meinen fdjönften SiebeSppantafien mir erfdjienen —
pätte tef) bie SJiacpt gepabt, ipn fclbft ju feijaffen, fo
unb niept anberS wäre er geworben, iyd) liebte ißn
nap bent erften Slicf, ben icp in feine Shtgen getpait,
ttad) bent erften Sott fetner Stimme, bei bem mein
fperj frettbig gebebt.

©S mag ja fein, baß ber peiße ßiebeSbrang, Pott
meiner abgefcploffenett SebenSWeife uitbarmpcrjig nie»
bergepalten, beim Slnblicf beS erften ItebenSWürbigett
jungen fOfantteS mit SfaturgeWalt ßemorbreeßett mußte,
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mögen je 175.00» Fr. an jedes Arrondissement von Paris.
Die Suinmen sind zur Gründung von Preisen für kindliche

Pietät bestimmt und gleichzeitig zur Unterstützung
solcher französischer Literatur, die die Tendenz hat, das:
„Du sollst Vater und Mutter ehren" zu predigen. Außerdem

bezieht sich die Stiftung noch auf andere bestimmte
philanthropische Zwecke. Das zweite und zwanzigste
Arrondissement sind von der Schenkung aus privaten Gründen

ausgeschlossen.
Schon zu ihren Lebzeiten überwies Madame Heß

jeder Kommunal-Mädchenschule in Paris IN,VON Fr. als
Beihülfe für solche bedürftige Schülerinnen, die sich zärtlich
und pslichtgetreu gegen ihre Eltern erwiesen. Die Dame,
welche eine leidenschaftliche Anhängerin Viktor Hugos war,
machte überhaupt den munifizcntesteu Gebrauch von ihrem
erworbenen Vermögen und trotz allen Scharfblicks bewahrte
sie sich ein weiches, mitleidiges Herz.

Rubinsteins Mutter ist am 27. September zu
Odessa im Alter von 81 Iahren gestorben. Die Verstorbene
eine geborene Löwensteiu, stammte aus Preußisch-Schlesien,
wo sie im Jahre 1807 in Lissa geboren wurde. Im Hause

ihrer Eltern hatte sie eine sehr gute musikalische Bildung
genossen, die später ihrem Sohne zu gute kommen sollte,
denn sie war es, welche dem kleinen, sechsjährigen Anton
in Moskau den ersten Musikunterricht ertheilte und ihm
den vorzüglichen Lehrer Alexander Villoing verschaffte.
Die energische Frau griff auch fernerhin, als ihr Sohn
sich bereits die ersten Loorbercn errungen, in den weitern
Bildungsgang desselben mit ein. Jedenfalls hat der so

berühmt gewordene Sohn der Energie seiner Mutter viel
zu verdanken und hing an ihr denn auch stets mit
zärtlicher Liebe.

Nen-Seeland (Australien). Nach einer neuesten
Depesche hat das Parlament den Frauen gleiches politisches
Recht mit den Männern ertheilt; nicht allein das Wahlrecht,

sondern auch das Recht, ins Parlament gewählt
zu werden.

-i-

Allerlei „Menschliches". Die Erde wird von
etwa 1500 Millionen Menschen bewohnt. Davon sterben
jährlich 33 Millionen. Man kennt 3061 Sprachen nnd
1000 verschiedene Konfessionen. Die durchschnittliche
Lebensdauer der Menschen beträgt 38 Jahre. Ein Viertel
der Menschheit stirbt vor erreichtem 15. Lebensjahr. Bon
1000 Personen wird eine einzige hundert Jahre alt; sechs

von hundert erreichen das 65. Lebensjahr und eine Person
unter 500 kommt dazu, den 8V. Geburtstag zu feiern.
Täglich sterben 91,871 Menschen, jede Stunde 3730, jede
Minute 60 Personen, das macht einen Menschen in der

Stunde.

Gartenban. Japan hat uns wieder eine neue
Kulturpflanze gesandt, eine Klettergurke, welche Neuheit
sich in Deutschland bewährt und rasch beliebt gemacht hat.
Ueber die Anbauversuche im Versuchsgarten des „Praktischen

Rathgebcrs im Obst- und Gartenbau" wird
geschrieben; Die japanische Gurke zeigt einen energischen,

kräftigen Trieb. Die Pflanze rankt ohne viel Unterstützung
an den beigegebenen Pfählen empor. Sie klammerte
sich mit ihren Ranken fest und fing bald an zu blühen,
setzte Früchte an, blühte weiter und wuchs mit einer
geradezu staunenerregenden Schnelligkeit immer höher und
höher, so daß neue, längere Pfähle gesteckt werden mußten.

Das Alles geschah bei einer Witterung, bei der die

gewöhnlichen Gurken, statt vorwärts zu kommen, eher
kleiner wurden, und als diese schließlich so weit
zurückgegangen waren, daß man sie in ihrer Kränklichkeit und
Schwächlichkeit nicht mehr beibehalten wollte, da fing die

japanische Gurke an die ersten mittelgroßen, schönen Früchte
zu zeitigen. Wer es nicht gesehen hat, wird es nicht
glauben wollen, daß in jedem ältern Blattwinkel eine

Frucht hing und in jedem jüngern sich eine solche bildete.
Die Fruchtbarkeit der Klettergurke ist eine erstaunliche
und kann sie zur Anpflanzung wärmstens empfohlen werden.

Samen liefert Herr Gärtner in Halle a. d. S.

H.

Die Anwendung der Elektrizität imAckerbau.
Letztes Jahr meldeten ausländische landwirthschaftl. Blätter
von Versuchen, die in Amerika vorgenommen worden seien,

betreffend die Einwirkung der Elektrizität auf das Wachsthum

der Pflanzen. Diese Versuche sollen ergeben haben,
daß der elektrische Strom das Wachsthum der Pflanzen
sehr bedeutend fordere. Diese Versuche wurden nun in
Frankreich wiederholt mit Kulturen von Kartoffeln,
Tomaten und Hanf. Die Berichte über diese Versuche lauten
ebenfalls günstig. Eine Reihe von Hanfpflanzen, welche
dem elektrischen Strom ausgesetzt waren, lieferte um 18

Zoll höhere Stengel, als die nicht elektrisirten Pflanzen.
Von 1 Kg. Kartoffeln, welche dem Laufe des Stromes
ausgesetzt waren, wurden 21 Kg. sehr große und gesunde
Knollen' gegen 12h» Kg. Kartoffeln mittlerer Größe der
andern Reihe erzeugt. Aus diesen Versuchen schließt man,
daß der elektrische Strom von erheblichein Einfluß auf
die kräftige Lösung der im Boden enthaltenen Pflanzennährstoffe

sei, welche von den Wurzeln aufgenommen werden.
»-

Einiges über das Kochen mit Gas. Das
Kochen mittelst Gas hat in den letzten Jahren einen
ungeahnten Aufschwung genommen, besonders in Justrustrie-
städten. Da die Kochart weniger bekannt ist, wollen wir

deren Vorzüge näher bezeichnen. Die Vortheile der
Benutzung des Gases als Wärmequelle im Haushalse sindi

Die große Reinlichkeit, da wir keine Asche,
keinen Ruß und Staub bekommen und bei richtig gewählten

Apparaten keinen Dunst haben.
Die Arbcitsersparniß, indem das lästige

Reinigen der Feuerstellen, sowie das Herbeitrageu von Holz
und Kohle wegfällt und eine Wartung des Feuers nicht
erforderlich ist.

Die Bequemlichkeit, indem jeden Augenblick,
ohne irgendwelche Vorbereitung, der Gasheizapparat
bereit ist, seine Dienste zu leisten, und zwar mit voller Kraft,
indem die Flamme sofort ihre größte Wärme entwickelt
und abgibt.

Die Aufstellung von Gaskochern ist in jedem
beliebigen Raume ermöglicht.

Ein weiterer Vortheil ist, daß man mit
geringen Mengen hohe Temperaturen erzielen und die Wärme
auf kleine Flächen konzentriren kann, sowie daß es möglich

ist, nur durch einfache Stellung des Hahnen die Wärmemenge

genau und leicht zu reguliren.
Endlich ist das Kochen mit Gas, je nach der Höhe

der Gaspreise, billiger, als mit festen Brennstoffen.

Griesschmarren. Gleich viel Milch und gleich
viel Gries und etwas Salz wird gut abgerührt und zwei
Stunden stehen gelassen. Dann gießt man es in heißes
Schmalz, daß es beinahe darüber steht, läßt es gut
ausdünsten und wendet die Masse einige Mal um. Man
zersticht den Schmarren und wenn er recht klein zerfallen
und goldgelb ist, wird er angerichtet. Gedünstetes Obst
paßt dazu. Wenn es beliebt, kann man der Masse auch
einige Eier und Zucker beifügen. Dann wird vor dem
Anrichten etwas Milch dazu gegossen, daß der Schmarren
saftig wird.

K u h - Eute r. Man kocht das rein gewaschene Euter
mit denselben Zugaben, wie man solche gesottenem Rindfleisch

beigibt, so lange, bis sich die Haut leicht abziehen
läßt, worauf man es in Stücke schneidet, in mit Salz
vermengtem Mehl taucht, dann in geschlagenem Ei und
geriebenem Brod wendet und die Schnitten aus dem
Schmalze backt. — Auf andere Art schneidet man das
gesottene, abgehäutete Euter in gleichmäßige Würfel, salzt
diese und gibt sie in heißes Fett. Mit Brodbröseln
überstreut, läßt man die Würfel leicht Farbe annehmen, gibt
einige Löffel süßen Rahm bei, würzt mit etwas
feingeschnittener Petersilie und geriebener Muskatnuß und
dünstet das Gericht noch kurze Zeit.

»
» -e

Erdäpfelnudeln. Gekochte und geschälte Erdäpfel
drückt man durch die Gemllsepresse. Zu zwei Obertassen
voll Erdäpfel nimmt man eben so viel Mehl, arbeitet es

gut durch und schafft nach und nach vier ganze Eier
darunter, bis ein schöner, glatter Teig entsteht, den man
auswalkt und in Streifen theilt, aus denen man eine

Art dicker Nudeln schneidet. Inzwischen läßt man reichlich

süße Butter zergehen und gibt nach Bedarf gestoßenen
Zucker dazu, legt die Nudeln darein, um sie einige Mal
darin zu wenden, bis sie heiß werden und anziehen. Nachher

wird kochende Milch darauf gegossen. In die heiße

Bratröhre gestellt, läßt man die Nudeln gut ausdünsten.
-i-

Gebratene Kartoffeln. Rothe, mittelgroße
Kartoffeln wäscht man recht rein und trocknet sie gründlich
ab. Nebeneinander auf ein Backblech gelegt, bestreut man
sie mit Salz und bratet sie in recht heißem Ofen mit
sammt der Schale, bis sie weich sind, was in etwa einer
halben Stunde richtig sein wird. Man servirt sie zu
grünem Gemüse oder reicht süße Butter dazu. Auch Käse
wird gerne dazu gegeben, ebenso Buttermilch.

Brotauflauf. 60 Gramm von der Rinde befreite
Wecken werden fein gehackt, mit 1 Deziliter siedender Milch
oder Rahm angebrüht und zugedeckt zum Erkalten gestellt.
Unterdessen wird Butter (125 Gr.) schaumig gerührt nnd
nach und nach mit 3—5 Eigelb vermischt, ebenso mit 60 Gr.
gestoßenen Mandeln, 125 Gr. Zucker und mit dem
angebrühten und erkalteten Brot. Schließlich wird das zu
Schnee geschlagene Eiweiß beigefügt und alles in eine

gut mit Butter bestrichene Kochplatte gefüllt. Mit Zucker
bestreut, wird der Auflauf 29—30 Minuten im Ofen
aufgezogen und sofort servirt.

Fragen.
Frage 1688; Könnte mir eine erfahrene Leserin

mittheilen, ob der Gasgeruch der Gesundheit nachträglich
ist, wo für eine große Haushaltung nur mit Gas gekocht
wird? Ueberhaupt; Schadet diese Ausdünstung einer schönen,

gesunden Gesichtsfarbe lim gütige Auskunft bittet

Frage 1689; Wie lassen sich rothe Weinflecken in
Seidenstoffen beseitigen? Für gütige Auskunft dankt
bestens U. W.

Frage 1690; Könnte mir vielleicht eine freundliche
Abonnentin guten Rath ertheilen, welch' ein Mittel die
stete gelbliche Farbe um den Mund verschwinden läßt?

Frage 1691: Ist es lohnend für eine junge Tochter,
sich für den Broderwerb in den feinen Handarbeiten
auszubilden Oder ist es zweckmäßiger, sie einen bestimmten

Beruf, z. B. das Schneidern oder das Weißnähen,
lernen zu lassen? Die Fragestellerin wohnt auf dem
Lande und sollte gesundheitshalber dort ihr Auskommen
suchen. Für guten Rath dankt bestens B. Z. in u.

Frage 1692; Mein 10-jähriges Töchterchen leidet,
seitdem es zur Schule geht, beständig an Kopfschmerzen;
es schläft sehr unruhig und wacht am Morgen mit übler
Laune und üblem Aussehen auf. Früher war das Kind
sehr lebhaft und intelligent und jetzt geschieht alle Arbeit
mit Unlust, und es scheint auch geistig auf demselben
Flecke stehen zu bleiben. Was würde eine erfahrene
Mutter in solchem Falle thun? Um guten Rath bittet
dringend Eine beiümmerte Mutier.

Frage 1693; Darf es von Seite eines Mannes als
beleidigendes Mißtrauen aufgefaßt werden, wenn die
Eltern bei seiner Werbung nähere Erkundigung über den
Betreffenden einzuziehen wünschen? Für freundliche
Antwort von Seite des männlichen Geschlechtes dankt bestens

Nntworten.
Auf Frage 1669; Mein zirka 8jähriges Söhnchen

litt seit mehr als einem Jahre an beständiger Diarrhöe
und trotz aller ärztlicher Behandlung blieb sich das Uebel
immer gleich. Vor Kurzem empfahl nun der Arzt, dem
Kranken kohlensaures Natron zu geben, aufgelöst im Wasser
und 3 Mal des Tages nach Tisch zu nehmen. Seither
ist nun der Stuhl ein ganz regelmäßiger geworden, und
ich glaube hoffen zu dürfen, daß das Leiden ganz gehoben
ist. Das Mittel ist vollständig unschädlich und dürfte sich

auch bei dem in Frage 1663 angeregten Patienten
versuchen lassen.

Auf Frage 1685 ; Zu Compote sind saure Aepfel
erforderlich, die nicht verkochen, auch muß darauf gesehen
werden, daß die Aepfel mit Handschuhen an trockenem
Tage gepflückt und beim Einlegen recht subtil behandelt
werden, damit sie nicht gelbe Flecke bekommen. Die Aepfel
werden geschält, halbirt, das Kernhaus ausgestochen und
sofort in bereit gehaltenes, mit etwas Zitronensaft
vermischtes kaltes Wasser gelegt, damit sie weiß bleiben. Die
geschälten Aepfel setzt man in kochendes Wasser mit etwas
Wein, Zimmt, Zitronenschale und Zucker, aufs Feuer.
Zu Hz Kilo geschälten Aepfeln sind 125 Gramm Zucker
erforderlich. Sie sollen zugedeckt weich gekocht werden.
Wenn dies geschehen, legt man die Früchte mit silbernem
Löffel ausgebreitet auf eine flache Platte. Die Brühe seiht
man durch und läßt sie in reiner Pfanne so lange
einkochen, bis sie beim Abtropfen vom Löffel perlt. Die
Aepfel werden entweder schön gleichmäßig fest aneinander-
gelegt und mit dem Saft Übergossen, der sogleich darauf
zur festen Gallerte wird, oder man richtet die Aepfel
sorgfältig erhöht an, gießt die Gallerte in ein mit kaltem
Wasser ausgeschwenktes Schüsselchen, läßt sie darin fest

werden, stürzt sie dann auf ein reines Tuch, schneidet sie

in dünne Scheiben und legt sie dicht aneinander anschließend

über die angerichtete Compote.

Zu spät.
Erzählung der Warchesa Colombi.

ZoNsenung.)

fft diesem Abend begann für mich ein neues Leben,
'

worin die lähmenden Erinnerungen meiner
Vergangenheit gänzlich untergingen, vor dem weder

Ueberdrusz noch Lebenseckel Stand zu halten vermochte
nnd das mir dennoch nur als Borbereitung, gleichsam
als der Borhof noch schönern Daseins erschien. Die
ungewissen timrisse der Zukunft nahmen klare Gestalt
an, der ziellos schweifenden Sehnsucht tauchte der
leuchtende Punkt auf, nach dem sie fortan allein strebte.
Gleich einer magnetischen Strömung war die
Sympathie zwischen uns Beiden herüber, hinüber gegangen
und hatte uns aneinander geschlossen, als wären wir
Freunde von Kindheit an. Er war der Mann, wie er
in meinen schönsten Liebesphantasicn mir erschienen —
hätte ich die Macht gehabt, ihn selbst zu schaffen, so

und nicht anders wäre er geworden. Ich liebte ihn
nach dem ersten Blick, den ich in seine Augen gethan,
nach dem ersten Ton seiner Stimme, bei dem mein
Herz freudig gcbebt.

Es mag ja sein, daß der heiße Liebesdrang, von
meiner abgeschlossenen Lebensweise unbarmherzig
niedergehalten, beim Anblick des ersten liebenswürdigen
jungen Mannes mit Naturgewalt hervorbrechen mußte,
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baß id) möglic£)ertt)eife eine Doit granco gang Der»

fdjiebette, attber® geartete ©rfdjeittuttg gleichfalls ge»
iiebt fiatte — bocp welche® audi ber innerfte, Der»

borgene Urfprung meiner SeibertfcEjaft geWefen feilt
mag, bie Seibenfcpaft fefbft batte miep erfaßt, unge»
ftiim, übermächtig. 9iocp lange machte icp in jener
Sfadjt, bem fremdartig flipen Steige hingegeben, mit
bent ba® nette ©dement meitt gnnere® bttrd)brang.
gebe® SBort rief id) mir jurüd, ba® granco gefprodjett,
jebe feiner (Bewegungen, ben teilten ipänbebrud. 2Sie
foititte e® nur fein, bap mir Stidjt® Doit ipm geblieben,
itacpbent er fo DertrauenSüott fid) gu mir geneigt, ht
fo bieffageitber SBeife meine Apanb gebrüdt? gd) mar
itidjt baron gewöhnt, einem geben bie tpanb 31t reicfjen,
mie jene fDîabcpett, bie tägttcf) fo uttb fo Diete nette
SRenfcpett begritpen, bie auf ben SMtteit ftunbentang,
Don bem Sfrme Siefe® ober gelten untfcplungen, fid]
bewegen, Wäprenb eine frembe DJtännerpanb bie ipre
umfcpfiept — juin erftett SDfaf burdjjucfte mid) bie

eleftrifche SBirfung fotdjer Sderüprung, ttnb id) gab
it)r itt meinem ©mpfinbeu bett üotten SBertp jurüd,
ben fie für anbere üerlorett. So muffte Gua gefühlt
haben, al? fie ht Doller Steife ihrer Schönheit uttb
ihre® CpergettS gum erftett 93M bett (Kann Dor fid)
erbtiefte, ben ©ott für fie gefd)affett. Steine Sdjtttei»
cfjefei, feilt leichtfertige® SBort, fefbft feilt friöofer (Bfid
War je 51t mir gebrungeit, itocp hatte fein Sltont meiner
unberührten Siebe®fraft fid) gerfpfittert, nod) mein
©taube itt bie SiebeSfraft Slnberer nie gewanft.

Sen folgenden Sag fouttte ich faum bie Stunbe
erwarten, bie mich gewopntermapen bei beit alten grau»
fein jap. gd) fürchtete nur ©in®, bie Samen möd)ten
bieêmal 31t mir htnauffommen unb granco, fie nicht
bei häufe treffenb, würbe Wieber fortgehen. Sah er
fid)er fäme, baüon War id) gang übergeugt. SBie foffte
er nicfjt? SBar e® benfbar, bap Wir un® nicht jeben
Sfbenb fepett mühten, nadjbem unfere ©efüple fo wuu»
berbar ineinander geffungen?

©ine eingige Stunde hatte ich ba® ©lüd be® S3ei=

famntenfein® genoffen unb fchon erfüllte e® mich derart,
bah td) e® nie mehr miffen 31t fönnen glaubte. So
fange gapre hatte id) barauf gehofft ttttb geharrt —
War beffen ununterbrochener, ungehinberter ©eituh
jeüt nid)t mein fdjwer erworbene® Stedjt?

Socp Stunde um Stunbe Derrantt, ohne bah goanco
erfepiett. geh fühlte, wie mein jperj erftarrte in ber
grenjenfofen Sraurigfeit, bie mich überfam, wäprenb
gugfeief) ein ©efüpf ohnmächtigen gagen® mich ergriff,
wie Wir c® nur angeftept® eine® unDorf)ergefehenen
Scpredficpett empfinden. Sie rechtmähige Drbnung
ber Siitge fdjien mir pfüfefiep unterbrochen morbett

gu fein, unb äffen ©rnfie® fann icp barüber nad),
welch auhergewöhnfiche® ©reigttih gWifc£)en gWei eng
Derbunbene ©piftengen frech fleh gu brängen Wage, um
gu trennen, Wa® itaturgemäh gttfammen gehörte SBie
Würbe id) Weiter feben fönnen ohne biefen (Kann,
ber bereit® bie eingige Sriebfraft meine® SBotlen®,
ba® gief meiner Sepnfucpt, bie ©ffeng meine® Sa»
fein® geworben?

Kicpt®beffoWeniger muhte ich mtcf) in mein Sdjid»
faf ergeben, eine gange SBoc^e ohne ipn gu üerbringen.
(Kit jebem fcpwinbenben Sag warb mir bie SBeft über,
bie gufunft feerer, ba® Seben gleichgültiger. SBep»

hafb nur ntaepen wir im® fo Diet Siefcpwerben jur
©rpaftung eine® Seben®, ba® gief- unb gwedfo® bereinft
int Sanbe üerrinnen wirb? S8i® je|t hatte ich t'od) ein
gbeaf gehegt unb gepflegt, barauf gepofft unb geparrt,
nun ba e® mir leibhaftig, greifbar erfdjieiten unb
gugfeid) etttfcpwunben war, wa® blieb mir gurüd, nur
ber (Küpe Wertp, baran gu benfen? SBa® fag mir
au ber grünenben, blüpenben ©rbe, ait bem Pfauen
Aoimmel? SBa® fümmerte mich mew Keicptpum, ber
wopl irbifepe Sräume Don (Bepaglicpfeit 3U Derwirf»
fiepen Dermocpte, mein ibeafe® fpau®cpen aber, oben

auf ber Spipe be® fepönften huge!®, feer unb öbe

fiep? SBer befah die SKacpt, un® bapin jubringen?
Un® Sfcp mid) allein mit meinem boppeft Derein»

famten Aberjen. Senn jefet, ba icp granco fannte,
blieb meiner (ßpantafie ba® gefepäftige Spief mit un»
förperfiepen gbeafmenfdjen für immer Derweprt —
biefe geit War Dorbet Sa® gbeaf War jur SBirfficp»
feit geworben unb bie SBirfficpfeit patte im ©ntfcpwin»
ben ba® gbeaf, ba® mir niemaf® mepr genügen Würbe,
geraubt.

Sfitfängficp fud)te icp Sroft in ber SSorfpiegefung
affer erbeitffii^en llngfücf®fäffe, bie granco gejwun»
genermapen fern Don mir pieften: ernftfiepe àranf»
peit, Unfälle mit gebrochenen ©fiebern ober bgf. —
Sod) nein! SSon fofepen ißorfäffen wären feine Santen
jWetfef®opne benachrichtigt werben. Sfffeitt aud) fie
wupten niept® Don ipm unb lebten fo gfeidjmütljig
unb rupig weiter, wie je oorper. ©r patte fiep ja
immer feiten bfiden faffen, ganj unerwartet fudjte er

jeitweife feine alten Serwanbtcn auf, um auf unbe»

ftimmte geit wieber Doit ber Söifbfläcpe ihre® einför»
inigen Seben® 31t Derfcpiuiuben. Santal® aber luar
er mir ttidjt begegnet, patte mir niept in bie Sfugeit
gefepen mit fo fiebefuepeubent Söficf, mir niept bie

tpanb gebrüdt in fo eigenartiger, bebeutfamer SBeife.
•hatten bamit nicht nette ©mpfiubungeit, neue S3ejie=

pungen aud) für iptt iprett Sittfang genommen? Unb
Derfangte nicht jeber Sfnfang ttaep einer gortfepitng
SBaritm gerabe itt biefetn gaffe utept?

Scpfiehfid) Derfief id) auf bie fBeriuutpuitg, meitt
9leid)tf)uin fdjrecfe ipn ab. Dpne SBerntögett, im 93e»

ginn feiner ©arrière eiujig auf fein ©infotnntett an»
gewtefen, bnrfte er fiep niept fdjuteicpefu, Don einem
il'töbcpeit, ba® napeju eine SJäffionäriit fid) nennen
tonnte, gut aufgenommen 31t werben ait® gart»
gefüpf patte er fiep affo jurüdgejogen 93ei biefer
Söfuttg angelangt, oerbaitb icp fefbftDerftänbficp bamit
bie 93orfteffung feiner Afäittpfe itttb Seibeit, beiuntt»
berte feinen hcfbcitmutf) unb liebte ipn um fo mepr.
cpatte ntid) jiterft feilt frifepe® SfBefeu, feilt fröpfieper
Son 31t ungewohnter heiterfeit gereijt unb ntid) ge»

brängt, e® ipnt ait Sebenbigfeit unb lacpettbem lieber»
mutp gleich 31t fpun, fo überwog in biefen Sagen, ba
fchWerntüfpige Sepnfitcpt fein Wirfliepe® ÜBilb alfmäfig
Derwifcpte, bie ©rimterung an feine feptnersfiep Der»

fangenben Singen, bereu Rflid mir int ©ruitbe ber
Seele eitt weiepe®, pingebenbe® DJÎitfeib 3ttrücfgefaffen,
ait® bem meine Siebe jetjt reiepfiepe jîaprttitg 30g.
Sie heften irbifepett greubeit bfüptett biefent SRanne

auf feinem gefegneten 2Bege, bie ©ine, herrfid)e au®»

genommen, naep ber fein Singe peifj Derfangte: bie
Siebe, bie id), Don gfüpenbeitt fötitfeib getrieben, ipm
bringen, ipm gewäpreit müffe.

IX.
Unter hoffen ititb harren nach einem SBcfett, ba®

niemaf® erfcpieit, Derbracpte id) fiebentb meine Sage
unb SRücpte. Särgenb® fanb id) Stupe uttb, al® brope
mir ein fcpredlicpe®, unabwenbbare® Scib, fap mir
ber Sob im tpergeit. Sie leibcitbe Untpatigfeit, bie

niept bett geriugftett fBcrfttcp Wagte, bie® bropettbe Un»

peil abjuwenben, warb mir fcpliehftd) jttr Qual. ©®

muhte etwa® gefepepett.

gd) bat meinen ®ater, mid) itt ba® @erbino»Speater,
ba® eittjig in biefer gapre®jeit offene Scpaufpiefpau®,

ju fûpren, Wo icp mit Sicperpeit auf eine S3egegttitng
mit granco jäpfen bnrfte. 2Bir napmeit eitte Soge,
föät groper Sorgfalt ffeibete id) ntid) ait, trophein
icp bie Sraiter ttoep niept abgelegt, unb bat bann bie
Samen ©anji um ipre ^Begleitung, gd) wollte ntid)
be® IBefudje® ipre® Steffen wäprenb be® gwifepenafte®
üergewiffern ; benn ging icp affein, nur Don meinem
SSater begleitet, fo würbe er ttiemal® Wagen, ntid)
aufjufuepen, fofern nämlid) meine S3orau®fepung, bap
er in meinem Steichtpuin ben hittberungêgrunb einer
ätnttäperung erbfiefe, richtig War.

ajticp aber Derfangte, ipn jtt fepett uttb 31t fpreepett
— mit jeben fßrei® Unb ntiep Derfangte, ben wapreit
©ruttb feiner ©ntfernung 3U erfahren, mit eigenen
Singen ju forfepen, wie er fie ertragen, ob er barunter
gelitten, Wie icp.

Unb fiepe! .Sie® eine iit meinem Seben Warb
meine ©rwartung ttiept getäufept. Saum im Speater
angelangt, nod) epe ber fBorpang fiep gepöbelt, öffnete
fiep feife bie Spüre unferer Soge unb granco trat ein.
Scpön, heiter fücpefnb begrüpte er tut®, oergnügt über
ttnfer ©rfdjeinen, über bie 2fbwecp§Iung, bie wir ttn®

geftattet, über unfern unternepntenbeit Sinn — furj,
gfüdlid), feine Sauten unb miep ju fepett.

SBeber in feinem Sfeupern, noep itt feinem 93e=

nepmen war bie feifefte Spur itberftanbener Seiben

ju entbeden. Sefbft bie ©iffertigfeit, ttn® auf_jufud)en,
fo fcpnteicpelpaft unb tröftfiep fie einerfeit® für ntiep
gebeutet werben fonnte, wiberfpraep burepatt® meinen
SBermutpuitgen, naep Welcpen eilt innerlicher Sampf
gegen ben ©ntfdjfup, miep für immer ju meibett, ftatt»
gefunben pabett mupte. Sap er niemaf® einen fofepen

©ntfcpfup gefapt, lag im ©egentpeif !lar ju Sage,
patte er boep bie erfte ©efegenpeit, miep wieber 31t

fepen, fefbftDerftänbficp rupig unb peiter ergriffen.
Sfttcp fap er feine®Weg® ait® Wie eilt SRamt, über ben

ein Sturm fepmer niebergefämpfter Seibenfcpaft pitt»
Weggebrau®t.

9Rit berfefben CpergXicpfcit, Wie jettett erften Sfbeitb,
napm er meine hanb, itt berfefben gepeititnipDofl bit»
tenben SBeife fmpte feilt Singe ba® meine, mit ber»

felben Stimme, bie wie füper Siebeäton erflang, fpraep
er 31t mir — bodj Stile®, af® pätte er un® geftern
Slbenb erft Derfaffen, af® füge feine fange SBocpe Dofl

Seefettangft unb fiebenber dual, Wie icf) fie bttrepge»
foftet, bo3Wifd)en, al® fei niept® SBibernatürficpe® ge»

fdjepen, af® fei e§ burepau® in ber Drbnung, bap wir

Diele Sage ttit® niept gefepen, in feinerfei SBeife mit»
eiitaitber Derfeprt, fo fefbftDerftänbfid) für un® SBetbe,

bie wir ttn® boep liebten, wie für ipit unb feine alten
Sauten.

SBüpreitb er mir bie Apaub reiepte, fagte er: „gep
beabfidjtigte, einen ber nädjfteit Sfbenbe meine Santen
luieber 31t befuepeu," unb Icifer „um gpretwiften iuäre
icp gefomnieit." Samt, af® ob er biefe SSerficperung
naepbrüdlid) betonen wollte, fügte er mit feinem fröp»
fiepen Säcpeftt bei: „©lattbeit Sie mir, fo ift e®."

©r fepien iit beut ©ebanfeit befangen, e® fofte ntiep
S.Rüpe, feiner iBerficperitng ©fattbeit 31t fcpenfeit, fie
titüffe mir fottberbar unb überrafepenb erfcpeiueit, wie
ba® ©efüpf ber gititeigung fefbft, ba® fiep bewupt ober
lutbewupt barin au®fprad). Gr apnte niept, bap id)
im ©egentpeif ntid) fepmer bantit abgefuitben, bap er
biefen S3efud) „für ntiep" niept fättgft gentaept.

gut gitnerfteit Derfept, mupte icp mir fageit, bap
id) ipnt auf ber S3apit ber Siebe weit Dorau®geeift.
Gr patte fie faillit erft befepritten, befaub fiep ttod) iit
ber Siegion ber fitpen Sräume, bie ben ©eift niept
Derwirren, ben gewöpnlicpcn ©ang be® Seben® niept
unterbrechen, nur Dergofbeit. geh bagegeit patte einige
Sffte be® SramaS bereit® überfpruitgen unb mupte
nun 3ttrüd:, feinem bebäcptig Dorgepenbett Sd)ritt ntid)
au3itpaffen. SBar icp Wirf (icp ju romantifcp angelegt?
Apatte icp jügeffofe Seibenfcpafteit? Stein, ba® tonnte
niept fein, 31t fange nur patte icp auf meinen Slntpeif
an Siebe ititb Sebeit®frettbe Warten tnüffett, um niept
affju heftig üielfcicpt, mit 31t gropent ©ntpitfia®mu®
jept barttad) ju greifen.

gep war gefränft ttttb boep — granco liebte ntid)!
hatte er e® itid)t attSgefprocpeit, eben jept mit ben

rttpigett SBorteit: tint gpretwiffen wäre icp gefomuten?
llitb War er ttiept ba, bei mir, fpradj ju mir, fap nur
ntiep? Salb gelang e® mir, be® petnfiepen ©inbrud®
Aperr 31t Werben, meine Siebe füpfte fid) 31t ftarf, um
fo rafcp fiep entmutpigen 31t faffen. SJtupte icp ipn
boep iiebcit, fofte e® wa® e® wolle. SBenn er niept
Doit Sfnbeginn 31t beut pöcpften gfttge ber Seibenfcpaft
fiep anfepiefte, nuit beult, fo würbe icp perabfteigen
unb iit feiner SBeife feften gufj faffen auf bem S3oben

allmälig fid) entwidefuber fcpöucr SBirfficpfeit ; Wenn
er meine Spracpe ttidjt 31t fpreepen Dermocpte, fo würbe
id) begfücft, bie feine ju erlernen — Sfffe® würbe id)
tpun, Sitte® pittgeben um ben ißrei® biefer Siebe. SlJtit

fofepen ©ebanfenüberwanb id) ba® fcpitterjfiipe Staunen
ititb gab ntid) ungetpeilt beut ©enttffe feiner lieben
Scäpe piit.

Slttf ber S3üpne fpiefte man ittbeffen ben „grauen»
freunb" Don Sl. Sunta® Soptt — ein parabole® Stüd,
Worin bie grauen auSnapm®fo§ af® friDofe, unmora»
fifdje, Derborbene SBefett bargeftettt ftnb.

Siefe ungerechte Slnffaffung befeibigte niept allein
mein ©efüpf, fonbern Wedte jugfekp bie Sefürcptung,
granco mööpte fie, getragen Don bem berüptnten Slamett
be® SSerfaffer®, gfaubWürbig finben unb feine eigene
SReittnng ümt ipr beeinftuffen faffen.

gep fonnte nidjt länger ait ntiep paften ttnb frag
ipn pföiVfid): „©lattbett auep Sie, bah ^ie grauen
fo finb ?"

Seine Sfntwort entpob ntid) jeben weitern sjJro»

tefte®, fie trug meine ©ebanfeit Don bannen, Weitab
Don Sunta® unb feinem Stüde.

„0p!" fagte er mit ber Sicperpeit eine® SSfanne®,
ber fiep niept feiept Don feilten lleberjeitgungen ab»

bringen fapt, „Wenn icp biefen ©fattben patte, Würbe
id) fcpwerficp tut SBegriffe fein, mir ein SBeib 3U nepmen.

„ilttb Sie benfen wirffiep baran? sie Wolfen fiep

üerpeiratpen?" frag icp gurüd, mit SJätpe meine S3e=

wegung in ber stimme unterbrüdenb.
„©etoih benfe icp barait, unb jWar in Själbe fott

e® gefdpepen," antioortete er. Sabei wanbte er mir
Doli feitt ©efiept 31t mit ben fcpmerntittpigeit Slugen,
betn fittberfropeit Säcpeftt. „gep bin ba® gungge»
fettenleben oöttig fatt."

gep fenfte mein Sfuge Dor beut S3fid, ber füh Der»

wirreitb itt mein Aperj brang. Seine fepteit fßforte
fiepen miep unwittfurfiep itt ipnt beit halben ber auf
ber S3üpne fiep abluidefitbeit fonberbaren Segebttiffe
erbfiden, bie um fo mepr miep ergriffen, je febpafter
bie Säufcpung fiep meiner Sßpaittafie bemächtigte, bie
granco'® tßerfönfid)feit an stelle ber gunggefetten
fepte, über beffen armem hoitpte folep fcpwere Stürme
fiep eittfubeit, au® benett nur eine eprfiepe Siebe ipn
31t erretten Dermocpte.

Sa® Stüd fepfiept mit einer Sjene ab, worin eine
gefcpiebeite grau fid) plöplidj ber itttgaitj erfofdjenen
Siebe ju iprem SJfattne fiep wieber bewupt wirb, biefetn
bie Untreue, um berentmitten fie ipn uerlaffcn, Der»

jeipt ttnb iptt, mitfamutt beut Sïittbe jener anbern
grau, itt ©nahen wieber aufnimmt.

(gortfepitng folgt.)
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daß ich möglicherweise eine von Franco ganz ver
schiedcne, anders geartete Erscheinung gleichfalls
geliebt hätte — doch welches auch der innerste,
verborgene Ursprung meiner Leidenschaft gewesen sein

mag, die Leidenschaft selbst hatte mich erfaßt, ungestüm,

übermächtig. Noch lange wachte ich in jener
Nacht, dem fremdartig süßen Reize hingegeben, mit
dem das neue Element mein Inneres durchdrang.
JedeS Wort rief ich mir zurück, das Franco gesprochen,
jede seiner Bewegungen, den letzten Händedrnck, Wie
konnte eS nur sein, daß mir Nichts von ihm geblieben,
nachdem er so vertrauensvoll sich zu mir geneigt, in
so vielsagender Weise meine Hand gedrückt? Ich war
nicht daran gewöhnt, einem Jeden die Hand zu reichen,
wie jene Mädchen, die täglich so und so viele neue
Menschen begrüßen, die auf den Bällen stundenlang,
von dem Arme Dieses oder Jenen umschlungen, sich

bewegen, während eine fremde Männerhand die ihre
umschließt — zum ersten Mal durchzuckte mich die
elektrische Wirkung solcher Berührung, und ich gab
ihr in meinem Empfinden den vollen Werth zurück,
den sie für andere verlorem So mußte Eva gefühlt
haben, als sie in voller Reife ihrer Schönheit und
ihres Herzens zum ersten Mal den Mann vor sich

erblickte, den Gott für sie geschaffen. Keine Schmeichelei,

kein leichtfertiges Wort, selbst kein frivoler Blick
war je zu mir gedrungen, noch hatte kein Atom meiner
unberührten Liebeskraft sich zersplittert, noch mein
Glaube in die Liebeskraft Anderer nie gewankt.

Den folgenden Tag konnte ich kaum die Stunde
erwarten, die mich gewohntermaßen bei den alten Fräulein

sah. Ich fürchtete nur Eins, die Damen mochten
diesmal zu mir hinaufkommen und Franco, sie nicht
bei Hause treffend, würde wieder fortgehen. Daß er
sicher käme, davon war ich ganz überzeugt. Wie sollte
er nicht? War es denkbar, daß wir uns nicht jeden
Abend sehen müßten, nachdem unsere Gefühle so
wunderbar ineinander geklungen?

Eine einzige Stunde hatte ich das Glück des
Beisammenseins genossen und schon erfüllte es mich derart,
daß ich es nie mehr missen zu können glaubte. So
lange Jahre hatte ich darauf gehofft und geharrt —
war dessen ununterbrochener, ungehinderter Genuß
jetzt nicht mein schwer erworbenes Recht?

Doch Stunde um Stunde verrann, ohne daß Franco
erschien. Ich fühlte, wie mein Herz erstarrte in der
grenzenlosen Traurigkeit, die mich überkam, während
zugleich ein Gefühl ohnmächtigen Zagens mich ergriff,
wie wir es nur angesichts eines unvorhergesehenen
Schrecklichen empfinden. Die rechtmäßige Ordnung
der Dinge schien mir plötzlich unterbrochen worden
zu sein, und allen Ernstes sann ich darüber nach,
welch außergewöhnliches Ereigniß zwischen zwei eng
verbundene Existenzen frech sich zu drängen wage, um
zu trennen, was naturgemäß zusammen gehörte! Wie
würde ich weiter leben können ohne diesen Mann,
der bereits die einzige Triebkraft meines Wollens,
das Ziel meiner Sehnsucht, die Essenz meines
Daseins geworden?

Nichtsdestoweniger mußte ich mich in mein Schicksal

ergeben, eine ganze Woche ohne ihn zu verbringen.
Mit jedem schwindenden Tag ward mir die Welt öder,
die Zukunft leerer, das Leben gleichgültiger. Weß-
halb nur machen wir uns so viel Beschwerden zur
Erhaltung eines Lebens, das ziel- und zwecklos dereinst
im Sande verrinnen wird? Bis jetzt hatte ich doch ein

Ideal gehegt und gepflegt, darauf gehofft und geharrt,
nun da es mir leibhaftig, greifbar erschienen und
zugleich entschwunden war, was blieb mir zurück, nur
der Mühe werth, daran zu denken? Was lag mir
an der grünenden, blühenden Erde, an dem blauen
Himmel? Was kümmerte mich mein Reichthum, der
wohl irdische Träume von Behaglichkeit zu verwirklichen

vermochte, mein ideales Häuschen aber, oben

auf der Spitze des schönsten Hügels, leer und öde

ließ? Wer besaß die Macht, uns dahin zubringen?
Uns? Ach! mich allein mit meinem doppelt
vereinsamten Herzen. Denn jetzt, da ich Franco kannte,
blieb meiner Phantasie das geschäftige Spiel mit
unkörperlichen Jdealmenschen für immer verwehrt —
diese Zeit war vorbei! Das Ideal war zur Wirklichkeit

geworden und die Wirklichkeit hatte im Entschwinden
das Ideal, das mir niemals mehr genügen würde,

geraubt.
Anfänglich suchte ich Trost in der Vorspiegelung

aller erdenklichen Unglücksfälle, die Franco
gezwungenermaßen fern von mir hielten: ernstliche Krankheit,

Unfälle mit gebrochenen Gliedern oder dgl. —
Doch nein! Von solchen Vorfällen wären seine Tanten
zweifelsohne benachrichtigt worden. Allein auch sie

wußten nichts von ihm und lebten so gleichmüthig
und ruhig weiter, wie je vorher. Er hatte sich ja
immer selten blicken lassen, ganz unerwartet suchte er

zeitweise seine alten Verwandten auf, um auf
unbestimmte Zeit wieder von der Bildfläche ihres einförmigen

Lebens zu verschwinden. Damals aber war
er mir nicht begegnet, hatte mir nicht in die Augen
gesehen mit so licbesnchcndem Blick, mir nicht die

Hand gedrückt in so eigenartiger, bedeutsamer Weise.
Hatten damit nicht neue Empfindungen, neue
Beziehungen auch für ihn ihren Anfang genommen? Und
verlangte nicht jeder Anfang nach einer Fortsetzung?
Warum gerade in diesem Falle nicht?

«schließlich verfiel ich auf die Vermuthung, mein
Reichthum schrecke ihn ab. Ohne Vermögen, im
Beginn seiner Earriàre einzig ans sein Einkommen
angewiesen, durfte er sich nicht schmeicheln, von einem
Mädchen, das nahezu eine Milliouärin sich nennen
konnte, gut ausgenommen zu werden - ans
Zartgefühl hatte er sich also zurückgezogen! Bei dieser
Lösung angelangt, verband ich selbstverständlich damit
die Vorstellung seiner Kämpfe und Leiden, bewunderte

seinen Hcldcnmnth und liebte ihn um so mehr.
Hatte mich zuerst sein frisches Wesen, sein fröhlicher
Ton zu ungewohnter Heiterkeit gereizt und mich
gedrängt, es ihm an Lebendigkeit und lachendem Uebermuth

gleich zu thun, so überwog in diesen Tagen, da
schwermüthigc Sehnsucht sein wirkliches Bild allmälig
verwischte, die Erinnerung an seine schmerzlich
verlangenden Augen, deren Blick mir im Grunde der
Seele ein weiches, hingebendes Mitleid zurückgelassen,
ans dem meine Liebe jetzt reichliche Nahrung zog.
Die besten irdischen Freuden blühten diesem Manne
auf seinem gesegneten Wege, die Eine, Herrliche
ausgenommen, nach der sein Auge heiß verlangte: die
Liebe, die ich, von glühendem Mitleid getrieben, ihm
bringen, ihm gewähren müsse.

IX.
Unter Hoffen und Harren nach einem Wesen, das

niemals erschien, verbrachte ich fiebernd meine Tage
und Nächte. Nirgends fand ich Ruhe und, als drohe
mir ein schreckliches, unabwendbares Leid, saß mir
der Tod im Herzen. Die leidende Unthätigkeit, die

nicht den geringsten Versuch wagte, dies drohende
Unheil abzuwenden, ward niir schließlich zur Qual. Es
mußte etwas geschehen.

Ich bat meinen Vater, mich in das Gerbino-Theater,
das einzig in dieser Jahreszeit offene Schauspielhaus,
zu führen, wo ich mit Sicherheit auf eine Begegnung
mit Franco zählen durfte. Wir nahmen eine Loge.
Mit großer Sorgfalt kleidete ich mich an, trotzdem
ich die Trauer noch nicht abgelegt, und bat dann die
Damen Canzi um ihre Begleitung. Ich wollte mich
des Besuches ihres Neffen während des Zwischenaktes
vergewissern; denn ging ich allein, nur von meinem
Vater begleitet, so würde er niemals wagen, mich
aufzusuchen, sofern nämlich meine Voraussetzung, daß
er in meinem Reichthum den Hinderungsgrund einer
Annäherung erblicke, richtig war.

Mich aber verlangte, ihn zu sehen und zu sprechen

— um jeden Preis! Und mich verlangte, den wahren
Grund seiner Entfernung zu erfahren, mit eigenen
Augen zu forschen, wie er sie ertragen, ob er darunter
gelitten, wie ich.

Und siehe! .Dies eine Mal in meinem Leben ward
meine Erwartung nicht getäuscht. Kaum im Theater
angelangt, noch ehe der Vorhang sich gehoben, öffnete
sich leise die Thüre unserer Loge und Franco trat ein.
Schön, heiter lächelnd begrüßte er uns, vergnügt über
unser Erscheinen, über die Abwechslung, die wir uns
gestattet, über unsern unternehmenden Sinn — kurz,
glücklich, seine Tanten und mich zu sehen.

Weder in seinem Aeußern, noch in seinem
Benehmen war die leiseste Spur überstandener Leiden

zu entdecken. Selbst die Eilfertigkeit, uns aufzusuchen,
so schmeichelhaft und tröstlich sie einerseits für mich
gedeutet werden konnte, widersprach durchaus meinen

Vermuthungen, nach welchen ein innerlicher Kampf
gegen den Entschluß, mich für immer zu meiden,
stattgefunden haben mußte. Daß er niemals einen solchen

Entschluß gefaßt, lag im Gegentheil klar zu Tage,
hatte er doch die erste Gelegenheit, mich wieder zu
sehen, selbstverständlich ruhig und heiter ergriffen.
Auch sah er keineswegs ans wie ein Mann, über den

ein Sturm schwer niedergekämpfter Leidenschaft
hinweggebraust.

Mit derselben Herzlichkeit, wie jenen ersten Abend,
nahm er meine Hand, in derselben geheimnißvoll
bittenden Weise suchte sein Auge das meine, mit
derselben Stimme, die wie süßer Liebeston erklang, sprach

er zu mir — doch Alles, als hätte er uns gestern
Abend erst verlassen, als läge keine lange Woche voll
Seelenangst und siebender Qual, wie ich sie durchgekostet,

dazwischen, als sei nichts Widernatürliches
geschehen, als sei es durchaus in der Ordnung, daß wir

viele Tage nne- nicht gesehen, in keinerlei Weise
miteinander verkehrt, so selbstverständlich für uns Beide,
die wir uns doch liebten, wie für ihn und seine alten
Tanten.

Während er mir die Hand reichte, sagte er: „Ich
beabsichtigte, einen der nächsten Abende meine Tanten
wieder zu besuchen," und leiser „um Ihretwillen wäre
ich gekommen." Dann, als ob er diese Versicherung
nachdrücklich betonen wollte, fügte er mit seinem
fröhlichen Lächeln bei: „Glauben Sie mir, so ist es."

Er schien in dem Gedanken befangen, eS koste mich
Mühe, seiner Versicherung Glauben zu schenken, sie

müsse mir sonderbar und überraschend erscheinen, wie
das Gefühl der Zuneigung selbst, das sich bewußt oder
unbewußt darin auSsprach. Er ahnte nicht, daß ich
im Gegentheil mich schwer damit abgefunden, daß er
diesen Besuch „für mich" nicht längst gemacht.

Im Innersten verletzt, mußte ich mir sagen, daß
ich ihm auf der Bahn der Liebe weit vorausgeeilt.
Er hatte sie kaum erst beschritten, befand sich noch in
der Region der süßen Träume, die den Geist nicht
verwirren, den gewöhnlichen Gang des Lebens nicht
unterbrechen, nur vergolden. Ich dagegen hatte einige
Akte des Drainas bereits übersprungen und mußte
nun zurück, seinem bedächtig vorgehenden Schritt mich
anzupassen. War ich wirklich zu romantisch angelegt?
Hatte ich zügellose Leidenschaften? Nein, das konnte
nicht sein, zu lange nur hatte ich auf meinen Antheil
an Liebe und Lebensfrende warten müssen, um nicht
allzu heftig vielleicht, mit zu großem Enthusiasmus
jetzt darnach zu greifen.

Ich war gekränkt und doch — Franco liebte mich!
Hatte er es nicht ausgesprochen, eben jetzt mit den

ruhigen Worten: um Ihretwillen wäre ich gekommen?
lind war er nicht da, bei mir, sprach zu mir, sah nur
mich? Bald gelang es mir, des peinlichen Eindrucks
Herr zu werden, meine Liebe fühlte sich zu stark, um
so rasch sich entmuthigen zu lassen. Mußte ich ihn
doch lieben, koste es was es wolle. Wenn er nicht
von Anbeginn zu dem höchsten Fluge der Leidenschaft
sich anschickte, nun denn, so würde ich herabsteigen
und in seiner Weise festen Fuß fassen auf dem Boden
allmälig sich entwickelnder schöner Wirklichkeit; wenn
er meine Sprache nicht zu sprechen vermochte, so würde
ich beglückt, die seine zu erlernen - Alles würde ich

thun, Alles hingeben um den Preis dieser Liebe. Mit
solchen Gedanken überwand ich das schmerzliche Staunen
und gab mich nngetheilt dein Genusse seiner lieben
Nähe hin.

Auf der Bühne spielte man indessen den „Frauenfreund"

von A. DumaS Sohn — ein Paradoxes Stück,
worin die Frauen ausnahmslos als frivole, unmoralische,

verdorbene Wesen dargestellt sind.
Diese ungerechte Auffassung beleidigte nicht allein

mein Gefühl, sondern weckte zugleich die Befürchtung,
Franco möchte sie, getragen von dem berühmten Namen
des Verfassers, glaubwürdig finden und seine eigene
Meinung von ihr beeinflussen lassen.

Ich konnte nicht länger an mich halten und frug
ihn Plöülich: „Glauben auch Sie, daß die Frauen
so sind?"

Seine Antwort enthob mich jeden weitern
Protestes, sie trug meine Gedanken von dannen, weitab
von Dumas und seinem Stücke.

„Oh!" sagte er mit der Sicherheit eines Mannes,
der sich nicht leicht von seinen Ueberzeugungen
abbringen läßt, „wenn ich diesen Glauben hätte, würde
ich schwerlich im Begriffe sein, mir ein Weib zu nehmen.

„Und Sie denken wirklich daran? sie wollen sich

verheirathen?" frug ich zurück, mit Mühe meine
Bewegung in der stimme unterdrückend.

„Gewiß denke ich daran, und zwar in Bälde soll
es geschehen," antwortete er. Dabei wandte er nur
voll sein Gesicht zu mit den schwermüthigen Augen,
dem kinderfrohen Lächeln. „Ich bin das
Junggesellenleben völlig satt."

Ich senkte mein Auge vor dem Blick, der süß
verwirrend in mein Herz drang. Seine letzten Worte
ließen mich unwillkürlich in ihm den Helden der auf
der Bühne sich abwickelnden Änderbaren Begebnisse
erblicken, die um so mehr mich ergriffen, je lebhafter
die Tünfchung sich meiner Phantasie bemächtigte, die
Franco's Persönlichkeit an Stelle der Junggesellen
setzte, über desfen armem Haupte solch schwere Stürme
sich entluden, aus denen nur eine ehrliche Liebe ihn
zu erretten vermöchte.

Das Stück schließt mit einer Szene ab, worin eine
geschiedene Frau sich plötzlich der unganz erloschenen
Liebe zu ihrem Manne sich wieder bewußt wird, diesem
die Untreue, um derentwillen sie ihn verlassen,
verzeiht und ihn, mitsammt dem Kinde jener andern
Frau, in Gnaden wieder aufnimmt.

(Fortsetzung folgt.)
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SStab. in <£. Sie fönnen bon feinem Ver»
mittluugSbureau bedangen, baß es ghnen ausnahmslos
nad) j.eber ©id)hing nur Dorgitqüche Sienftboten guweifen
fönne. ®a finb erftenS bte Stnfprfldie ber Slrbeitgeber
foiüol)! a'(S ber Strbeitnebmer biet gu üerjcfjieben ittib lneit
auSeinanbergeljenb, itnb gmeitenS t)at bas Sureau aïs
VafiS für fein eigenes llrlbcil nur baS äugere SBefen,
baS oftmals bem inneren (Schalte itnb bem Können burd)»
auS nidjt entfpricfjt. ®aS SSefte ift wofjl, ©ie benüjjen
bie bort erhaltenen Sfbreffen, um felbft mit bcn ©teile»
fudjenben in Verbinbung gu treten unb bie nöthigen Gl»
hebungen su machen.

pR. ß. in (£. SÜBer bereits brei galjre in praf'tifdjer
®bätigfeit geftanben unb in biefer geit bie ©eele beS

tpaufeS geworben ift, für ben foflte ber S3efucf) einer ipanS»
baltungêfchuïe fein Vebiirfnig mehr fein. — GS gibt
Kämpfe, bie man offne ben ©all) unb bie Veiljitlfe Sin»

berer, gang für fid) affeiti auSfämpfen muh- — ®ie (frage,
ob eine Soctjter Bon einer ehelichen Verbinbung abftetjen
foil, menu fie baburd) ben grieben tn einer gamitie wahren
fanu, ift nidft fo ohne SBeitereS gu beantworten, gn jebent
galle muh ba£ energifche gefüllten in erfter Sinie ©ad)e
beS VräutigatnS feilt, wenn bie Itrfache ber Schwierig»
feiten bei feinen Singehörigen liegt. SBo beS ©tanneS
(pcrg nicht entfchieben unb unmiberfiehlicf) bem ©täbcgen
feiner 33Jaï)ï anhängt, Wo eS fcbmerglid) getheiït ift gwifcfjen
ben Gltern unb ber (Seïiebten, ba wirb baS gartfüglenbe
©täbdien ftiti gnrücftreten, um Sïnberen ben grieben unb
fich bie <Sc(bftncf)tung gu bewahren.

grau J2R- 1R. in §. gljre guten ©adjiid)ten haben
uns fehl' erfreut, ©ie hoben hier einen neuen Veweis,
bah wan ben ©tut!) nicht berlieren barf, nach feiner Stich»

titng. Seien ©ie aber in ggrer greube hoch nicht gu
ficher, fonbern führen ©ie baS nun als gut erfannte Gr»
gieïjungëpringip auch ferner forgïich burth ; baS heifei : laffen
©ie eS in bisheriger SBetfe burcbfübren.

grl. ^tafi; iit 2 ©ie bürfen bie gemefbete bin»

gehörigfeit in feinem gaffe forgloS fich felber überlaffen.
SBenn ©ie in erreichbarer Stahe einen weiblichen 2Irgt
haben, fo fonfultiren ©ie benfefben ohne geitberluft.

grau gfL 1R. in ß. gür bie freunbftche SKittgei»
lung heften ®anf; bie SIbreffe foil gerne benujst Werben.

Jl. ß. Jl. in §5. gljre fcgägbare Stntwort ift prioat
übermittelt Worben. — gfjr SBunfd) foil tn thunlichfter
Välbe erfüllt werben.

SStr. H» in gfjr Urtheil ift uns äuherft WerlgOoll
unb recht gerne nehmen wir gljr BerbanfenSwertheS Sin»
erbieten an. gljre SInregnng ift bereits an richtiger ©teile
notirt.

jpm. SSrof. Jt. in §. gljr Vericgterftatter hot an
erfter Duelle gefcgöpft. Schriftliche Velege liegen gitr fjanb.
SBcitere ©tittl)eilungen ftnb unS erwünfcht.

grl. jLonife %. in gS. b. 2R. Offen, furg unb gut,
baS ift ehrenhaft. ®er Grfolg wirb nicht ausbleiben.

grau gtos. W- in !•(• SSenben ©ie fich an ein
gnformationSbureau. ©ie gebenfen fcheintS beS ©prüch»
Wortes: Seere goffer geben großen ®oit.

8. 3- W- SBeitereS ift uns angenehm, ©tit ber
©etourfenbung beS galjrgangS eilt eS nicht. —• ©ie meinen
Wohl SSornum?

§weifefttbe ant 38erg. GS muh fürwahr ein fcglim»
meS ®ing fein um bie Giferfudjt, wenn fie im ©tanbe ift,
otjne thatfächlicl)en §intergrunb einem gefuttben ©tenfdjen
ba§ Sehen gu berbittern, fo bah er Weber effen noch
fcf)Iafen fann Gin ©egept gegen bie Giferfucgt gibt eS

nicht. SBarum ftöbern ©ie aber ungewiffen Singen, halt»
lofen SSermuthungen nach ©io beargwöhnen bie Schritte
gijreS Gatten, ©ie burchfuchen feine Kleibertafc^en, ©ie
bnrchftöbern feinen ©chretbtifcf), bloS weil eine gute
greunbin gljnen gejagt hat, bie ®reue ber ©tänner
ejiftire nur im blinben, lächerlichen Vertrauen ber grauen.
Solch einer lofen gunge trauen ©ie alfo mehr als ghrent
Gatten, ber ©ie in ftetS gleich bleibenber Güte auf ben

Jpäuben trägt, ber wie ein Sruber an gfjren Singehörigen
hanbett unb ber in fdjönem SSertrauen ghnen in feine
gefdjäftlichen unb anbeten SSertjättniffe offenen Ginblic!
geftattet! Glauben ©ie Wohl, eS Mnne gljr erniebrigen»
beS ©tißtrauen ghrem Gatien lange oerborgen bleiben?
Glauben ©ie, gtwe reizbare Stimmung fei geeignet, ihn
in befonberer SBeife anjujiehen? GS fönnte feïjr Wohl
mögliih fein, bah ©ie baS eingebilbete „Unglücf" burd)
gljr ungerechtfertigtes ®erhalten in ber ®hat heroufbe»
fdjwörett würben. Giferfud)t ift baS geichen einer Hein»
liehen ©eele ; grunblofe Giferfucht aber, bie jeber ruhigen
unb bernünftigen Sïnfchauung §ohn fpridjt, ift ein trau»
riger SBahn, eine geiftige unb fitttiche Grniebrigung
feiner felbft.

gunge Hausfrau in §8. ®er ©tobergeruch muh
griinblid) aus ben glafdjen entfernt Werben, ehe Söein
eingefüllt werben barf. GS gefcfjieht baS grünblidje ©ei»
nigen am heften buret) fräftigeS ®urchfchütteln mit SBaffer,
bent frifch geglühte, gepulberte ijoïjïohle beigegeben Würbe.
®aS SBaffer muh einige ©tunben in ben glafcheit ftetjen
uttb eS muh baS Schütteln mehrmals Iräftig mieberhott
werben. ®ie burd) ©etrol ober Del berunreinigten gla»
fdjen reinigen ©ie am jwedmahigften mit nadjfotgenber
©tifdjung: 3 Siter fochettbeS SBaffer, 50 Gramm Schmier»

feife unb 50 Gramm calcinirte ©oba. ©tit biefer ziemlich
erfalteten iiauge füllt man bie glafdjen jur §älfte, fchiittelt
fie öfters gut burd) unb fpült nachher mit reinem SBaffer
gut nad).

grau §. ß. -5R. in î. Kinbertleiber fohten fo
Wenig als möglich anliegenb gemadjt Werben. ®ie lofe,
bequeme gorm ift gefunbheiiiidj richtig unb ber Gelb»
beute! finbet babei auch feine ©edjnung, inbem bte Stleib»
djen länger getragen werben fönnen.

iprn. guf. #. in g.Ç. Streichen ©ie bte SettfteHe
unb ben gimmerbobett mit fodjenbheiher SKaunlöfung auS.
100 Graum SHann in 400 Gramm SBaffer. ®er gu|»
hoben muh borher recht genau aufgewafdjett werben. ®ie
Stlaunlauge muh "tau nicht nadjtrodnen. SBentt bor bem
SInSWafdjen ber SSoben forgfältig auSgefpäfint, bie Seit»
ftelle auSgewafchen unb bie ©iatrogen gut nachgefehen
würben, fo werben ©ie fid) ber fatalen SBanjenplage
grünbltch erwehren fönnen. — ©tatte Scheiben reinigt
man mit einem in Gffigeffenj getauchten SeinWanbbaufch.
GS barf aber nichts Bon ber gtüffigfeit an bie fjänbe
fommen.

pRitaOonnenl in 3t. Gefunb, munter, arbeitfam,
berftänbig, gutherzig unb wirthfdjaftlid) foil ghre fünftige
grau feitt, jwifcheu 30 unb 45 galjre alt unb geneigt,
an ad)t Kinbern ©fntterftelle ju bertreten. Gittige ®au»
fettb granfen ftnb erwünfcht. ghre Slnfprüdje ftnb fefjr
befheiben — wenigfteuS nacl) ghren eigenen Gegriffen.
§aben ©ie oieïïeidjt bor lauter S8efcheibenf)eit eS nicht
gewagt, fid) in ghrer Stahe mit eigenen Slugen umjufehen?
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Str. 1113. — jRachffaffer in g. Gigentlid) ift ber
©horafter gut, achtbar, aber nichts SBeftriefenbeS, feine
liebeuSwürbige GeifteSgragie. ©ie finb gerabeju naio
Wahr, oft faft leichtfinnig freigebig unb bod) nicht frei bon
©elbftfndjt. ©ie hoben Gttergie unb ftnb bod) manchmal
unentfchloffen. ®ro| ghrem S3erufe fege ich bie geichett
ber SStlbung nicht in gljrer ©djrift.

Str. 1114. — gifocfte. Künftterifche gägigteiten, ©inn
für gamiltenlcbett, ®a!t, guberläßigfeit, Gleidimähigfeit
ber ©timmung, Biel SInftanb, mehr Kopf als .{rerj; eS

fehlten SBärme unb SBeichheit bei ber Gntmidlititg biefeS
GharafterS. Stidjt grohartig, aber fein angelegt.

Str. 1115. — ^lagba Gewanbt, aber oft ttner»
träglich, wenn auch bte zweite burd) bte erfte Gtgenfdjaft
gemilbert ift. ©elbfiänbig arbeitenber Geift, eigene gbeen
probujirenb unb fie jage feftgaltenb. 9Jtegr gbeaüSmuS
unb geiftige gntereffen als praftifche ; aufmunternb, wahr,
intetttgent, taflPotl.

Str. 1116. — ^tegfinbe in J5. gaft berfchwenberifcg
freigebig, fegr empfinbungSfäl)tg, lebhaft, unternehmenb,
ju ©tifjtrauen geneigt; weicher als ©te fcheinen wollen;
ungeffüm int Gmpfinbett, aber nicht ohne ©elhftbeherrfchiing ;

eigentlich attffirebenb, aber oft ermübenb, ehe ©ie am gicle
finb; gerne mit ben Gebanfen in höl)ern ©egionen weilenb,
aber auch materiellen Genuß fdjäßenb, j. S3. ®afelfreubett.

Str. 1117. — ^îr. 1, <£. §. Gin Weicher, ftjtnpa»
tgifcher Gharafter, aber manchmal auf Koften ber ©iänn»
lichfeit unb Gnergte; Kaufmann, aber nicht nur faufmän»
nifcgeS ®enfen, fonbern and) impulfibeS befolgen beS Ge»

fügleg ; in GefdjäftSfachen oft jurücfhaltenb, fonft entge»
genfommenb unb freunbfchaftlicg.

Str. 1118. — Hr. 2, £. W- SBenig tnittl)eilfam
unb nidjt befonberS geneigt, fich Slnbertt anjupaffen; im
Slerger recht böfe, and) heftig, aber bod) gefüglboEt, ©inn
für JpöljereS, gbealiSmuS unb gartgefübl; mehr fein,
als energifdj unb fraftboll angelegt, rafçh enfd)loffen, woljl
etwa boreilig unb unüberlegt, aber nicht unternel)menb.

©r. 1119. — H*- H- §• (©tateriat ungenügenb.)
Gin leibenfchaftlichtS, geiÇ empfinbettbeS Gemüth, aber
feine Gefühle belämpfenb uttb fich bejwingenb nad) Kräften,
©tolj, felbftbewu|t unb felbftgefällig, fampfeSlitftig unb
bereit, fich fogar fdjarf ju öertgeibigen. ©ehr eingenom»
men für ©innengenüffe.

Str. 1120. — ig. p. 1000. Gewöhnt, alles ernft
ju nehmen, unb in Sltlem euergifeg, felbft im Genug. GS

ift nicht immer leicht, mit ghnen im griebett auSjtt»
lommen, ja fogar manchmal finb ©ie recht ftreitfüdgtig
unb fietS fampfeSluftig. ©ie finb geroiffengaft, a6er ©ie
fönnen auch fegarf, faft hart fein, audj fennen ©ie Saunen.

Str. 1121. — ^fucftfiches Hfttrhrôutdien. Stiel
©inn für gamilieuleben uttb ,§äuSlichfeit, baher Jpumor,
SBiß, ©inn für etwas §öf)ereS als SJBafdgtüdge unb Koch»
topf, Wol)I auch fünftterifche fÇâgigïeiten, Stehe ju gier»
lidjfeit unb Stettigfeit um fich nnb an fich, ohne ©treheu
nach grogartiger Gefetligteit unb ©epräfentation, ein Hein
Wettig Kofetterie, ober mehr eitt nidjt unangenehmes Ge»

fallenwollen; geiterer ©intt nnb ®atent ä"111 ©egterett
unb ®omtniren, aber ftetS nur ein fattfteS god) auf»
legenb; waS lönnte ber §err Pfarrer bentt SSeffereS wollen,
©ichten ©ie ihm einen Glücfwunfch auS bon S. ©tetjer,
Graphol-, ©agaj.

Str. 1122. — "goggenßurgerin. Gefcgidt im ber»

fchlingen Bon gäben unb Knoten, ba ift wohl Slnlage
jur gntrigue unb Gewanbtheit borhanben! Unb biefe
©djärfe! Sther ©ie' finb b o cg ein geraber Gharafter,
weil ©ie eS fein wollen unb weil ©ie ein geftecfteS

giel ettergifd) »erfolgen nnb — erreichen, ©te fönnen
treu fein, fcgliegen fid) aber fchwer an, finb getriffengnft
itnb wahr.

Str. 1123. — £><fhiffifonte Jißonnentin. ©ie ftnb
btelfeitig angelegt: Stiel entwicfetnbe Sogif unö bnbei
auch felbfiänbige Gebanfen; Biel §erj, auch ©elbfilofigfeit
unb bod) oft fo fd)Wtcrig, fo fegarf, fo eigenfinnig; ©ie
haben SlnpaffungSberntögen, wenben eS aber fo feiten an,
uttb jeigen oft ein fiarfeS UnabhängigfeitSbebürfnig unb
beinahe ffreitfüdjtige Unerträglichfeit, ©ie finb egoiftifd)
in ©efitglêfacgen, fonft aber freigebig.

Str. 1124. — 3. ß. III in §5- gehilbeter Gha»
rafter mit geiftiger ©elbftänbigfeit, woh'l nicht ohne fünft»
lerifche gägigleiten ; Hug, gie unb ba Wohl treuherzig offen,
meift aber bie eigenen Karten gefdjiclt berbeeft galtenb ;

oft traurig unb refignirt in golge bon Grfahrungen ; ber»
ftänbig in ber Sebensauffaffung; förperlicg unb geiftig
IciftungSfähig uttb gutrauenb erweefenb; babei haben ©ie
GrwerbSftnn, greube an S3efijj, and) lieben ©ie materielle
Genüffe.

Str. 1125. — "gZextina. Ganz 6rab, guberläffig, treu
unb ergeben, Wo ©ie fich attgefd)loffen, aber ein Gharafter,
ber nidjt über baS SJtittelmag hinausragt, ©ie finb heiter,
aufftrebeub, wahr, aber niegt fegr tiefgrünbig ; ©ie haben Gr»
Wer6Sfinn unb finb felbftfüd)tig, holten auf einen gewiffen
Gomfort unb finb nicht ber SJteinung, ©onnenfehein unb
Siebe genügen jutn Sehen.

Str. 1126. — Hndjfftofe. ga, feien ©ie borfidjtig!
gwar ein SJtann, aber gefchmäßtg (fommt hinterm S3ier»

tifeg faft fo oft Bor, als bei ber SOaffe Kaffee) unb bager
niegt ohne S3oSl)ett; Hug, ermerbfam nnb gemtid) genug»
füchtig, liebenSwürbig nnb enigegenfontmenb; famofer Ge»

fellfdjafter, etwas ju Seicgiftnn geneigt.
©r. 1127. — H. in ®ine graphologifd)

wunberbolle Schrift, eine wahre Slugenweibe! Sliel S3it»

bung unb biel gntetltgenj! ©d)riftfietterifche Steigungen
unb gagtgïeiten ; ftoIjeS ©elbfl6ewugtfein ohne ©elbft»
überhebnng. Offenheit, Gerabheit, aber etwas bid Sljeorte
unb wenig StrapiS.

Str. 1128. — H* in Sie _ho6en noch feinen
redjten Siegriff bom Se6en, nehmen oft Kleines biel gu
fchwer unb GrogeS bagegen nicht fchwer unb ernft unb
tief genug, ©ie finb äugerft fenfthel, weich nnb fd)Wär=
merifch unb reimen am liebften .Çierjen auf ©chmerjen,
bürften babei in Küche unb §au£ ziemlich jintperlig thun.

Str. 1129. — H* in (UngenügenbeS Sta»
teriat.) Gitel, coquelt, and) eigenfinnig unb anfpruchSbofl
unb mehr förperlicf) als geiftig leiftungSfägig.

Str. 1130. — gt. in Hi» ©eh1-' geiftreieg, originell,
jartfühlenb unb ben gangen Gharafter burd)Wel)t ein gug
ebler Größe, wahrer Stobleffe unb innerer Vornehmheit;
allein bie praftifche ©eite beS Sehens ift ftarf in ben ipintec»
grnnb gebrängt, hier ift SltleS nur ®heorie, gbealiSmuS.

** *
SImnevïwtg. Sßribaturtgeile à gr. 2. 50 unb

Sßorto, bebeutenb ausführlicher als ohige, bireft per Voft.
SIbreffe nnfereS Graphol.: 2. Ü)tet)crr ©agaj.

©(gujcisêïifcge iportraitgaüeric.
§eft 32 ber „©dgweigertfehen ifSortraitgatlerie" enthält

folgenbe SStlber, bie alle fegr wohl getroffen finb :

Karl ifSaut ©ttjger, alt Stationalratf) unb Sanb»

ammann, lange geit einflugreiiheS ©titglieb ber fdgwgge=

rifdjen ©egierung unb biefeS gahr betgätigt als Vräfibent
beS OrganifationSlomite beS VunbeSfefteS. — Charles
Borel bon Steuenhurg, ©ebaftor beS fraitgöfifchen Dr»
ganS für Sanbwirthfdjnft, ein fegr tfjätigeS nnb angefeheneS
SRitgtieb ber fegweigerifdgen lanbwirtgfcgaftlicgen Gefell»
fdjaft. — g. ©d^eitdfger, Stationalrath Bon SSülach,

ift hefannt burd) fein ©ebaftionStalent unb burch bie ju»
genbltcge fyrifege, mit welcher ber originelle, oft etwas
ejeentrifdge ©tann in ben fantonalen fowohl, als ben eib»

genöffifegen ©äthen auftritt. — Louis Durand bon Vebei),
ber berftorhene, beregrte ©rofeffor ber Slgeologie an ber
Waabtlänbifchen llnioerfität. — Gustave Naville Bon
Genf, ber feine gntelligenj unb fein lebgafteS welfdjeS
Staturel in feiner gürcgerifdqen Stellung als ©gef beS he»

rühmten §aufeS Giher SBpg & Go. in ausgezeichneter
SBeife bethätigt. — Slnfelut Viütger bon ©tanS, ber als
SI6t beS KlofterS Gngelberg für bie Verwaltung beS ©tif»
teS unb beffen Schulanftalt feine gange Kraft einfegt. —
(L Xljwbor ©îitngtttger Bon Ölten; biefer hochbegabte
©îufiîer hat um baS ntufih'alifcge Sehen ber VunbeSftabt
große Verbienfte unb burch bie ©tuftf gum bortigen geft»
fpiele ift er gum Siebling beS gangen Volles geworben.
— (L SCIfveb Sang bon ©oljrbacb, Vera, Vilbhauer.

©on SSicgtiflfeit für bie grauen.
341] gaft baS gange weibliche Gefd)led)t ift geitweifen Gr»

franfungen ber UnterleibSorgane, Stieren unb Seber aus»
gefegt. ®iefe Seiben berurfadjen ungählige Dualen ititb
berhinbern grauen, ihren häuslichen, fowte fogialen Ver»
pfliditungen genügenb nad)gu!ommen, unb machen baS

Seben gu einer Vürbe. SBie Bielfad) gerabe_ bei foldjett
Seiben ärgtlicge pilfe erfolglos ift, ift bie Grfaljrung fegr
Bieter grauen.

Sir werben uns beëgaïB ein grogeS Verbienft er»

werben, Wenn wir Seibenbe auf nacgftegenbe Slgatfacgert
aufmerffam machen, welche fidjerlich bie SBirfitng tjabeu
Werben, biete grauen Bon ihren Seiben gu befreien.
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Mad, W.-Iî. in L. Sie können von keinem Ver-
mittlungsburean verlangen, daß es Ihnen ausnahmslos
nach jeder Richtung nur vorzügliche Dienstboten zuweisen
könne. Da sind erstens die Ansprüche der Arbeitgeber
sowohl als der Arbeitnehmer viel zu verschieden und weit
auseinandergehend, und zweitens hat das Bureau als
Basis für sein eigenes Urtheil nur das äußere Wesen,
das oftmals dem inneren Gehalte und dem Können durchaus

nicht entspricht. Das Beste ist wohl, Sie benutzen
die dort erhaltenen Adressen, um selbst mit den
Stellesuchenden in Verbindung zu treten und die nöthigen
Erhebungen zu machen.

W. K. in K. Wer bereits drei Jahre in praktischer
Thätigkeit gestanden und in dieser Zeit die Seele des

Hauses geworden ist, für den sollte der Besuch einer Haus-
baltungsschüle kein Bedürfniß mehr sein. — Es gibt
Kämpfe, die man ohne den Rath und die Beihülse
Anderer, ganz für sich allein auskämpfen muß. — Die Frage,
ob eine Tochter von einer ehelichen Verbindung abstehen
soll, wenn sie dadurch den Frieden in einer Familie wahren
kann, ist nicht so ohne Weiteres zu beantworten. In jedem
Falle muß das energische Festhalten in erster Linie Sache
des Bräutigams sein, wenn die Ursache der Schwierigkeiten

bei seinen Angehörigen liegt. Wo des Mannes
Herz nicht entschieden und unwiderstehlich dem Mädchen
seiner Wahl anhängt, wo es schmerzlich getheilt ist zwischen
den Eltern und der Geliebten, da wird das zartfühlende
Mädchen still zurücktreten, um Anderen den Frieden und
sich die Selbstachtung zu bewahren.

Frau W. W. in S. Ihre guten Nachrichten haben
uns sehr erfreut. Sie haben hier einen neuen Beweis,
daß man den Muth nicht verlieren darf, nach keiner
Richtung. Seien Sie aber in Ihrer Freude doch nicht zu
sicher, sondern führen Sie das nun als gut erkannte
Erziehungsprinzip auch ferner sorglich durch; das heißt: lassen
Sie es in bisheriger Weise durchführen.

Frl. Katy W. in ê Sie dürfen die gemeldete
Ungehörigkeit in keinem Falle sorglos sich selber überlassen.
Wenn Sie in erreichbarer Nähe einen weiblichen Arzt
haben, so konsultiren Sie denselben ohne Zeitverlust.

Frau HZ. W. in K. Für die freundliche Mittheilung
besten Dank; die Adresse soll gerne benutzt werden.

A. K. A. in W. Ihre schätzbare Antwort ist privat
übermittelt worden. — Ihr Wunsch soll in thunlichster
Bälde erfüllt werden.

Mr. HU in L. Ihr Urtheil ist uns äußerst werthvoll
und recht gerne nehmen wir Ihr verdankenswerthes
Anerbieten an. Ihre Anregung ist bereits an richtiger Stelle
notirt.

Hrn. Prof. K. in Z. Ihr Berichterstatter hat an
erster Quelle geschöpft. Schriftliche Belege liegen zur Hand.
Weitere Mittheilungen sind uns erwünscht.

Frl. Louise H. in ZS. b. W. Offen, kurz und gut,
das ist ehrenhaft. Der Erfolg wird nicht ausbleiben.

Frau Nos. W. in St. Wenden Sie sich an ein
Jnformationsbureau. Sie gedenken scheints des Sprüchwortes:

Leere Fässer geben großen Ton.

K. I. M. Weiteres ist uns angenehm. Mit der
Retoursendung des Jahrgangs eilt es nicht. —> Sie meinen
wohl Barnum?

Zweifelnde am HZerg. Es muß fürwahr ein schlimmes

Ding sein um die Eifersucht, wenn sie im Stande ist,
ohne thatsächlichen Hintergrund einem gesunden Menschen
das Leben zu verbittern, so daß er weder essen noch
schlafen kann! Ein Rezept gegen die Eifersucht gibt es

nicht. Warum stöbern Sie aber ungewissen Dingen,
haltlosen Vermuthungen nach? Sie beargwöhnen die Schritte
Ihres Gatten, Sie durchsuchen seine Kleidertaschen, Sie
durchstöbern seinen Schreibtisch, blos weil eine gute
Freundin Ihnen gesagt hat, die Treue der Männer
existire nur im blinden, lächerlichen Vertrauen der Frauen.
Solch einer losen Zunge trauen Sie also mehr als Ihrem
Gatten, der Sie in stets gleich bleibender Güte auf den

Händen trägt, der wie ein Bruder an Ihren Angehörigen
handelt und der in schönem Vertrauen Ihnen in seine
geschäftlichen und anderen Verhältnisse offenen Einblick
gestattet! Glauben Sie wohl, es könne Ihr erniedrigendes

Mißtrauen Ihrem Gatten lange verborgen bleiben?
Glauben Sie, Ihre reizbare Stimmung sei geeignet, ihn
in besonderer Weise anzuziehen? Es könnte sehr wohl
möglich sein, daß Sie das eingebildete „Unglück" durch

Ihr ungerechtfertigtes Verhalten in der That heraufbeschwören

würden. Eifersucht ist das Zeichen einer
kleinlichen Seele; grundlose Eifersucht aber, die jeder ruhigen
und vernünftigen Anschauung Hohn spricht, ist ein trauriger

Wahn, eine geistige und sittliche Erniedrigung
seiner selbst.

Junge Kausfrau in W. Der Modergeruch muß
gründlich aus den Flaschen entfernt werden, ehe Wein
eingefüllt werden darf. Es geschieht das gründliche
Reinigen am besten durch kräftiges Durchschütteln mit Wasser,
dem frisch geglühte, gepulverte Holzkohle beigegeben wurde.
Das Wasser muß einige Stunden in den Flaschen stehen
und es muß das Schütteln mehrmals kräftig wiederholt
werden. Die durch Petrol oder Oel verunreinigten
Flaschen reinigen Sie am zweckmäßigsten mit nachfolgender
Mischung: 3 Liter kochendes Wasser, SV Gramm Schmier¬

seife und SV Gramm calcinirte Soda. Mit dieser ziemlich
erkalteten Lauge füllt man die Flaschen zur Hälfte, schüttelt
sie öfters gut durch und spült nachher mit reinem Wasser
gut nach.

Frau H. K. -W. in A. .Kinderkleider sollten so

wenig als möglich anliegend gemacht werden. Die lose,
bequeme Form ist gesundheitlich richtig und der
Geldbeutel findet dabei auch seine Rechnung, indem die Kleidchen

länger getragen werden können.

Hrn. Jul'. H. in HH. Streichen Sie die Bettstelle
und den Zimmerboden mit kochendheißer Alaunlösung aus.
1VV Graum Alaun in 400 Gramm Wasser. Der
Fußboden muß vorher recht genau aufgewaschen werden. Die
Alaunlauge muß man nicht nachtrocknen. Wenn vor dem
Auswaschen der Boden sorgfältig ausgespähnt, die Bettstelle

ausgewaschen und die Matratzen gut nachgesehen
wurden, so werden Sie sich der fatalen Wanzenplage
gründlich erwehren können. — Matte Scheiben reinigt
man mit einem in Essigessenz getauchten Leinwandbausch.
Es darf aber nichts von der Flüssigkeit an die Hände
kommen.

WitaSonnent in K. Gesund, inunter, arbeitsam,
verständig, gutherzig und wirthschaftlich soll Ihre künftige
Frau sein, zwischen 30 und 4S Jahre alt und geneigt,
an acht Kindern Mutterstelle zu vertreten. Einige Tausend

Franken sind erwünscht. Ihre Ansprüche sind sehr
bescheiden — wenigstens nach Ihren eigenen Begriffen.
Haben Sie vielleicht vor lauter Bescheidenheit es nicht
gewagt, sich in Ihrer Nähe mit eigenen Augen umzusehen?

Graphologischer KWWen

Nr. 1113. — Nachtfalter in Z. Eigentlich ist der
Charakter gut, achtbar, aber nichts Bestrickendes, keine

liebenswürdige Geistesgrazie. Sie sind geradezu naiv
wahr, oft fast leichtsinnig freigebig und doch nicht frei von
Selbstsucht. Sie haben Energie und sind doch manchmal
unentschlossen. Trotz Ihrem Berufe sehe ich die Zeichen
der Bildung nicht in Ihrer Schrift.

Nr. 1114. — Glocke. Künstlerische Fähigkeiten, Sinn
für Familienleben, Takt, Zuverläßigkeit, Gleichmäßigkeit
der Stimmung, viel Anstand, mehr Kopf als Herz; es

fehlten Wärme und Weichheit bei der Entwicklung dieses
Charakters. Nicht großartig, aber fein angelegt.

Nr. 111S. — Wagda Z. Gewandt, aber oft
unerträglich, wenn auch die zweite durch die erste Eigenschaft
gemildert ist. Selbständig arbeitender Geist, eigene Ideen
produzirend und sie zähe festhaltend. Mehr Idealismus
und geistige Interessen als praktische; aufmunternd, wahr,
intelligent, taktvoll.

Nr. 1116. — Hiegtinde in Z. Fast verschwenderisch
freigebig, sehr empsindungsfähig, lebhaft, unternehmend,
zu Mißtrauen geneigt; weicher als Sie scheinen wollen;
ungestüm im Empfinden, aber nicht ohne Selbstbeherrschung ;

eigentlich aufstrebend, aber oft ermüdend, ehe Sie am Ziele
sind; gerne mit den Gedanken in höhern Regionen weilend,
aber auch materiellen Genuß schätzend, z. B. Tafelfreuden.

Nr. 1117. — Mr- 1, H. S. Ein weicher,
sympathischer Charakter, aber manchmal auf Kosten der Männlichkeit

und Energie; Kaufmann, aber nicht nur kaufmännisches

Denken, sondern auch impulsives Befolgen des
Gefühles; in Geschäftssachen oft zurückhaltend, sonst
entgegenkommend und freundschaftlich.

Nr. 1118. — Nr. S, S. N- Wenig mittheilsam
und nicht besonders geneigt, sich Andern anzupassen; im
Aerger recht böse, auch heftig, aber doch gefühlvoll, Sinn
für Höheres, Idealismus und Zartgefühl; mehr fein,
als energisch und kraftvoll angelegt, rasch erschlossen, wohl
etwa voreilig und unüberlegt, aber nicht unternehmend.

Nr. 1119. — Nr- 3, M. S. (Material ungenügend.)
Ein leidenschaftliches, heiß empfindendes Gemüth, aber
seine Gefühle bekämpfend und sich bezwingend nach Kräften.
Stolz, selbstbewußt und selbstgefällig, kampfeslustig und
bereit, sich sogar scharf zu vertheidigen. Sehr eingenommen

für Sinnengenüsse.

Nr. 1120. — H. M. 1000. Gewöhnt, alles ernst

zu nehmen, und in Allem energisch, selbst im Genuß. Es
ist nicht immer leicht, mit Ihnen im Frieden
auszukommen, ja sogar manchmal sind Sie recht streitsüchtig
und stets kampfeslustig. Sie sind gewissenhaft, aber Sie
können auch scharf, fast hart sein, auch kennen Sie Launen.

Nr. 1121. — Glückliches Nfarröräntchen. Viel
Sinn für Familienleben und Häuslichkeit, daher Humor,
Witz, Sinn für etwas Höheres als Waschküche und Kochtopf,

wohl auch künstlerische Fähigkeiten, Liebe zu
Zierlichkeit und Nettigkeit um sich und an sich, ohne Streben
nach großartiger Geselligkeit und Repräsentation, ein klein
wenig Koketterie, oder mehr ein nicht unangenehmes
Gefallenwollen; heiterer Sinn und Talent zum Regieren
und Dominiren, aber stets nur ein sanftes Joch
auflegend; was könnte der Herr Pfarrer denn Besseres wollen.
Richten Sie ihm einen Glückwunsch aus von L. Meyer,
Graphol., Ragaz.

Nr. 1122. — Hoggenlmrgerin. Geschickt im
verschlingen von Fäden und Knoten, da ist wohl Anlage
zur Intrigue und Gewandtheit vorhanden! Und diese

Schärfe! Aber Sie' sind doch ein gerader Charakter,
weil Sie es sein wollen und weil Sie ein gestecktes

Ziel energisch verfolgen und — erreichen. Sie können
treu sein, schließen sich aber schwer an, sind gewissenhaft
und wahr.

Nr. 1123. — Schüchterne Aöonnentin. Sie sind
vielseitig angelegt: Viel entwickelnde Logik und dabei
auch selbständige Gedanken; viel Herz, auch Selbstlosigkeit
und doch oft so schwierig, so scharf, so eigensinnig; Sie
haben Anpassungsvermögen, wenden es aber so selten an,
und zeigen oft ein starkes Unabhängigkeitsbedürfniß und
beinahe streitsüchtige Unerträglichkeit. Sie sind egoistisch
in Gefühlssachen, sonst aber freigebig.

Nr. 1124. — Z. K. Ill in W. Ein gebildeter
Charakter mit geistiger Selbständigkeit, wohl nicht ohne
künstlerische Fähigkeiten; klug, hie und da wohl treuherzig offen,
meist aber die eigenen Karten geschickt verdeckt haltend;
oft traurig und resignirt in Folge von Erfahrungen ;

verständig in der Lebensauffassung; körperlich und geistig
leistungsfähig und Zutrauend erweckend; dabei haben Sie
Erwerbssinn, Freude an Besitz, auch lieben Sie materielle
Genüsse.

Nr. 112Z. — Nertina. Ganz brav, zuverlässig, treu
und ergeben, wo Sie sich angeschlossen, aber ein Charakter,
der nicht über das Mittelmaß hinausragt. Sie sind heiter,
aufstrebend, wahr, aber nicht sehr tiefgründig; Sie haben
Erwerbssinn und sind selbstsüchtig, halten auf einen gewissen
Comfort und sind nicht der Meinung, Sonnenschein und
Liebe genügen zum Leben.

Nr. 1126. ^ Nachtvioke. Ja, seien Sie vorsichtig!
Zwar ein Mann, aber geschwätzig (kommt hinterm Biertisch

fast so oft vor, als bei der Tasse Kaffee) und daher
nicht ohne Bosheit; klug, erwerbsam und ziemlich
genußsüchtig, liebenswürdig und entgegenkommend; famoser
Gesellschafter, etwas zu Leichtsinn geneigt.

Nr. 1127. — L. A. in A. Eine graphologisch
wundervolle Schrift, eine wahre Augenweide! Viel
Bildung und viel Intelligenz! Schriftstellerische Neigungen
und Fähigkeiten; stolzes Selbstbewußtsein ohne
Selbstüberhebung. Offenheit, Geradheit, aber etwas viel Theorie
und wenig Praxis.

Nr. 1128. — N- K- in ZZ. Sie haben noch keinen
rechten Begriff vom Leben, nehmen oft Kleines viel zu
schwer und Großes dagegen nicht schwer und ernst und
tief genug. Sie sind äußerst sensibel, weich und schwärmerisch

und reimen am liebsten Herzen auf Schmerzen,
dürften dabei in Küche und Haus ziemlich zimperlig thun.

Nr. 1129. — HZ. N. in St. A. (Ungenügendes
Material.) Eitel, coquett, auch eigensinnig und anspruchsvoll
und mehr körperlich als geistig leistungsfähig.

Nr. 1130. — H. A. in W. Sehr geistreich, originell,
zartfühlend und den ganzen Charakter durchweht ein Zug
edler Größe, wahrer Noblesse und innerer Vornehmheit;
allein die praktische Seite des Lebens ist stark in den Hintergrund

gedrängt, hier ist Alles nur Theorie, Idealismus.
-i-

^
-t-

Anmerkung. Privaturtheile à Fr. 2. 30 und
Porto, bedeutend ausführlicher als obige, direkt per Post.

Adresse unseres Graphol.: L. Meyer, Ragaz.

Schweizerische Portraitgallerie.
Heft 32 der „Schweizerischen Portraitgallerie" enthält

folgende Bilder, die alle sehr wohl getroffen sind:
Karl Paul Styger, alt Nationalrath und Land-

ammann, lange Zeit einflußreiches Mitglied der schwyze-
rischen Regierung und dieses Jahr bethätigt als Präsident
des Organisatiouskomite des Bundesfestes. — tüiarles
Lorel von Neuenburg, Redaktor des französischen
Organs für Landwirthschaft, ein sehr thätiges und angesehenes
Mitglied der schweizerischen landwirthschaftlichen Gesellschaft.

— F. E. Scheuchzer, Nationalrath von Bülach,
ist bekannt durch sein Redaktionstalent und durch die
jugendliche Frische, mit welcher der originelle, oft etwas
excentrische Mann in den kantonalen sowohl, als den
eidgenössischen Räthen auftritt. — lâà vurairü von Vevey,
der verstorbene, verehrte Professor der Theologie an der
waadtländischen Universität. — knstave «avilie von
Genf, der seine Intelligenz und sein lebhaftes welsches
Naturel in seiner zürcherischen Stellung als Chef des

berühmten Hauses Escher Wyß à Co. in ausgezeichneter
Weise bethätigt. — Anselm Villiger von Staus, der als
Abt des Klosters Engelberg für die Verwaltung des Stiftes

und dessen Schul anstatt seine ganze Kraft einsetzt. —
C. Theodor Munzinger von Ölten; dieser hochbegabte
Musiker hat um das musikalische Leben der Bundesstadt
große Verdienste und durch die Musik zum dortigen
Festspiele ist er zum Liebling des ganzen Volkes geworden.
— C. Alfred Lanz von Rohrbach, Bern, Bildhauer.

Von Wichtigkeit für die Frauen.
341j Fast das ganze weibliche Geschlecht ist zeitweisen
Erkrankungen der Unterleibsorgane, Nieren und Leber
ausgesetzt. Diese Leiden verursachen unzählige Qualen und
verhindern Frauen, ihren häuslichen, sowie sozialen
Verpflichtungen genügend nachzukommen, und machen das
Leben zu einer Bürde. Wie vielfach gerade bei solchen
Leiden ärztliche Hilfe erfolglos ist, ist die Erfahrung sehr
vieler Frauen.

Wir werden uns deshalb ein großes Verdienst
erwerben, wenn wir Leidende auf nachstehende Thatsachen
aufmerksam machen, welche sicherlich die Wirkung haben
werden, viele Frauen von ihren Leiden zu befreien.
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Adolf Griedel' & Cie. in Zürich.
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portofrei. Muster umgehend.

Ct. Henneberg in Ztrich
Seideiistoff-Fahrik-Dépôt. [399

822] Eine Tochter aus sehr guter
Familie, 24 Jahre alt, in Handarbeiten
bewandert, sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau und zur Erziehung und Ueber-
wachung der Kinder. Dieselbe hat
längere Zeit einem Haushalt selbstständig
vorgestanden. Würde wieder ähnliche
Stelle annehmen. Beste Referenzen und
Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten
sub Ziffer 822 an die Exped. d. Bl.

824] Ein junges, talentvolles, fleissiges
Mädchen, französisch und deutsch
sprechend, wünscht Stelle als Ladentochter
oder als Zimmermädchen hei einer Pri-
vat-Familie oder als Kellnerin in einer
rentablen Wirthschaft. Eintritt sofort.
Auf Verlangen wird Zeugniss und
Photographie zugeschickt. Allfällige Offerten
sub Ziff. 824 befördert die Exped. d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus guter Familie,

in allen Haushaltungsgeschäften, im
Kochen und Nähen bewandert, sucht eine
freundliche Stelle in gutem Hause. Zeugnisse

und Referenzen zu Diensten. Gell.
Offerten sub Chiffre B M 831 an die
Expedition d. Bl. [831

Lehrerin.
Von einer Anstalt der deutschen Schweiz

wird eine Leln-oi-in gesucht für
deutsche Sprache und Elementarfächer,
Kenntniss des Französischen und
Italienischen, soweit dies zum Unterrichten
in der deutschen Sprache an Ausländer
nöthig ist, erwünscht. Dialektfreies
Deutsch erforderlich. Offerten mit
Angabe des Bildungsganges und bisheriger
Bethätigung sub Chiffre H 3425 Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein &
Yogier, Zürich. [820

Ein junges Mädchen ausfgutem Hause,
das der deutschen Sprache vollständig-

mächtig und im Stande ist, den Kindern
des Hauses italienische und englische
Stunden zu geben, wünschtin einer feinen
G-enfer-Familie für 2—3 Monate
Aufnahme zu finden, da es sich nur noch
in der eleganten Umgangssprache zu
vervollkommnen wünscht. Seine Familie
(Deutsche, nicht Schweizer), deren
Aufenthalt eine schön gelegene Villa am
Zugersee bildet, ist bereit, ein junges
Mädchen aus dem betreffenden Hause
oder auch einen Knaben bis zu 15 Jahren
en échange auf beliebig lange Zeit zu
sich zu nehmen. [833

i Treille 4,
„VKTeuchätel,

nähme noch zwei Knaben in Pension,
welche französisch lernen und die
Stadtschulen besuchen wollen. [812

Ir. Jeanja(|uet,"î

Eine
Tochter von 25 Jahren, welche

bisher immer bei feinen Herrschaften
diente, im Nähen, Bügeln und

Serviren bewandert ist, sucht Stelle als
Stubenmädchen oder als Kammerjungfer
bei einer honneten Familie in St. Gallen
oder auswärts. Zeugnisse stehen zur
Verfügung. Auskunft bei der Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [810

819 j Ein ordentliches Dienstmädchen
(Schweizerin) wünscht Stelle in einem
Privathaus

Damen und Familien
finden in Zürich für kürzere oder längere
Zeit bei gebildeten Damen gute Pension
und comfortable Zimmer zu massigem
Preis. [790] Bleicherweg 74, Enge.

In Mascliineiïstrickerei
Unterricht gratis. Auf Wunsch Arbeit
in's Haus. Olf. an d. Exp. sub Ziffer 593.

Eine intelligente brave Tochter von 18

Jahren, deutsch und französisch
sprechend, die gegenwärtig einen
Arbeitslehrerinnen-Kurs absolvirt hat, wünscht
eine Stelle als Ladentochter in einem
Weisswaaren- oder Lingerie - Geschäft,
zugleich als Stütze der Hausfrau oder
auch zur Aushülfe auf einem Bureau oder
zu einer Herrschaft. Der Eintritt könnte
sofort geschehen. — Nähere Auskunft
ertheilt die Expedition d. Bl. [793

Gesucht.
Eine rechtschaffene Mutter mehrerer

Kinder, in sämmtlichen vorkommenden
Handarbeiten auf's Beste bewandert,
wünscht behufs etwelchem Nebenverdienst

ein Depot gangbarer Artikel, gleich
welcher Branche, zu übernehmen.
Vorzügliche Referenzen, eventuell auch
hinreichende Sicherheit zur Verfügung.

Gefl. Offerten sind unter Chiffre S S

poste restante Huttwyl zu adressiren. [802

Müller's
in Blechbüchsen

ist eine reelle, gesunde und nicht mit Wasser
beschwerte Zugabe zum Bohnenkaffee und bedeutend
billiger als [575

deutscher Cichorleiiteig
in Holzkisteln,

welche letzteren schon aus Reinlichkeitsgründen in keiner
Weise mit der appetitlichen Blechverpackung zu konkur-
riren vermögen. — Es ist somit Miillcr's Cichorien-
Kaffee in Blechbüchsen als schweizerisches
Fabrikat jedem ausländischen Präparat vorzuziehen.

Nor
tügtief)
friidl

fette ec^te

dSej

Sprott
in faitfi. tDcifi. Stifte, 2/2
£ ft. 500 ©t. 8 Mf., Va
2 Mf. e;rtr. grog 2/2 .£[t.
Vs-tiU'/aMf. fÇ-ettbcffg. 36/40©t.
21/4Mf. fßreisf. f.b.3cf)roeigm. .Qoht
Kaffee : $iccft Bog. liefere 4s/4 So. nt.10 Mf. :

^etgolanb

w Austern w

-"V
Sit. XV "\i
4 Mf.XV

@d)netlBer[anb bttref) ö.s]3o[t f. b. S(ein»S3egug :

Ural flavinp 1/2 SAfDf 3.25 Mf. Direkt au?
; spel-l«D(lïial 4 S.«Sf. 22 „ b.Wasser:
< nadjtDei?!. f r i ï cf> e i'fnfunft in ber Sdjmeij.
' $ojtf. 5So. Seelische 3Mf.,fr.Heringe23/4Mf.

A llofüTin ca-50 ®eIee«SfaISßoftf. 61/4Mf.
ÜUblCillMf.4.60©e(ee«Heering„ 3 Mf.
SBratbcring 5 So.«gajj 3 Mf., Hummer 9 Mf.
Sad)§ 6.40 Mf., bie Stifte in. 8 ®j. à Va So.

geg. Ofacfjit. Eduard Meyer, Altona.
fF. [Perl - hVCisclxung.

Diplom

ZiudcjhL IS 83

-= Kochherde =-
zweilöclirige, mit Bratofen und Wasserschiff von Fr. 65 an
dreilöchrige „ „ „ „ von Fr. 180 an
empfehle in schöner Auswahl. Achtungsvollst [695

Ulr. Michel,
Langgasse bei St. Gfallen.

"Cine Tochter aus achtbarer Familie, im
-G Nähen und Glätten geübt, sucht
passende Stelle. [832

834] Eine Tochter, 24 Jahre alt, die
kochen, nähen und bügeln kann, sucht Stelle
in einem guten Hause der französischen
Schweiz oder in Frankreich, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, die französische
Sprache zu erlernen. Adresse ertheilt
die Expedition d. Bl.

On demande
de suite, dans un hon magasin de la Suisse
française une apprentie-modiste et une
pensionnaire pour apprendre le commerce
et le français. Prix raisonnable.

S'adresser sous N 11125 L à l'agence
de publicité Haasenstein & Vogler à

Lausanne. [805

— Lau.sanne. =—

Pensionnat de Demoiselles.
"Villa Boston,

située dans une situation ravissante, avec
grand parc, beaux ombrages, air salubre,
à proximité de Lausanne.

Madame Veuve Maillard-Villoz,
560] Villa Boston, Lausanne.

Strickmaschinen-
«i ITadeln
in 4erlei Systemen

bringt hiemit in gefl. Erinnerung
Hch. Friedr.Vonwiller, St.Gallen.

Aiie Verdaiiiingskraiike [®m
können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung fanden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

Schrader's To i ma.
Seit Jahr, erprobtes Mittel, ergrauten
Haaren ihre ursprilngl. Farbe wieder

zu geben. Flac. Fr. 2.50. Nussextracthaar-
farbe in braun, blond u. schwarz. Flac.
Fr. 2.50. Apoth. J. Schräders Nachf., Apoth.
G. Schoder, Feuerbach b. Stuttgart.

1! auptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und der ganzen Schweiz. [776

Charakter-Benrtlieilung
nach der Handschrift

Fr. i. 10 [733
ê Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich, §

Schweizer Frsuen-Zeitung — Nlâtier für den häuslichen Nreis

Bertha Bründler, ane Ebikon, Kanton Luzcrn,
jetzt wohnhast in Fischingen, berichtet, daß sie ein halbes
Jahr lang an starkem Nierenleiden nebst Magen- und
Blasen-Katarrh gelitten, wobei heftige Kopfschmerzen, starke
Blutwallungen, Schwellung der Knöchel, Appetitlosigkeit,
brennender Dnrst, bitterer, öliger Geschmack im Munde,
saurer Magen und starke Niedergeschlagenheit anflraten.
Alle angewandte ärztliche Hilfe war vergebens, Dnrch
Zufall wurde sie auf Warner's Lato Llnro aufmerksam
gemacht und wurde nach Gebrauch einiger Flaschen dieses
Heilmittels gänzlich geheilt.

Ferner berichtet Anna S toll in Stein a Rh,, daß
sie mit einem hartnäckigen Verdauungsleiden behaftet war
und daß alle angewandten Mittel ihr keine Hilfe brachten,
bis sie endlich zu IVarnsr's Lacks (lure griff.

Schon nach der ersten Flasche verspürte sie bedeutende
Besserung und nach der siebenten Flasche ist die Kraft und
völlige Gesundheit wieder zurückgekehrt. Es ist ihr ernstes
Bestreben, dieses Heilmittel anderen leidenden Frauen zu
empfehlen, welches à Fr, 5 die Flasche zu beziehen ist von:
Hechtapotheke in St. Gallen; Apoth. Lobeck in Herisau;
Äpoth, Dr, Schröder in Frauenfeld; Apoth, O, Ziegler
in Lichtensteig; Apoth, Dr, Reinhardt in Davos; Sonnenapotheke

von C, Frey in Zürich; Apoth, Menziger in

Einsiedeln; Apoth, Brunck in Luzern; Apoth, Tanner
am Bahnhof, Ber»; Al, Christen, Apoth, z, Kreuz in
Ölten; Engelapotheke am Bänmlein in Basel; Einhorn-
apothete in Thun; Apoth. «chmidt in Freiburg; Apoth,
Faust in Sitten, bin gros C, Richter in Krcnzlingcn.

Modernste Herbst- ANS Winterstoffe
reine Wâ, iloMlllireit à à 1.4-5 Cts. per Mckr,
Englisch Tuch, beste Qualität, à 75 Centimes
per Nieter, liefern zu ganzen Kleidern und in
einzelnen Metern franko, — Erstes Schweizerisches
Versandtgeschäft Oettittgcr 6 Co., Zürich.

K. L, Muster obiger, sowie sämmtlicher Ansvcr-
kaufs-Serien bereitwilligst franko. s686

^^und Seidenstoffe jeder Art von Kr. l. 10
bis Kr. 15. — per Meter versenden meter-

—und robenweisc an Private zu wirklichen Fabrikpreisen,
Muster franko, Seidenstoff-Fabrik-Union sS2-8

K<1o11 (riiiollei- K ("à in /üi'ieli.

Ms.1g.Kg. oro ÜU0, rolllgolden.
Nosoatsl, Ng.rsg.1s Kr. 1. 75 bis

Ar, 1, 85 Naâsira, Lüerrzt, ?ort-
1, 05 dis I, 75 pro ganss l<4asolle,

kraueo so naob kriisss der Sendung. Usiniers

Sorten in xriiàràsàì. ?kà ^ II,ill».

mid MàiMàiwi,
deutscher, französischer und englischer Kleiderstoffe für Damen und
Kinder, sowie Mantelstoffe in reichhaltigster Auswahl und billigst.
Muster und Modcbilder direkt an Private franko.
125) ^ Basel.

Vorzüglicher alter rother ?ii'0lei"weiri à 65 Cts. per Liter
franko. Veliliirsz.' Fr. 2. —, Ronäsanix, Alkrla.Z'a. Fr. 2. 25,

Fr. 3. —, vog'u.a.O Fr. 3. 56 per Flasche franko. (Vom
Kantonschemiker rein befunden.) ss661

lAIolk Küster, állstatten (St. (lullen).

8ei<ioii8toKo
W6Î886 sell. 130 vsiseil. (julli.) — bi< ü u ttl sell. 180 veiseli. l)ull1.) —
lil! 612,0 sell. 2500 veiVkil. Dlll'ilSll llllà Dessins) — àeet an ^eîvato —
oline îwisekenliânljlkl': V0N ^108. 1. 26 bis î'l'es. 22. 86 xer Uslsi-
poitokiei. Nnstei nmA'ànà.

S Ms»»à«rsck iir MàKâ
8eîlIeilstof1-DitIliisi-I0Z>s»t. ^399

822s Kins ll'oobter ans sebr guter Ka-
mille. 24 ckallrs ult, in Landarbeiten ds-
wandert, suobt Steile ais Stütze «ter
Lauskrau und zur Krzisbung unc! lieber-
waollung der Kinder. Dieselbe bat iän-
gere Zeit einsin Lansbait sslbststàdig
vorgestanden. IVurds wieder äbnllobs
Stelle annsllmsn. Lests Bsksrsnzsn nncl
Zeugnisse stellen zu Diensten. Ltksrten
sub Zickker 822 an dis Kxpsd. d. BI.

824s Lin junges, talentvolles, llsissigss
Uädollsn, ckranzösisoll und deutsob sprs-
obend, wünsobt Ltstls als liSàsntlZelltsr
oder als LillMSriuääüllsit bei einer Kri-
vat-Kamilie oder als KêlIllSrin in einer
rentablen IVirtbscbackt. Kintritt sokort.
Kuck Verlangen wird Zsugniss und Bboto-
grapbis zugesobioKt. Kilckalligs Dckillrtsn
sub Zickk. 824 befördert die Kxpecl. d. BI.

t<1 i< -<3»
Lins junge Voobter aus guter Kamille,

in allen lZausbaltungsgssobäckten, im Ko-
oben und Laben bewandert, suobt eins
ckrsnndliobs Stelle in gutem Lause. Zeug-
nisss und Bsckersnzen zu Diensten, (lsll.
Dtksrten sub (lbickkrs L U 831 an die Kx-
psdition <l. öl. f831

I-ekrerln.
Von einer àstalt der deutsellen Svbwsjz

wird eins llL<zIri «zi'irr gssuobt ckür

dsntsells Spraolle und Klementarckäobsr,
Ksnntniss des Kranzösisoben und Itali-
snisebsn, soweit dies zum Lnterriebtsn
in der dsutsoben Spraebs an Kusiändsr
nötbig ist, srwünsobt. DialsKtkrsiss
Deutseb srkordsrliob. Dllsrten mit Kn-
gabs des Bildungsganges und bisbsrigsr
Lstbätigung sub (Rilkrs L 3425 Z an die
Knnonosn-Kxpsdition Nggsensckein â
Vogler, Zürivll. f820

I^in junges Nädoben aus^gutsm Lause,
H das der dvutseben Lpraelle vollständig
maobtig und im Stands ist, den Kindern
des Lauses italisnisobs und snglisebe
Stunden 2u geben, wnnsobt in einer keinen
dvnker-ik'grallls kür 2—3 ilovate Kuck-

nabms ?n cklndsn, da es sieb nur novb
in der eleganten llmgangsspraolle ^u vsr-
vollllommnsn wnnsobt. Seine Kamille
sDeutsebs, niellt Sellwei^sr), deren
Kuckentbalt eins sebön gelegene Villa am
2ugersss bildet, ist bereit, sin junges
Nädebsn aus dem bstrstksnden Lause
oder auob einen Knaben bis 2U 15 dabrsn
sn sebangs auck beliebig lange i^sit xn
sieb ^n nsbmsn. f838

i MrsILs 41,

^Nksuvügtol,
näbms noeb ?wei Knaben in öension,
wslebs ckran^ösisell lernen und die Stadt-
sobulsn bssueben wollen. f812

Ar.

1—'ins Koobter von 25 dabron, wele.be
1^ bisller iinmer bei leinen Lorrseback'teii

diente, im Kälien, Bügeln und Ser-
viren bewandert ist, suobt Stolle als
Lìiàumâàsllsu oder als Xgiumsrjtmgkêr
bei einer bonneton Kamille in St. Lallen
oder auswärts. Zeugnisse stellen mir Ver-
ckngnng. Knsllunckt bei der Kxpeditiun
der ,Sellweiner Ki aicvn-Zeitung^. s8l<l

819 z Kin ordentliollss I>isn8cking«1o1lkn
sSollweixerin) wnnsobt Stelle in einem
Krlvatbaus

Oamen uncî ^smilisn
finden in 2iirioll tnr Kürzere oder längere
Zeit bei gebildeten Damen gute ?sllslou
und comtortable Zimmer zu massigem
Kreis. s790s LIsivllsrwsZ 74, Loxv.

în àeiîjîêàriàN
Lnterriobt gratis. Kuck (Vunsob Krksit
in^s Laus. Dick, an d. Kzp. sub Ziller 593.

Vsins intelligente drave Vuobtsr von 18
H dallren, deutseb und ckranzösisob sprs-
ollend, die gegenwärtig einen Krdeits-
iellrsrinnen-Knrs allsolvirt llat, wünsollt
eine Stelle als IlaàêQioàtêr in einem
(Vsisswaarsn- oder Lingerie-Lesolläckt,
zugisiell als Ltütss àsr lTauskrav. oder
auell zur KàÛIckê auck einem Bureau oder
zu einer Lsrrsollackt. Der Kintritt Könnte
sockort gssollellen. — Lällsrs KusKnnckt
srtllsiit die Kxpodition d, BI. f7D3

Kins rsolltsollatkens Nutter mellrsrsr
Kinder, in sämmiliolien vorKommonden
Landarlleiten auck's Beste llecvandert,
wünsollt bslluks etweiollom Ledenver-
dienst ein vsxoi ZMghsrsr Krtikêl, gisioll
welcller Branolle. zu üllernellmsn. Vor-
zugliells kecksreuzeu, eventuell auoll llin-
reiollsnde Siokorlceit zur Verfügung.

Leü. Oiksrtsn sind unter (lllikkro Z L

xoà rssàtê Hâv^I zu adressiren. s8V2

— Nüllsr's —
in Melibiià»

ist eins reelle, gesunde ui»â ntvüt mit Wasser vs-
seüiverte Zugalle zum BollnsnKatkeo und bedeutend
billiger als f575

inLolzKistsIll,
wslolls letzteren sobon aus KsinliobKeitsgründsn in Keiner
(Velss mit der appetitlioben BieobvsrpaoKung zu KonKur-
riren vermögen. — Ks ist somit Nüller's küiollorien-
Riackkev in Lleodvüeliseii als sollweizsrisobes Ka-
brlKat jedem ansländisollsn Bräparat vorznziebsn.

f >t"îcht 8M
in saub. weiß. Kiste, - z

Äst. 500 St. 8 Mk., Hz
2 Mk. extr. groß 2-, zzst.

(zKst.2s/zMk. Fettbcklg. 86/40Zt.
2HjMk. Preist, i.d. Schweiz in. Zollt.
Käs : Direkt bez, liefere M h, Ko. nt,10 Alk. :

4Mk,X^^

Schiiellversand dnrch d.Post f, d, Klein-Bezug:
Ural 0nzriop Hz K.-Ds. 3,25 Mk. Direlliaus

i Perl-VllilcU 4 zp>Fß, 22 „ d.Vasser:
- nachweist, frische Ankunft in der Schweiz,
î Postk, 5 Ko, 8«eÛ8à 3 Mk,, fr.HeringeL^Mk.

ü Nvlllllll ca,50 St, Gelee-Aal Posts. ö^FMk,
MidI.V11lMk,4,g0Gelee-,Heering„ 3 Mk,
Brathering 5 Ko,-Faß 3 Mk,, Hummer 9 Mk,
Lachs 6,40 Mk,, die Kiste in. 8 Ds. à Hz Ko.

geg. Nachii. Kdnni'd Slower, KItona.

à il^si'l - .VllilVczliddiig-.

x<»< lilit rsto
zivsilövlirige, mit Bratocken und IVassersobill von Kr. 05 an
tlreilövlirigk „ von Kr. 130 an
smpksbis in sollönsr Kuswalll. Kobtungsvollst s695

I71r. Il/Iiokel,
IK: » 1 r ^ ì>Si Kl. (Zrsllsli.

Vsiiie 'Kooliter aus aolltbarer Kamille, im
4-^ Hällön und LIâttSN geübt, suobt pas-
sende Steile, s832

834s Kins dloobter, 24 dabrs alt, die Ko-
ollen, nällen und llügsln Kann, suellt Stelle
in einem guten Lause der ckranzösisollen
Sollweiz oder in KranKrsioll, wo illr Ls-
legsnllsit geboten wäre, dis krkllsôsisàs
Lxravks ZU erlernen, Kclrssss ertlleilt
die. Kxpsdition cl. BI.

äe suite, dans un llon magasin de ia Suisse
ckranoaise uvê s.xxrêrltís-rnoàists et une
xsllsionusirs pour apprendre le oommeroe
et le tranoais. Krix raisonnallie.

S'adresser sous L 11125 K à l'agenoe
de publicité Laaseiistviii â Vogler à

Lausanne. s805

?6l!8Î0NÛ3t à vkM0ì8HllH8.
VïlI:> I lotion.

situes dans uns situation ravissants, aveo
grand paro, beaux ombrages, air saiubrs,
à proximité de Bausanne.

Ugàliig Vsuve lVIoillsicl-Villoi!,
560s Villa Boston, IâLS,Nllê.

----- HllàslQ
in 4sKlsi LZ7SÌSN1SN

bringt lliemit in gell. Krinnsrnng
I4à i^i'iscii'.VorlwilIkl', 8t.6aIIon.

Kile Vsil àlIIIIIZàl'IlIlIil) ÌW8 s

Können sin Buoll, welobss durob
beglaubigte Kttsste naobwsist, dass
selbst bockkllungslos Leidende nooll
Leilung kandsn, Kostenlos v. st. 1. K,
Kopp in Leids sLoistein) bezisben.

Oàraà'8 !'<>! mil.
Seit llabr. srxrobtss Mittel, ergranten
Laaren ibre nrsprüngi. Karbs wieder

zu geben. Klao, Kr. 2.50. àssextrsâasr-
ksrbk in braun, blond u. sobwarz. Klao.
Kr. 2. 50. Kpotb. >7. Zsllraäsrs Laollck., Kpotb.
k. Lelloàsr, Ksuerbaek b. Stuttgart.

l! anptdspoV Kpotb. Hariivami, LisoK-
born. In den meisten Kpotb. in St. (lallen
nnd der ganzen Sobwsiz. f776

liàraliter-kHiii'tiikiliillZ
rrs.czL âs? Lts.irâsoL?1ckb

Kr. 1. 10 f78S
S krîtpdolizz Mllei-, àrsàssâià E



»dîtoietîEr ifrauen-jEttime — ©later für ten ïfâUBltdîsn Rrrt»

m Bündnertücher s-
halb- und ganzwollene, glatte und façonnirte, in dunkel-, mittel- und hellgrau
und br&unmelirt : ferner garantirt wasserdichte, wollene Loden zu
Wettermänteln; auch liefere wasserdichte Wettermäntel für Touristen,
Jäger, Waldarbeiter und Hirten von Fr. 8. — an bis Fr. 28. —, je nach Façon
und Grösse. — Gefälligem Zuspruch empfiehlt sich bestens

829] (Ma 3242 Z) J. (J. FUVfjeV, CIlUV.

Automatische Waschmaschine
für Weisszeug und für waschächte bunte Wäsche.
Besorgt ganz selbstthätig von sich aus, auf jedem
gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeiterwäsche, nur mit Seife, unter
absoluter Schonung selbst der feinsten Lingerie»,
Tüllvorhänge etc., vollkommen rein und weiss gewaschen,
fertig abgekocht, je in lI/2—2 Stunden eine Füllung.

Grösse Nr. I, für ca. 15—20 Hemden, à Fr. 24,
n r 1I> * y 20 25 „ ^ „ 30.

Nur gegen Vorausbezahlung odei unter Nachnahme des
Betrages. Von D. Lavater, Maschinen-Ingenieur,
IDietlikon, zu beziehen. 1818

G-leicli den früher pnölxzirten geug'nissen lauten auch die neuern. Eine
dieser Maschinen wäscht in einem Tag, was 3—4, Wäscherinnen in g-leicher
Zeit am Waschbrett.

KB.

Au Ion Marché 3>T©u.vea.-u.tes
Maison Aristide Boucicaut Paris.

Der Katalog der Neuheiten der Winter-Saison ist soeben erschienen und
wird allen Personen auf Verlangen franco zugestellt. [821

Der Son Marché versendet gleichfalls auf Verlangen und franco
mannigfaltige Muster, sowie Albums mit Modellen seinei confoctionirten Artikel.

Die Firma Au Bon Marché besitzt äusserst reichhaltige Sortimente und
bietet sie sowohl in Bezug auf Gediegenheit aller ihrer Waare, als auch bezüglich

der Billigkeit ihrer Preise anerkanntermassen unbestreitbare Vortheile dar.
Die Firma Au Bon Marché versendet Waaren nach sämmtlichen Ländern

und correspondit in allen Sprachen.
Alle Bestellungen von 25 Fr. an (ausser Möbel und Sperrgüter) werden

portofrei befördert.
Der Eingangszoll ist zu Lasten der Kunden.
Der Bon Marché (Paris) hat weder Filiale noch Vertreter und bittet

seine Kunden, sich vor Kaufleuten, welche sich missbräuchlich seines Titels
bedienen sollten, in Acht zu nehmen.

Die Magazine des Bon Marché sind die grössten, die best eingerichtetsten

und die best organisirten der Welt; sie enthalten Alles, was
Nützliches, Bequemes und Comfortables für den Lebensgebrauch geschaffen werden
konnte, und bilden dieselben aus diesem Grunde eine der Sehenswürdigkeiten
von Paris.

(12 Jahre Erfolg). [H3700L]
373] Das älteste und einzige Produkt dieser Art, für seine vortheilhaften
Wirkungen attestirt durch authentische Zeugnisse, in Zürich diplomirt.

Es ist zu warnen vor den zahlreichen Nachahmungen, die seine ausnahmsweise

Eigenschaft hervorgerufen, und unwiderleglich auf jedem Packete die
Fabrikmarke den

„PHOENIX"
und die Firma: Gebrüder Redard, Fabrikanten in Morges, zu verlangen.

Im Verkauf in allen guten Spezerei- und Droguerie-IIandlungen.

Für TUtlin VWtC Kb schwache und kränkelnde Personen,

insbesondere für Damen, ist

achter FJisencognac Qolliez
zur Kräftigung und raschen Wieder¬

herstellung der Gesundheit das beste Mittel.
Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17jähriger Erfolg

bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung gegen Bleich-
sucht, Blutarrnuth, Nervenschwäche, schlechte Verdauung,
allgemeine Körperschtväche, Il rzklop en, TJebelkeit, Migräne etc.
Erfrischend und stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders
für Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne.
Selbst vom geschwächtesten Magen, wenn alle anderen Mittel
versagen, leicht zu v ertragen. Greift, die Zalo-e durchaus nicht an.
Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. Medaillen Nur acht mit obiger

Schutzmarke „2 Palmen". Beim Einkauf achte man darauf und verlange ausdrücklich
„Eisencognac Golliez44. Preis 2 Fr. 50 und 5 Fr. per Flasche. Erhältlich in Apotheken.

Fabrik künstlicher Blumen.
Stets das Neueste in feinen Mut- Und lBallfeluili811, Brautkränzen

und Todtenbouquets, Spezialität von naturgetreu nachgeahmten
Zimmerpflanzen, wasserdichten Grabkränzen und Festkränzen. [825

(oh4729) J. Bernheim & Cie., Marktg-asse 42, Bern.

Wollene Bettdecken.
weiss und farbig, in allen couranten Grössen und Qualitäten (Ausschussdecken
mit grössteui Rabatt), empfiehlt zu billigsten Preisen [737

SaL Bruppacher, auf Dorf, Zürich.

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille i237

Intern, Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (l)
Weltausstellung Paris 1889.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
JOensilei-'s _

Blsemtoitte*9Ixi ter 1 a, 3s e
An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele
Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts iii allen Apotheken.

aean soluble
(leiclxt lösllciier Cacao)

Ph. Siichard.
Die 1 /2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
» ' h n „ » „ 1. 60
v

1
s „ „ „ —. 90

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Oaeao. — 1 Kilo 200 Tassen. [61

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

-^•ELIXIR. PULVER UNO Z/UMP^J
~

RR. PP. BfflEDICTIB
DER ABTEI VON S O U I-A C

(Frankreich)
Dom MAGüEIONNE Prior

2 goldne Medaillen : Brfliiel 1881 — London 188l|
DIE HÖGH8TEN AUSZEICHNUNGEN

iRPPKDßl fi Durch den Prior
im Jahre I«5 / Pierre BOURSiüB

< Der taegliche Gebrauch des
| Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictiner, j

in der Dosis ron einigen Tropfen®
im Glase Wasser verhindert undtf
heilt das Hohlwerden derZaehne,|
welchen er weissen Glanz und Fes-
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

[ erhält.
« Wir leisten also unseren

I Lesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir siel
I auf diese alte und praktische Praeparation auf-l
I

merksam machen, welche das beste Heilmittel nod derf
einzige Schntz für and gegen Zahnleiden sind, I

I H&nxgegründet!807£CAI||Oiö64108,raeCroii-de-Sognen
fieaer&l-lgent : OCUUIN BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumeriegeachaeften,
Apotheken und Droguenhandlungen.

Schweizer Frsuen-Zettung — Nlätter für Sen häuslichen Rreìs

^ lîûiliìn« rliU lì^r ^kalb- uuâ ga»?>volleno, glatte uuâ tayoamrte, ill âunàvl-, rntttvl» nnd àollKra.«
und braunuielirt: ksrnsr garantlrt wasZsräivbko, ivollsirs I-vâsn xu
Wvttoriuîi.utvl»; «u,-.!, livksrv vassvrâivûtv Wvttora»äi»to1 kür 'l'ouriàn.
âSgor, Walâiirdsitor uuà Uirtsn von Or. 8. — »n dis Br. 28. —, go used Bayou
nnd Vrösse. — Vetalligem üusprueb emptioblt sieb bestens
820) (bl a 3242 id) </. <7à?".

àtâàLàà Woissssog uuâ à vssàîiodtv buutv Wàbs.
Besorgt gaus svIbsttbStig von sivb sus, auk ^'«àsm
gewöbnliebsn Ivueblund. ebne lieilurng. olnn, Vor-
«rasodung, olliis sobâàliobs Substauav», aueb à
sebmntxigste Vrbsitsrwäsebe, nnr mit Leite, untei' ab-
soiuter Lvkvuuug selbst âvr ksiuàn Viugeris», ?üü-
vorbSuge et«., vollkommen rein imâ vviss gsivasvbon,
kertig abgekoobt, )e ill 1^/z—2 Ltnndsn sine büllung.

(llrösss blr. I, kür ca. Is—20 bleinden, à ?r. 24,
» ^ il, 20 2s

^
30.

Hnr gegen Voransbe^aldung odsi nnter Kaebnabme des
öotragos. Von v. I-nvntsr, Nasobinsu-Iugeuieur,
Vietlilroii, xu bexieben, !818

Alston ctell erlllrsr zzlllzlleivtsll ^ellg'llisseu. lZ.ll.ten lllloN Äle llSllSllll. Uills
clisssr Mllsolrilleii lVîtsoNt ill eillSill Ills', Wlls 3—4 IVllsoNerillllSll ill sisivàsr
Stell llill Vtllsolà'stt.

IsS.

à Z0Q Ug.rc1lè lVIàon /lristiclo kouoieaui ?ark.

Ver Katalog âvr lîeulieitvn âor Winter-Saison ist soeben orsvbivnen unâ
virà »lien Vi-rsvnen aok Verlaugou kruuvo ZtugostsIIt. >821

ver 3o» Wnrodà wi-ssnäxt glvivbkalls auk Vorliingvu unâ kraneo inan-
nigkaltige »luster, sowie Lldums mit Uodsllen soinsi eonkoetlonirten Artikel.

vis Viinna áu. Son Slnrods desitst äusserst rsiobbaltige Sortiments unâ
bietet sie sovobl in öeaug auk Uoàisgenbsit aller ibror Waare, aïs «nvb bvsüg-
lià âer Billigkeit ilirer Broiss' anvrkanntermassvu unbestreitbare Vvrtbeilv âar.

Vis Binna àu. Son Nlarobe vsrssoâst Waaren uaeb sZlmmtliebsn là-
dern unâ coires^iondirt in allen Lpraeben.

Klle Bestellungen von 25 Br. an (ausser IlSdel unâ Sperrgüter) vrorâon
portottei botni'âsi't.

Den lÄULllNASüvlI ist îm lausten âsr Xunäsn.
Den Son lUarobê (?s.rls) lint vsäer itiimls nneli Ventnetei' unâ bittet

seins Lunàen, sieb vor Xsuâeutea, voloks sieb misskrüueliliok seines Titels
bsâisnsu sollten, in ^.ebt un nslimeu.

Vie Nagssins âes Son Illnrodê sinà âie grössten, âie best singe ri ob-
tetstsn unâ âie best organisirten âsr Welt; sis eutkaltea -4-Iiss, vas àts-
liebes, Bequemes unâ Vomkortabls« kür âen Vebonsgebrauok gesvbaSen vorâen
konnte, unâ bilden dieselben nus diesem lllrunde eine den Lebensleiindigkeiton
von Saris.

(12 âào lirkolg). (id 3700 b)
373) Vus älteste und sinnige Vnodukt dieser àt, kür seine vortbsilbnkten Wir-
bringen uttostirt dnrc-b uutbsntisebe Zeugnisse, in Anrieb dixlomirt.

Ls ist 2» nvurnen vor den xubireioben bluebànungen, die seine kinsnubms-
vsiss bligsnsobukt bervorgsrnksn, und unvudsrlsgliob unk )edem Vuoksto die
Vnbrikmurke den

„xzxoLwix"
und die Virmai ökIlkÜllLf ^öklAkkl, Vabrikantsn in blorges, ?u verlangen.

Im Verkant in allen guten 8pe?srsi- und Vroguerio-Handlungsn.

/^/ 1 //// I' ll 1 tilr sciilvaciie und kränkelnde Personen,
"

insbesondere tür Ouiiien, ist

à/à?' Msk???eo^??Ke T
2ur Xrä.ttig'uiiA unâ i s.3àsQ ^isâer-

ìlsistellun^ âsr (Zresunâdsit à8 bk8te IViiitel.
öerükinte ^rokessorsn unâ ^.srzite, sowie 17MiiriKer LrkolK'

destäti^en âie un^weitelliafte, keilkrZiktiAe 'Wirkl-inA ^eFSii
> 6» a?5-

(76/?i6i?ìS en, ete.
Drfriselienâ unâ 5-târkenâ Lür Ivi ânlìlieiie nnâ Ledwaelie, besonders
Mr Damen. Nolebt âen Or^ttnisinus, ìiâlt Erkrankungen lerne.
Selbst vom gesebwäebtesten Gingen, wenn alle anderen Mittel ver-
SBgen, leiebt 2U ^ ertrBgon. l^roitt die ^äb'-e cluvebaus uiobt an.
?> eisgekrönt mit 17 goldenen etc. lâeâailleii lülur ìiebt mit obiger

Kebut^marke „2 Kalmen" Leim Einkauf aebts man darauf und verlange ausdrüeklieb
„Liseneognae (vollj«?/-. Lreis 2 I'r. 5<1 nnd 5 l'r. per 1''1asebs. k!i bältli'eb in /lpotlieken.

— LIiiiriGri. —
Ztsts das Ideneste in keinen Huf- Ulià TAllVIulilLii. Zràkràsîl

und ?oàtsnbouzuêìs, Lpsàlitût von naturgetreu naebgeabmtsu
pAg.n2S!i, wassei-chobten kl-ükkräo^öii und?êààsu. ^825

lb» 111720, '1. Lernbeiin Oie., àìtZ'ctsss 42, Lern.

'HVàns Lsttàeckên.
ivsiss uaâ karbig, in allen eourantsn Vrösssn nnd Qualitäten l.Vussvbussdseksn
mit grössten! lìabatt), smxkleblt i!u billigsten Vrsisen (787

Zaî. Zruppsobsi', à Oovk, Tüfiob.

Aolàiv U«daiI1e
ä.0ÄÄ6iiiis uat, äs Kranes 1884

Goldene NedMIe
MsàusstôàiiA àtwsrpsn 133 S

Osnldene Nedaille rZs?

làrn. àssisIIullA àstôràg.m 1387

Goldene Neàille («51)

'MsIlàusZtsIIuiis ?g.ris 1383.

Hir'SfS ?i?sisS 3,n eillsii. bViissksIMriKSii.

^K»SM?ZKîîSZ7
.8.N der bland von 30)äbrigsr Lrksbrung kann dieses vertbvollsts ^lson-

Mittel den Hausmüttern ?u lbrem eigenen stärkenden Vebrauobe, sorvie kür
ibre kleineren und grösseren binder niebt genug smpkoblen verden. Ois
vsrsobiedonartigsten Ltadien der klsicbsuebt, ülutarmutk, Tobwäobsrustände etv.
ünclen dureb sinveudnng von Vonnlsr's ltiisenbittsr rasobs Heilung und ksbrsn
gesundes àusseken, ^sslust und Xörperkratt allmällg wieder ?uruek. Viele
Tausende von blättern und bindern (Knaben wie Uädebsn) verdanken ibm
ibre wieder erlangte Ossundbelt uuà ibr blükendss ltusseken. Bei beginnendem

Kiter ein berrliobss Stärkungsmittel kür beide Vesoblsobter. Vntsrstiàungs-
Mittel bei Vrllb)abrs- und Lommsrkuron. (442

I j >>>! ?» in !>II <ii X z»<> ll» <-l< <<i<.

KêRWMAG
(lSÎ.S(àî <^!S.SS.O)

III. 8lL'Ildl'(I. ^Ois b e Xilo-Lûàss im Oàil Or. 3, —
'O „ „ „ „ 1. 60

.> '-'a „ „ —- 90
S vramul àissvs Vvlvors Kssügo» Z!UV Sorstolluag otlìo? gutoo

lZlassv Laos-o. — 1 Allo — 20V ?à«soL. (61

Ompkàlt sià âurà vor^ü^Iiebs Huàlitâi uuà bilìÍASll Orsis.

^M-KUXI«. MllMt Ilkll

'K??, «m»v<Dvd

Dom Z»rtor
^ Lrà! i8sê —I^oii<jaiii88il

ß llored ö«i> krior
iv I2W > F « kl-rre K0VK8LZS

^ 7à-LIiiir8 Sor RR.kk.Lvnööictjllsr,

im Llass Yasser verbiudsrt unäA
> beilt dâsLoblwsrdsu clsrCasbak,»
welcliku sr wsi88sii KIâv2Uii(l Les-?
tixìisit verleibt uvä dâdsi äas
^akVfleigcb stàrlct und xssrmd

ì «lbàlt.

l auf diese alts und praktisebs Lrasparatiou auâ
merlisam macöeu. vökbs à desto Lsilmittol nod dors
oiiiLigo Zedlltz kör lmd Novell ?àl»là sind.
L»lll^5rSàiîV7^xLìIIIUIi0Sti08.rll«eà-t!o-5-ssiiô)1
Leàlxeiit:



$<UtoTBtpr Kranen-jBitung — BJälter fur ösn tjäuelidjEn Kreis

E. Haag, Bern Versandtgeschäft in Weinen, Spirituosen und Liqueurs (von Äerzten empfohlen).

Direkte Bezüge in Gebinden und Flaschen. —
5 Spezialitäten: Bordeaux-Weine und Cognacs; srii8Ste *%

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
FröbeS'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
749] Waare

winterthur. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und franko.
Ansichtsendüngen bereitwilligst.

C. Fr. Hausmann
in St. Grallen

HechtapotMe — Sanitätsgeschäft

empfiehlt und versendet

für Frauen
Umstandsleibblnden

zum Schutze vor und nach dem
Wochenbett, in grosser Auswahl.

Monatsverbände

— Gesnndlieitsbeinkleider —
aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(inch Pelotte und sechs
Kissen), à Fr. 5. —. (764

Gegen das Herabstürzen

der Hänglampen,
welches vielfach durch Ausbrennen der
Schraubhacken erfolgt, sind meine neuen

Decken-Schützer
die beste Schutzmassregel. Es empfiehlt
solche bestens [800

C. Hess, Flaschner,
Brühlgasse 7 — St. Gallen.

Neuestes

Geduldspiel.
176 Aufgabeu.

Hoch interessant
und

sehr

unterhaltend.

Preis *?S etS in allen Spielwaren-Geschäften.

£&£$ Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke ,,Anker"!

S
Das SBit langen Jahren als vorzüglich bekannte

chrader'sche Pflaster
(Indian-Pflaster) von Jul. Schradens
Nacht'., Apotheker Gustav Schoder,
Feuerbach bei Stuttgart, das bis jetzt
zuverlässigste Mittel bei bösartigen
Knochen- und Fussgeschwüren, nassen und
trockenen Flechten, offenen Füssen und
allen derartigen Schäden, weshalb
dasselbe auch immer grössere Verbreituug
findet. In dreierlei Nr., Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3,

per Paquet Fr. 3. 75 zu beziehen durch
die Apotheken. [771

Hauptdepot: Ap. Hartmann, Steckborn.

Eine kleine Schrift über den Q
Haaraasfall u-Mizeities Erpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

Vorzüglich
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandiungen. [645

"Foriaagstöffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss in grösster
Auswahl liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

8so] j. B. Nef (vormals Nef & Baumann), Herisau.
-

Aechte

Damen-Loden
à Fr. 2. 40 bis Fr. 3. — per Meter.

Spezialität für Damenkleider, Mäntel & Mädchenkleider.

— Muster — [817

postwendend franco durch die ganze Schweiz.

Hermann 8rherrer
zum Kameeltiof st. fallen Menasse 3,

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1891. Oktober.

<3-rösste —
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem

Laubsägeholz — Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf
Papier und auf Holz lithographirt ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, i. Schlösali, St. Gallen
s Eiscnwaarenliandlnng en gros et en détail

Spezialität in Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Fisch Handlung, cros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

— Spezialitäten: — 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

4 Atelier und Lehrinstitut für
jpSgr Damenschueiäerei "WSi
Schw. Miohnewitsoh, Zürich, Lindenhof 5.

Sehulbuchhdlg. ff. Kaiser (Antenen), Bern.
Grösste Lehrmittalanstalt der Schweiz. 6

Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.

Gegr. Kunst- & Frauenarbeitsschule. 188».

Praktische Töchterbildungsanstalt 2

Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher.

Feine Flaschenweine
und vorzügliche offene Tischweino

18 empfehlen
Eug. Wolfer & Cie., Rorschach.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
7 und Druckerei

0. A. öeipel in Basel
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten.

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. H. -tTsT-U-rLcLerlx
gegenüber der neuen Fleischhalle

— Zürich. —— 10

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den 17

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung.

Kleiderfärberei und ehem. Wäscherei
Georg Pletscher, Winterthur.

Prompte und hilligste Ausführung aller
Aufträge. 19

Kleiderfärberei nnd ehem. Waschanstalt
H. Hintermeister, Kiisnacht (Zurich)

— Filialen in: — 1*

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Lnzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

Zj-u.r g-efSulllgreaa. 2sTe'tiss.
Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf zwölf Monate.

Preis: per Zeile à 25 Ct>s. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

gJSF* Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels,
Pensionen und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Butter rZ0S Honig
Süssrallni h o fta le 1 h u 11er I, tag] frisch KI. 8. 75

Blumenhonig, edelste Tafelsorte „ (1.—
784] M. Müller zu Buczacz, Galizien.

Feine italienische [804

Tafeltranben,
per Kistchen à 5 Kilogramm zu Fr. 4. —,
liefert franko gegen Nachnahme

6. Wiillschleger-Molo, Bellinzona.
PS. Tessiner Trauben zu Fr. 2. 80.

Vorzügliche Anlage verbunden
mit Unfall-Versicherling.
Jährlich 12 Ziehungen.
Staatlich concessionirte

Anleheiis-Loose.
Fr. 150,000, 100,000, 60,000,

30,000, 25,000, 20,000 etc.
zusammen zirka

10,000 Treffer
müssen schon in den bevorstehenden

Ziehungen unbedingt gezogen
werden. Nächste Ziehung am

1. Dezember d. J.
Jedes Loos gewinnt successive.

Mit der 1. Monatszahlung von nur
Fr. 4..— ausserdem ohne jede
besondere Nachzahlung sofortige
vollgültige Berechtigung einer Reise-

Unfall-Vcrsicherungs Police
über Frs. 2000 [646

für volle fünf Jahre und übersendet
unterzeichnete Bank sofort das
ordnungsgemäss ausgefertigte
Originalnummern-Dokument nebst
Prospekt. Ziehungslisten gratis.

Bank für Prämien-Werthe

von Alois Bernhard, Zürich.
Bä®- Bereits 10-jähr Firmabestand.

Nicht mit Lotterie- oder nichtswerthigen
Promesse-Loosen zu verwechseln.

Wer billig, rasch und schmerzlos

Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Schelling's

Corrioid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
-— Preis der Schachtel 60 Cts. —-

Zu beziehen durch den Erfinder
O. Schelling, Apotheker,

47] in Fleurier (Neuenburg).

CHOCOLAT

ZÜRICH. [556
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Schweizer Frsuen - Zeitung — Slâîter für den häuslichen Kreis

X àz KM V6i'8ÄNfUg68ekätl in Ntàvîi, 8pii°ituo8«ii unä Ili^iioui'8 (von àmtkll killplodlön).
Dlrslvbs IZsxüZs In (Zödlnäsn nncl lfIs.sczIiSQ. ——.

1 kMMtev: Loräsau^-^swe M eoKvs.es; à^^àproben und

Kincjei'siAnàl'lZkiten

^inciet-kesoliäftigungsn
fi-öbei'soke 8pîe>gàn
MkNäl kür Xiiiü6rüe8eüükkjMii^

Kklelil-slicie 8piele
fabrizirt à Lpezialität nui- in gediegener
749) IVaare

Nàiiiu^ Lsrl ^2.sàZr.
Kataloge gratis und franko.
Knsiobtssn düngen bsrsitovilligst.

Hausmann
in St. (Zfsllsn

klkMgpotdàk — äaMWseM
smpfîeblt und versendet
ltvà.27 I^27S.-W.Sl7i.

IIinààMbillâôll
ZUM Lobntze vor und naob dem
Vbiobsnbett. in grosser Vus^abl.

lVIonakvsi'bâà
— tîozniKilloitizbojliIiloiài' —
ans solidem Krioot. init (Zebrauobs-
anveisnng )inol. Kelotts und soolrs

Kissen), à Kr. 5. —. î^64

à8 k6Md8tÜI'^ll

ivslvbes vislkaob durob Vnsbrsnnsn der
Lobraubbaoken erkolgt, sind meine neuen

Veàn-8âàei'
die beste Lobutzmassregsl. Ks smpüeblt
solobe bestens )8W

0. Ü688,
Lrüdlgasss 7 — St. Snllsu.

»G Richter» O»

Neuestes

ksàlàspiôi.
176 Kufgabou.

liovk intkfe88gnt
uud

sein- unter-

kslteiiil.

kià <?^S./ in à» 8xlsl«rsii-ll»iiîIMkn.

îîaoliÂlfsiuvFen uvà nelmie nur Lekaáteln
wit àer ?adri^KiarIie,,^nksr"!

8
llss ssii lzrxso (Islnsii à vouiigliok bskuniis

à?Z.âer'sàs ?üsste?
(Iuâjs.u-?ûs.stvr) von lui. Lobraàsr's
Naobf., bpotbeber kustàV Solroâsr,
I'eusrds.vü bei Stuttgart, das bis )etzt
Zuverlässigste Mittel bei bösartigen Kno-
oben- und Kussgssobvürsn, nassen nnà
trooksnsn Kleobten, oltbnen Küssen und
allen derartigen Lobädsn, vesbalb das-
selbe aucb immer grössere Verbreitung
Ludet. In dreierlei Nr., Nr. 1, Nr. 2, Nr. 3,

per Kagnst Kr. 3. 75 zu belieben dureb
(lie Kpotbsksu. ^771

Hauxtàsxot: Kp. Zlartmaim, Ltsckboru.

Lins kleine Lobrikt über den

MUMlMMMWIM
versendet auf Kufragsu gratis und franko
dis Vsrtasserin Kran Kurnlinà KIsolier,
3 Boulevard de Klainpalsis, ifenf, f32

ì «»r«iizxli« Ii
an Karbe und desobmaok vnrd der Kaifee mitAusatz von FobivsiZvr Ksiiksgkvnr?
von B. Vnrtsllivsiler-Kreis in Kradolf. — All babsn in den Lpszersilisndlungen. ^645

— VVàs.»Ksîsà —
eigenes und eriAl1sob.es ?g.l>illcs.t, vrêius und weiss in grösster Kus-
irabl listsrt billigst das RiäSÄitX-tAssod.üt't von — Nüster kranoo —

8^0) îs. U. (vomà M K LMiilMll), Ueàâ
^ î

^.60llt6

DilMt tt-I luluil
à 1l'. 2. 40 bis 4l'. 3. — xer Nstsi'.

kMiâlM kür vMWkIeiükr, Ràìkì K Uûàiàià,
— iViuster — M?

f)08tiv6llctsiià frltuoo âiirob àis Adiiüg 8(à'à.

Hf î Miìnn
HMKkIKos At. «àISSii NHÜKI'W88ö

8psxiiìl ^lì^888N
lVIoirà àdo»ll.GWîewts-T»ssi-AtG ILAI. <D1^t«ì)Sr.

In I-g.uvsäKS-I7tsllsi1ien, -'Werk^suASn unä 8ebônàm 1-g.ìid-
ss,Aeìio!2 — Ltûàs vvn 49 Lîts. an unä böbsr — Vorls-ASN Auk

?g.xisr unä s.uk Hul^ litboAraxbirt; ksrnsr Vor1g,ASN unä V/'srlü-
2VRAK kür Merì>S0ìlQÎf!2Srsi siuxiisblt ASNöiAter ^.bnübrns bsstsns

//f1 ^ ^ 4 — .î
t). 8pre<;1ie!r, Säliissli, 84. titallvii
s Li8MiVki»reàiMii!>g en gr«8 et s» ckàil
Sz»v2is.1itât lu I.àudsàAe-àtidvI.
(Kreislistsn und Katalogs 2u Diensten.)

I?Ì8t!l>l!iìiil!IiiNA, or<Z8 â âàil
Ssdr. Düulzli, Krrns.tiugsn ^Lsileiisês).

— Sz»s2ls.I1tä.tvu: — s

Leskorsllen, Llaukelobsn. Lsobts, sov?is
sämmtl. Dodenssekisobe krisob u. billigst.

4 Atelier uucl Dslrriiistitut ttlr
IW" I>L.uivusvIiuv1âvrv1
Lobrv. Uiebusvitssb, Lürieb, Dindenbvk 5.

8àtbllckIlitlA. tV. Xdi.vii (ÄiitMöii), kern.
Srössts I.sbrmitts1siist2lt àsr Lsbvsi?. s

Lobrsib- und Aeiobnungsmatsrialien, Mal-
utsnsilisn, lZursauartibsl. Katalog gratis.

«szr. iíuilût- à tibllIlMlàjààlIt. l!i8».

Krabtisobs Vöobtsrbildungsanstslt 2

Loos-degbsr — 2ürlvk. — Vorstsbsr.

'« irr<r I Isìs<<1r< rtw«rj»r<r
ll»à vorîûglielie offonv liselnveiii«

^ emxteblen
ItUA. ^Volker oV Oie., lieiseiiueli.

XI«iàMider«i, etikiàà ssàzedsuztâlt
7 rurâ Uruàsrsi

L. ^.. Äsipsl in Zs.se!
Kromxts Kustübrung der mir in Kuitrag

gegebenen Klksbten.

Krsts solrvsr^srisoliö
?iìtevt - OtimmiN.duieii - àbirik

<2Z. H. °X?V-rii.in.-Z.S27lZ.
gegenüber der neuen Klsisolrballs

Zlürlod. —w
Rio Lsumsnn, Lsnkpiat?, 8t. Lallen

besorgt den 7?

iw- und Vsrltâuk von Idsgsllssbsüsii und
Nsscbäktsil, Insassi und Informations:!.

Krourxts und streng reelle Bedienung.

kîoiàliiài'kj iin^ elioiil.ssàelioi'ei
SeorA?1stsolrvr, ^Vlutsrtüur.

Kromxts und billigste Kuskübrung aller
Kutträge. ig

XIkiâkMrbkrki unä cdsw. Msedonstkilt
tt. ttintermsister, Kàaelit flûM)

— Klllulsrr 1u: — ^
Lsrn, Lnosl, Lt. SsIIsn, Uintsrtbnr, I-N2srn,
rrospskts Blsl, I^ÄNSÄNNS, Lenk. gratis.

Uà^^àlIZ.U'SZN. ldtZ-StZ-S.

îz°àd'à SOUIA'
8ü«!iUil!iii>i«lt»le»>uttrr I, tägl krisob II. 8. 75

HIlIIIIVIlIioniR, edelste 'I'akslsorts „ k.—
?8i) M. Alüllsr -^u SU02ULL, galicien.

Ovin« àtieiàelKZ i804

?âke1îZ7âHKdSA,
per Kistoben à 5 Kilogramm 6U Kr. 4. —,
liefert t'ranbo gegen blaobnabme

K. MilkeliloZoi'-Uolo, kvljjn?lhliîì.
K8. ?sssillsr Irsubsu ?.u Kr. 2. 30.

Vorsüg'lieliS ver^uiiäen
inil: VnàlI-Versiolieru.iiA'.
dâbrliob 12 Aisbuugsn. ^Ltaatliob conoessionirts

ânIkKeNL ^9086.
Kr. 1S0,000, l00,000, 60,000,

30,000, 25,000, 20,000 sie.
Zusammen ^irba

l0,QGG 4«zUer
müssen sobon in den bsvorstsbsn»
àêll üisbnngsn unbedingt gezogen
werden. Käobsts ^isbung am

I. Ds^Nlnlzsr â. 7s.

.ledss Doos gsvinnt sueeessivs.
Mit der 1. Monatszskluug von nur
Kr. 4.,— ausserdem obus )sde bs-
sonders blacbzablung sofortige
vollgültige Bsreobtigung einer Reise-

Mill! -Voi'ààiiiiW - ?oliko
üder ?rs. 2VVS ^646

für volle fünf labre und übersendet
untsrzslobnets Danbsofort das ord-
nungsgsmäss ansgsfsrtigts Orlgi-
nalnnmmern-Dobument nebst Kro-
spsbt. èbebungsllstsn gratis.

KM M Mài-Uà
von ^.loiZ Lsràrà, 2ürivb.

SM- Bereits 10-)äbr Kirmabsstand.

tVer billig, rasob und sobmerzlos

l^ütznsi'augkn, Waf?sn u. äki'gl.
entfernen vill, versnobe LodsllillA's^ <?GZ7Z7TGtÄ ^über dessen srstauuliobs 'Wirkung tag-
lieb Danksobreibsn einlaufen.
-— lBreis der 8oduolitel 00 (Its. —-

Au bsziebeu durob den Krtludsr
O. SokellïnA, lVpâà-,

47) in Kleurier (blsuenburg).

ettocol.üi

NO' is i.<?sz. f556
Vou Ksuusrn bevorzugte Marks.

<4arantirt rein bei massigsten Kreisen.
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